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I5nmmerfritl|i\
ommerfrüt)e blau unb t)olb!

s trieft ber IDalb non Sonnengott»,
3" 23lumen fteljt bie tüiefe;
Die 2tofen blühen rot unb tpeijj,

Unb burd) bie ^luren roanbelt leif'
(£in f}aud) pom Parabiefe.
2)ie ganje U)elt ift ©lanj unb ^reub',
Unb bift bu jung, fo liebe tjeut',
Unb Hofen brid) mit U?onnen.
Unb tnarbft bu alt, pergif bie Pein,
Unb lerne bid) pom tDiberfdjein
Pom ©lud ber 3u9en& fonnen.

(Smanuel ©eibel.

@ule Bîanimn.
ter griecbifcpe SBeife Antiftpeneg fagte öfters

ju feinen ©ebülern: „©rloerbet eucE) folcpe

©üter, bie, memt iÉtr ©cpiffbrueb leibet,i mit eud) ang Sanb fdjmimmen." 3n äpn»

lidjem Sinne empfiehlt bie beilige ©eprift bag ©am»
mein Pon ©djâpen, bie tneber SBtotten nod) ütoft
treffen. 3u biefen unPerlierbaren, unjerftörbaren
Befiptwnern, bie beibe ©prücbe im ©inné b^ben,
gehört obne jjroeifel aud) bag, mag mir „gute
SBtanieren" nennen. Ueberaß, mo eg SBtenfdjen gibt,
lommen fie ung ju ftatten, ebnen fie ung ben SBeg,

geminnen fie ung bie jjerjen. ©ute Planieren finb
eine SBtünje, bie überall gilt, eine ©pradje, bie
überall tierftanben mirb; fie finb bag aBermopl»
feilfte, meil jeber fie ermerben fann ; — bag aller»

erfreulidjfte, meil fie mie bie liebe ©onne überallbin
Sidjt unb Sßärme bringen, überall mobltbun; bag

praftiftb anmenbbarfte, meil man fie bei jeber ©e-
legenbeit obne meitereä geltenb madjen îann. 3Kan
mirb j. S3, in einem ©ifenbabnmagen fdjmertic^ fein
mufifatifd^eê latent entfalten fönnen, aud) merben
bie ÜJlitfabrenben es einem !aum anmerlen, ba|
man einen guten SIrtifel febreibt ober dortrefftidE)
in Del malt, — aber ob man moblerjogen ift unb

gefällige SJlanieren befijjt, ba§ merben fie gar balb
miffen. ©in öerbinblid^eS SBort, eine nod) fo gering»

fügige ©efäßigleit jur rechten fjeit fann un§ §erjen
nabe bringen, bie fonft in alle ©migfeit un§ fern»

bleiben, SJtenf^en für un? geminnen, bie über furj
ober lang öieHeid^t febr entfebeibenb in unfer ©djid»
fal eingreifen, ©ute Sötanieren finb in SBabrbeit
eine SDla^t; man fann eber ber S3erebfamfeit, ber

©cbönbeit, ber überlegenen traft miberfteben, afô

ibnen, unb fo burfte ber liebenêmûrbige grauen»
fenner SEßilfeS mit ïïtecbt fagen : „gdb bin ber bäfi»

litbfte fieri im ganjen IReid) ; aber gebt mir eine

S3iertelftunbe 3"t, fo miß icb, bem bübfcEjefteri

jungen jum ïrojj, bie Siebe jeber grau geminnen. "
S'iacE) aßebem erfc^eint e§ fonberbar, ba§ niebt

jeber fid) in ben S3efi^ biefeS mertooßen @igentunt§
fe|t. ©rmerben fann e§ jeber, jagten mir Porbin,
unb mirflidj ift bag feinem Permebrt; benn gute
SJianieren merben niebt angeboren, mie bie £>errfdjer=
mürbe ober ber Slbel, fie finb auib nid^t bal ißciPi»
legium einzelner ©ottbegnabeter, mie baS ©enie
ober Talent, — man fann fie fieb aneignen mie
ein berienlofeä ®ut ; — marum alfo gibt eS noeb
immer ÜDlenfcbenfinber, bie aße§ anbere eber al§
manierlicb finb?

3tun, mir boben fonberbare ©ebmärrner, bie bag

©lüd niebt beim ©ebopfe faffen, mir böien Pon
anberen, bie fidj fafteien, manche lieben ben Hautgout
beim S3raten, manebe ein ©tüd ©lag Por bem Sluge,

— ber ©efebmad ift eben fo unenblieb Perfebieben,
unb fo gibt eg aueb eine SDtenge Seute, bie Pon
ben guten Sßanieren nid^tg miffen moßen. Slßerlei
entgegengefe^te ©efüble in ibnen fträuben fieb gegen
beren Slnnabme. Slueb fe|en biefe SKanieren etmag

Poraug, mag niebt jebermanng ©a^e ift: fie finb
ber unmittelbare Slugbrud jeneg fytilitym SBobl»

mofleng, jener liebePoßen ßlüdfiebt gegen ben ÜDtit»

menfeben, bie in bemfelben, er fei, mer unb mag

er moße, bag ©benbilb ©otteg unb fid) felbft ju»
gleiib ebrt, fo ba| ber alfo S3ebanbelte fieb niebt
nur in ber eigenen SBertfdjäbung gehoben fiebt,
fonbern fieb auch in banfbarer SInerfennung ber
SBürbigung bem juneigt, ber ihm fo moblgetban.
©ute SJÎanieren entfpringen aug einem eintriebe ber
Sßenfebenliebe, fie finb bie ©(hatten ber Sugenben,
menn nic^t bie ïugenben felbft, — unb baber
fommt eg, ba§ nic^t afle SJtenfdjen manierliib finb.
®ie einen fönnten mobl, aber fie mögen niebt;
anbere mbdjten eg gern, aber bie ßauptbebingungen
fehlen, liefen ftebt alg glücflid^er ©egenfab ber
mabrbaft 3J?anierlicE)e gegenüber, ber unter feinerlei
llmftänben feine guten ©itten Perleugnen fann. Sie
gehören ju feinem eigenften SSefen, finb feine ßtatur
unb Pon ihm unjertrennlicb- ©in fold^er SKenfcb

legt fie niebt mie ein ©taatgfleib an, menn er unter
SBlenfeben gebt, um fie im EjäuSliedjen S3erfebr an
ben ßlagel ju hängen, nein, grentbe mie Slngepörige
erfreuen fieb ü)rer ln gleicher SSeife; er fpart fie
auch nicht für £>öberftebenbe auf unb foldje, bie ihm
aSorteil bringen, fonbern übt fie gegen jebermann;

auch ift er nie, naeb Slrt beg Smporfömmlingg,
unficher über ihre SInmenbung, fonbern folgt ohne
ßögern unb S3ebenfen ben aSorfc^riften feineg mobl»
moßenben ^erjeng. Sllg ^ßapft Slemeng XIV.
(©anganeßi) ben päpftlieben ©tubl beftteg, braibten
ihm bie ©efanbten ber Perfcbiebenen Staaten ihre
©lüdmünfdje bar. ®er ©eremonienmeifter, melcber
fab, ba| er ihre S3erbeugung freunblich ermiberte,
mad)te ihn barauf aufmerffam, baff er bieg, bem

©ebraudje gemäfj, niebt hatte tbun foßen, morauf
ber fiirebenfürft jur Éntmort gab: „geh bitte um
Säerjeibung, aber ich bin noeb nicht lange genug
Sßapft, um gute Sötanieren Pergeffen ju haben."

Slebnliebeg erjäblt man Pon SBißiam goneg.
Sl(g er ben ©rufe eineg Sßegerg ermiberte unb man
ihm fagte, bafj bieg niebt paffe, entgegnete er:
„fiann mobl fein, aber fofl i<b mich bon einem
ÜJleger an guten Sanieren übertreffen ïaffen?" Se»
§eiibnenb ift aueb ber Slugfprueb jeneg S3aterg, ber
feiner ïoebter jpöflicbfeit gegen jebermann empfahl
unb auf ihre grage, ob bieg aueb fnr bie beiben
groben Barbarinnen gelten foflte, ermiberte: ,,©anj
gemi|; benn bu mu§t bebenfen, baff bu ihnen nicht
barum £>öflicfjfeit ermeifeft, meil fie gebilbete ®amen
finb, fonbern meil bu eine folebe bift."

aSiele Permedifeln gute Planieren mit ©tiïette,
aber bie S3egriffe finb febr Perfebieben. Sie ©ti=
Jette mecEjfelt je naeb bem Zeitalter unb ift in jebem
Sanbe eine anbere; gute SBtanieren bleiben fieb
überaß gleich- ©tifette befiehl in rein äufjer»
lieben, oft recE)t lächerlichen unb miberfinnigen ©e=

bräueben ; bie guten SBtanieren entfpringen bem

innerften §erjen unb machen ben bumanften unb
Perftänbigften aßer ©runbfäpe jur Spat, nämlich
bag SBort beg meifen ïobiag : „SBag bu nid^t mißft,
bag man bir tbue, bag tbue einem anbern audj
niibt." Stilette ragt talt unb unerfd)üttert mie
ein geig in bag menfcEjüc^e ©etriebe hinein; bie
guten SBtanieren belunben jene marme îeilnabme,
bie ba fagt : ,,Sd) bin ein SBtenfd), unb fo barf
mir nidjtg, mag ben SBtenf^en betrifft, eine frembe
Angelegenheit fein." $iefe ïeilnabme ift eg auch,
bie fo glüdlir felbft über bag S3ittere unb Uner»
quidlicbe binmegbilft. SBag man llnermünfibteg ab»

jugeben bit, fei eg ein îabel, fei eg eine böfe
Sltaebricht, fei eg eine fiblimme ©rfabrung, — eg

trägt fidh leidjter, erfdjeint in milberm Sickte, menn
bie Anmut unb ©ebonung guter SBtanieren bag

fjerbe Perfü^t; ja felbft unfere gebler ftnbennacb5
fidjtigere Beurteilung. Unb mit Stecht helfet eg:
„SBenn jmei bagfelbe tbun, fo ift eg nicht bagfelbe."
Sr tüeife eigentlich niefetê in ber SSelt, mag, fo»

fern eg in ben ©renjen beg SBtöglieben liegt, bie

guten SBtanieren nicht ju SBege brächten; fie finb
in SBabrbeit ein Sßaffepartoutbißet, bag ju aßem
©uten unb aßem Schönen ©ingang Perfdafft.

Mr. S7.
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Siebenzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.
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Bei Franko-Zustellung per Post:
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Sratis-Keilnien:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats),

„Koch- u. Haushaltungsschule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Kebaktion nub Perl«»:

Frau Elise Honeggcr,
Wiencrbergstraße

Nr. 7.

St. Gallen

Insertion«»«».

Per einfache Pctitzeile:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 28 „
Die Reklamczcile: 80 „

ZinMbe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Regie:

Haascnstein à Vogler,
Multergassc 1,

und derm Filialen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werden, al» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dick aul Sonntag, 7. Juli.

Inhalt: Sommerfrühe. — Gute Manieren. —
Wo Kinder sind. — Männliche und weibliche
Berufsthätigkeit. — Fauenrecht. — Zur Wahl einer Frau. —
Schulnachrichten. — An meine Tochter. — Weibliche
Fortbildung. — Was Frauen thun. — Sprechsaal. —
Feuilleton.

1. Beilage: Christlicher Verein deutscher und
Schweizer-Mädchen in London. — Briefkasten. — Inserate.

2. Beilage: Schutz den gefiederten Freunden! —
Die Frau und das Fahrrad. — Inserate.

Sommerfrühe.
ommerfrühe blau und hold!
Es trieft der Wald von Sonnengold,
In Blumen steht die Wiese;
Die Rosen blühen rot und weiß,

Und durch die Fluren wandelt leis'
Ein Hauch vom Paradiese.

Die ganze Welt ist Glanz und Freud',
Und bist du jung, so liebe heut',
Und Rosen brich mit Wonnen.
Und wardst du alt, vergiß die Pein,
Und lerne dich vom Widerschein
Vom Glück der Jugend sonnen.

Emanuel Geibel.

Gute Manieren.

zer griechische Weise Antisthenes sagte öfters
zu seinen Schülern: „Erwerbet euch solche

A Güter, die, wenn ihr Schiffbruch leidet,
mit euch ans Land schwimmen." In

ähnlichem Sinne empfiehlt die heilige Schrift das Sammeln

von Schätzen, die weder Motten noch Rost
fressen. Zu diesen unverlierbaren, unzerstörbaren
Besitztümern, die beide Sprüche im Sinne haben,

gehört ohne Zweifel auch das, was wir „gute
Manieren" nennen. Ueberall, wo es Menschen gibt,
kommen sie uns zu statten, ebnen sie uns den Weg,
gewinnen sie uns die Herzen. Gute Manieren sind
eine Münze, die überall gilt, eine Sprache, die
überall verstanden wird; sie sind das allerwohl-
feilste, weil jeder sie erwerben kann; — das aller-
erfreulichste, weil sie wie die liebe Sonne überallhin
Licht und Wärme bringen, überall wohlthun; das

praktisch anwendbarste, weil man sie bei jeder
Gelegenheit ohne weiteres geltend machen kann. Man
wird z. B. in einem Eisenbahnwagen schwerlich sein

musikalisches Talent entfalten können, auch werden
die Mitfahrenden es einem kaum anmerken, daß
man einen guten Artikel schreibt oder vortrefflich
in Oel malt, — aber ob man wohlerzogen ist und

gefällige Manieren besitzt, das werden sie gar bald
wissen. Ein verbindliches Wort, eine noch so geringfügige

Gefälligkeit zur rechten Zeit kann uns Herzen
nahe bringen, die sonst in alle Ewigkeit uns fern¬

bleiben, Menschen für uns gewinnen, die über kurz
oder lang vielleicht sehr entscheidend in unser Schicksal

eingreifen. Gute Manieren sind in Wahrheit
eine Macht; man kann eher der Beredsamkeit, der

Schönheit, der überlegenen Kraft widerstehen, als
ihnen, und so durfte der liebenswürdige Frauenkenner

Wilkes mit Recht sagen: „Ich bin der
häßlichste Kerl im ganzen Reich; aber gebt mir eine

Viertelstunde Zeit, so will ich, dem hübschesten

Jungen zum Trotz, die Liebe jeder Frau gewinnen. "

Nach alledem erscheint es sonderbar, daß nicht
jeder sich in den Besitz dieses wertvollen Eigentums
setzt. Erwerben kann es jeder, sagten wir vorhin,
und wirklich ist das keinem verwehrt; denn gute
Manieren werden nicht angeboren, wie die Herrscherwürde

oder der Adel, sie sind auch nicht das
Privilegium einzelner Gottbegnadeter, wie das Genie
oder Talent, — man kann sie sich aneignen wie
ein herrenloses Gut; — warum also gibt es noch
immer Menschenkinder, die alles andere eher als
manierlich sind?

Nun, wir haben sonderbare Schwärmer, die das
Glück nicht beim Schöpfe fassen, wir hören von
anderen, die sich kasteien, manche lieben den Hautgout
beim Braten, manche ein Stück Glas vor dem Auge,
— der Geschmack ist eben so unendlich verschieden,
und so gibt es auch eine Menge Leute, die von
den guten Manieren nichts wissen wollen. Allerlei
entgegengesetzte Gefühle in ihnen sträuben sich gegen
deren Annahme. Auch setzen diese Manieren etwas

voraus, was nicht jedermanns Sache ist: sie sind
der unmittelbare Ausdruck jenes herzlichen
Wohlwollens, jener liebevollen Rücksicht gegen den
Mitmenschen, die in demselben, er sei, wer und was
er wolle, das Ebenbild Gottes und sich selbst
zugleich ehrt, so daß der also Behandelte sich nicht
nur in der eigenen Wertschätzung gehoben sieht,
sondern sich auch in dankbarer Anerkennung der

Würdigung dem zuneigt, der ihm so wohlgethan.
Gute Manieren entspringen aus einem Antriebe der
Menschenliebe, fie sind die Schatten der Tugenden,
wenn nicht die Tugenden selbst, — und daher
kommt es, daß nicht alle Menschen manierlich sind.
Die einen könnten wohl, aber sie mögen nicht;
andere möchten es gern, aber die Hauptbedingungen
fehlen. Diesen steht als glücklicher Gegensatz der
wahrhaft Manierliche gegenüber, der unter keinerlei
Umständen seine guten Sitten verleugnen kann. Sie
gehören zu seinem eigensten Wesen, sind seine Natur
und von ihm unzertrennlich. Ein solcher Mensch
legt sie nicht wie ein Staatskleid an, wenn er unter
Menschen geht, um sie im häuslichen Verkehr an
den Nagel zu hängen, nein, Fremde wie Angehörige
erfreuen sich ihrer in gleicher Weise; er spart sie

auch nicht für Höherstehende auf und solche, die ihm
Vorteil bringen, sondern übt sie gegen jedermann;

auch ist er nie, nach Art des Emporkömmlings,
unsicher über ihre Anwendung, sondern folgt ohne
Zögern und Bedenken den Vorschriften seines
wohlwollenden Herzens. Als Papst Clemens XIV.
(Ganganelli) den päpstlichen Stuhl bestieg, brachten
ihm die Gesandten der verschiedenen Staaten ihre
Glückwünsche dar. Der Ceremonienmeister, welcher
sah, daß er ihre Verbeugung freundlich erwiderte,
machte ihn darauf aufmerksam, daß er dies, dem

Gebrauche gemäß, nicht hätte thun sollen, worauf
der Kirchenfürst zur Antwort gab: „Ich bitte um
Verzeihung, aber ich bin noch nicht lange genug
Papst, um gute Manieren vergessen zu haben."

Aehnliches erzählt man von William Jones.
Als er den Gruß eines Negers erwiderte und man
ihm sagte, daß dies nicht passe, entgegnete er:
„Kann wohl sein, aber soll ich mich von einem
Neger an guten Manieren übertreffen lassen?"
Bezeichnend ist auch der Ausspruch jenes Vaters, der
seiner Tochter Höflichkeit gegen jedermann empfahl
und auf ihre Frage, ob dies auch für die beiden
groben Nachbarinnen gelten sollte, erwiderte: „Ganz
gewiß; denn du mußt bedenken, daß du ihnen nicht
darum Höflichkeit erweisest, weil sie gebildete Damen
sind, sondern weil du eine solche bist."

Viele verwechseln gute Manieren mit Etikette,
aber die Begriffe sind sehr verschieden. Die
Etikette wechselt je nach dem Zeitalter und ist in jedem
Lande eine andere; gute Manieren bleiben sich

überall gleich. Die Etikette besteht in rein äußerlichen,

oft recht lächerlichen und widersinnigen
Gebräuchen; die guten Manieren entspringen dem

innersten Herzen und machen den humansten und
verständigsten aller Grundsätze zur That, nämlich
das Wort des weisen Tobias: „Was du nicht willst,
das man dir thue, das thue einem andern auch

nicht." Etikette ragt kalt und unerschüttert wie
ein Fels in das menschliche Getriebe hinein; die
guten Manieren bekunden jene warme Teilnahme,
die da sagt: „Ich bin ein Mensch, und so darf
mir nichts, was den Menschen betrifft, eine fremde
Angelegenheit sein." Diese Teilnahme ist es auch,
die so glücklich selbst über das Bittere und
Unerquickliche hinweghilft. Was man Unerwünschtes
abzugeben hat, sei es ein Tadel, sei es eine böse

Nachricht, sei es eine schlimme Erfahrung, — es

trägt sich leichter, erscheint in milderm Lichte, wenn
die Anmut und Schonung guter Manieren das
Herbe versüßt; ja selbst unsere Fehler finden
nachsichtigere Beurteilung. Und mit Recht heißt es:
„Wenn zwei dasselbe thun, so ist es nicht dasselbe."
Ich weiß eigentlich nichts in der Welt, was,
sofern es in den Grenzen des Möglichen liegt, die

guten Manieren nicht zu Wege brächten; sie sind
in Wahrheit ein Passepartoutbillet, das zu allem
Guten und allem Schönen Eingang verschafft.
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®orum, ißr ließen SKenfdjenbritber tmb »<Sdjme=

ftern attpmat, bie ißr tonntet unb bodj nic^t moût,
jcßafft fie ßintoeg, bie ftacßtiibe ggetßaut, in bie

ißr eud) fo gern bei jeher Slnnäßerung einrollt,
fcßafft fie {(intneg, bie ©cfjant unb ©djeit, bie eudj

öerbietet, ben trefflichen fern eureê SBefenè p
jeigen, — bénît baron, Wie toenige nur fid) bie

Seit nehmen, burcß bie @tad)etn bi§ p biefem
fern borpbringen. fètnmeg mit altem benn, toaâ
bie funbgebungen beiner innern Siebenêmûrbigfeit
prüdbrängt, maê bidj fcßroff erfcßeinen läßt, baß

man mit mitteibiger Sßiene bon bir fagt : „®ie
©rajien finb leiber ausgeblieben." Saft ifm au§»

ftraßten, ben ©onnenfcßein beinei gefälligen SBefenS,

über 33öfe unb über ©ute, über ©erecßte unb Un»

gerechte, unb bente bei altem, ma§ bu ttjuft, be§

frönen fSicßtermorteS : „®ott nur fießt ba§ Herj"
— brunt eben, Weit ©ott nur ba§ $erj fietjt,
forge, baß mir boch au<h etroaè (Srträglicßeä feß'n.

Umber fmb
r*

7(mm f inber finb, ba geljt bem einen ÜDtenfcßen

lySt ba§ fferj auf, menn er in bie muntere,
tebenbige Scfjar hineintritt, »äßrenb einem

anbern babei p SJlute mirb, at§ müffe er fid) bie

Dßren pßatten. $a3 finb nur p>ei gegebene

ïtjatfadjen, mie oerfd)ieben baê Sehen ber gugenb
bon unë SSenfcßen aufgefaßt merben fann, unb

fotdher iöerfd)iebent)eiten gibt e» fo feßr biete. ®en
einen SJtenfcßen entjüdt ein offenes, ungeniertes,
menn aud) ettoaS auSgetaffeneS Setragen : ber fin=
ber ©eift foil friß geben mie er ift, ißm foK fein

Smang angetßan merben, tie Seele beS finbeS foH

fidj frei entfalten bürfen. Itnb ein anberer SUienfch

finbet folcheS Setragen unfd)idtidj, borlaut, unftaf=
fenb in ber ©egentoart ©rmacßfener. ®ie finber
follen nad) feiner Snficßt beleihen in ben ©den

ftehen bleiben, fid) artig betragen, meßt taut fpecßen
unb erft auf SBunfcfj an bie ©rmadifenen heran»
fommen. 2ttfo hier fdjon p)et gang berfdjiebene
3tnfid)ten in ber ©rjieljungSfrage ur.b biefe eine

©rjietjungSfrage fann mieber in eine SJÎenge Unter»

fragen unb Unterabteilungen gertegt merben.
2Bo ift bie ©renje, ober bietmeßr, mo fängt

eine grage an, meiere mir mit ber ©rjießung ber

gugenb in Serbinbung p bringen baben? Unb

mo finber finb, tritt uns bie grage ber ©rjieljung
entgegen. SSo finber finb, ba fann uns auf ber

einen Seite unenbtidjeS ©tüd, auf ber anbern Seite
ebenfo bieteS Seib entgegentreten — immer mirb
fotdjeS auf bie 2tnfdjauung berjenigen anfommen,
Welche bor finber bindeten. ÎUd)t baSjenige ift
für ben mabren SJienfcßenfreunb maßgeßenb, maS

finber an teuren ober billigen Stoffen auf bem

Sethe tragen, audj meßt baSjenige, maS bie finber
effeit unb trinfen, obmobt aueb biefe gaftoren biet

auf bie ©rpßung einmirfen : ber mabre SCtienfctien»

freunb mirb pnäcßft fragen, auf meteber ©ntmid»

tungSftufe, auf welcher SitbungS» ober SitttidjfeitS»
ftufe finber fteben.

Slber autb hier Wieber geben bie fDlenfcßen in
ibren SJteinungen unb Slnjtdjten, ißren eigenen, an»

gelernten Stuffaffungen meit auSeinauber. geh bin

nur gewiß, baß, mo eine Stenge finber beieinanber

finb, eine Stutter gerabe ibr finb, ibr btuteigeneS

finb, atS baS befterjogene, als ein gutes unb in»

tettigenteS finb, meit ibrem fperjen am nabeftebenb»

ften, betrachten mirb. ®aS ift fojufagen aud) ber

Stutter Stecht unb icb felbft betraute baS atS ibre
^fließt; in foteber Stnfcßauung geigt fid) bie 9tot=

menbigfeit unb bie jmingenbe Stacht ber ©rpßung,
baß aueb ber minber günftig geftettte Stenfcb fein
finb im SBetttauf p einer beffern unb aud) mög»

tießft ebtem SebenSftufe binangeßoben feben möchte.
SBo finber finb, ba tbut fich für ©begatten

ein Rimmel bon ©tüd auf. gragt biejenigen,
benen ein finberfegen berfagt blieb, unb ibr merbet

fie mebttagen boren unb jammern, audj troß alten

ïïteicbtumS. Unb mieber mo finber finb, ba finben
mir 3tot, Sorge, öfter Serjmeiftung, mie fotehe

genäbrt merben foKen unb mie fie für baS fernere
Seben auSjuftatten feien. Sticht erft feit beut ober

geftern batiert bie fogenannte „feciale Srage", bie»

fetbe mar immer unb ju alten Seiten ba. Scbon
als finb, Stnfang ber breiiger gabre, taS icb

eine ©rjäbtung beS ïitetS : „©in Sater fann eber

fieben finber ernähren, mie fieben finber einen

Sater." ®aS trifft aueb tyeute noeb ju, menu mir
nur aufmerffam um uns feben molten. Solche

©rfabrungen fto^en Dietfach baS ©efejj ber finbeS»

liebe um; eS flogen fotehe SBabrnebmungen aber
aud) eine Stenge moberner, fociater
benn mir gemabren nur p oft, ba| finber, bie
burd) ber ©Item gtei| öormärtS unb in b°be
Slemter famen, biefe bann berteugneten, beifeite
fdjoben, nicht mebr fennen mottten unb fo fdjliefj»
lieh ^0^ Slrmenunterftüjpng überlieferten, mo fie
felbft, biefe finber, im täglichen SBobtfein fdjmetgten.

2öo finber finb, ba fann febr leicht ber ©goiS»
muS bie Dberbanb geminnen, inbem bie ©Item
münfdjen, ba| altes rings um fieb gerabe um fie
unb ihre finber breben foil. Unb mieber fann
auch bie mabre Städjftenliebe in einer gamitie mit

finbem erblühen, inbem ber Sebarf erfannt mirb,
ber einer finbergefegneten gamitie notmenbig p=
fommen mufj. Sehen beffer geftettte ©ttem mit
fonft öorurteitSfreiem Stid barbenbe gamitien, bann
mirb um fo eher baS Stilgefühl fi<h regen unb eS

mirb biebei auch bie Zeitnahme mehr ermedt merben
im gemeinfamen SebenSfambfe. Unb fotehe SebenS»

unb gamitienteitnabme finben mir pmeift — pr
©bre beSfetben fei eS gefagt — im fdjmer ringen»
ben, im arbeitenben Sotfe.

2Bo finber finb, ba richten bie ©Item fich

ftotj boebemf, menn fotebe nach ihrer Steinung
mobt geraten finb unb p Stemtern unb SGßürben

famen. Unb mieber fpiegett baS burd) feinertei
Seranftattung unb bureb fein SBobtteben fortp»
bringenbe Seib fih in ben ©efiebtern ber ©ttern
mieber, menn nur eines ber finber brausen in
ber Sßett ju galle fam. ®ie tEageSgefcbidjte, bie
Somane unb bie SoüungSgeföbicbten unb aueb bie

ïbeoterOorfteltungen bringen uns Dieter finber
©tüd, 2tufftieg p 9tut)m unb ©bre — leiber meift

p fatfbem ©tüd unb ju fatfber ©bre. Unb fie
bringen uns meiter auch bie 9tad)tfeiten beS SebenS,
bie XageSbtätter unb bie öffentlichen 2)arfteHungert
— braftifh, effeftbafebenb, oft auch unmöglich 3?'
fhitbert, mie ein ehemals geberjteS, geliebtes, ïag
unb Stacht mit ängfttidjer ©orgfatt behütetes SBefen
bem Safter unb bem ©tenb berfättt — nicht immer
aus Stot, bie man in fotdjen Sagen fo gern bor»

fdiübt, fonbern meift aus Uebermut, im Sinnen»
taumet unb angetodt bon ®ingen, auf bie bei
einer mehr bernünftigen ©rjietjung nicht gar fo biet
SBert hätte gelegt merben müffen.

Stan legt in unferer S^ü ber ©rjiebung ber

finber, mie fo biet anberen gaftoren beS öffent»
lieben SebenS, entmeber einen biet p geringen ober
einen biet p hoben 2Bert bei. ®aS „Subiet"
unb baS „Sumenig" aber, gerabe baS ift eS, um
maS eS fid) bei einer richtigen, naturgemäßen @r»

jiebung fjattbelt, ba, mo finber finb. k.

Männlich unir luEiUUrf|B BEtufu-
IIjältufeEit.

fodjintereffant
finb bie Shlen, met^e ber 3.

Sanb über bie ©rgebniffe ber fdjtoeijerifchen
SotfSjäbtung inber Slbteitung : Serufsftatiftif,

uns borführt.
gmigabre 1870 mürben inber S^meij 2,669,147

©inmobner gejäbtt, mobon 1,304,833 Stänner unb

1,364,314 grauen; 1880:2,846,102 ©inmobner,
mobon 1,394,626 Stänner unb 1,451,476 grauen
unb 1888 2,917,754 ©inmobner, mobon 1,417,574
Stänner unb 1,500,180 grauen. ©S mürben alfo
in jebem gabre immer mehr grauen mie Stänner
gepbtt. SerufStbätige S^fonen gab es:

Stänner grauen
1870: 808,138 385,540
1880: 892,810 420,961
1888: 868,933 356,413

@S hoben fich benutadj bie beruflich ttjätigen
grauen bon 1870 bis 1888 um 29,000 bermin»

bert, bie berufstätigen Stänner bagegen um 60,000
bermehrt. Stuf bie berfdjiebenen SöerufSftaffen ber»

teilen fich bie ^hätigen fotgenbermaßen :

Stänner grauen Stänner grauen
1870 1888

Sanbmirtfdjaft 392,703 159,943 399,149 92,594
gnbuftrie unb
©emerbe 306,866 186,187 327,633 200,159
&anbet 48,275 21,719 54,037 38,256
SSerfeßr 22,096 806 45,689 2,307
Sittgemeine öf»

fentlicfm SSer»

matt., 3tettS=
hftege, SBiffen»

fhaft, fünft 32,647 11,473 35,817 14,836

JraitEtti-Erfji.
Jtas g)rauen)ïimmrecbf i)ï tit ber ^emelnbe

^triebriebfierbt in ^djreswtg - 4»offiein eingefftbrt
worben. Ohne llnterfrf)ieb beS ©efhtehtes finb fämt=
Iid)e ©emeinbeangebörigen ftimmberedjtigt, fobalb fie
ihre ©roßjährigteit erreicht haben.

Jlns wirb gemetbef, es fei bei ber lebten
Sfarrtoabl nielfach als ltngerechtigîeit embfunben morben,
baß ben grauen, bie boeß borpgsineife ben ©otteSbienft
befueßen, in Eircßticßen Stngetegenßeiten fein Stimmrecht
pgeftanben merbett foil.

#s wirb geftfagf, bag bos ßürjfidj nom preße-
rifeßen ^otße mit großer gHeßrßeit «ngenommene
^efeß 5um §cßttße ber Arßeiferinnen nießt energifcß
geßonbßobt werbe, ©s ßeißt barüber: „gn ben Suß=
gefcßäften, ©tättereien, bei $amenfcßneiberinnen 2c.

merben nietfaeß bie ßumanen unb WoßItßätigen iöeftim»
mungen beS Oom Sürcßer Sßotfe mit fo imßofanter 3Jteßr=

ßeit angenommenen Slrbeiterinnenfcßuhgefeßes oöttig miß=
aeßtet. Statt beS Seßnftunbentages mirb nießt feiten
bon 67« ober 7 ttßr morgens bis 8 unb 9 Ußr abenbs
gearbeitet, ftatt ber lVftünbigen Stittagsruße erßatten
maneße Strbeiterinnen gerabe nur fo biet 3ei7 als pr
©innaßme bes ©ffens erforberlicß ift, bon 3nnfd)Mi=
ßaufen am S8or= unb Sacßmittag fann faum gerebet
merben.

Jur Dal|t EitiEf Jrau.
©in Scßriftfteller gibt ßeiratsluftigen Stännern fot»

genbe nüßtieße SBinfe unb Seßren:
©efättt ©ueß ein junges SJtäbcßen, fo fueßt, mo

mögtieß, bebor 3ßr es fragt, ob eS ©uer Sßeib merben
mitt, basfetbe in ber Eücße p überrafeßen; menn 3ßr
eS in biefem Saume borfinbet, ift bies an unb für fieß
bon guter Sorbebeutung, menn bas Stäbcßen fieß über=
bieS nießt feßämt, bei gemößnlicßer Hausarbeit angetroffen
morben p fein, unb nießt gtaubt, besßalb unnötige ©nt=
fcßulbigungen ßerborbringen p muffen, fo fönnt 3ßr
menigftens fteßer fein, baß ©ure ©rforne gefunbe Sehens»
anfeßauungen beftßt.

3meitenS rießtet es ein, ©ure ©etiebte beobachten

p fönnen, menn fie an einem Segentage einen SluSgang
maht. ©hüßt fie babei ißr Sfteib forgfättig mit einem
Segenmantet, fefet fie atlfätlig nod) einen alten Hut auf,
ber bie ©aifon ßajfiert ßat, bann mißt 3ßr, baß @ucß
biefe grau nießt bureß Hüte» unb Steiberrecßnungen
ruinieren mirb. Eönnt 3ßr fie feßen, menn fie im
3immer mit feinem Sinn ettua ein ßaar SBIumen in
ein ©las orbnet ober am fBorßang bie galten preht
legt, bie SJtöbet unb ©iße für bie SSemoßncr bequem
unb bem Stuge gefällig ßinftettt, bann ift eS ausgemacht,
baß biefe grau ißr fteines Hcint lieben unb ißr 33er»

gnügen nießt auswärts fueßen Wirb, auf Söälten unb
in ©efetlfcßaften, mit einem SBort, baß fie bas 3eug
ßat, Wirfließ eine Hüterin bes ßäuSliCßen H^bes p
merben.

®iefc grau, Wenn 3ßi fie finbet, fönnt 3ßr getroft
ßeiraten.

jêtijuIiiadîvitlîlEn.
Stn ben in 3ürtcß ftattgefunbenen 5foffcrerfiurfen

bes abgelaufenen ©huljaßreS naßmen 36 ©hütet beiber
©efhtehtee teil.

Stm ^eßwimmuntemeßte Werben 704 ©hüler ber
erften Elaffe ber ©efunbarfhute teilnehmen, unb par
364 Shtaben unb 340 2Jtäbcßen. $en Unterriht leiteten
brei @h®immleßrer unb brei foteße Seßrerinnen. ®er
ltnterriht finbet in ben greiftunben itnb an fcßulfreien
Stahmittagen ftatt.

®it itiEittE CurfitEf.
SJteine Xohter: Söitbe bein Hers, bu bitbeft bein

©liid, bein maßres ©tüd. 2)a8 Herä ift bie Stine, mo
jeber bie reießften ©cßäße bes Sehens öffnen unb er»
merben fann; eine 3Jtine, p beren StuSbcute ißm p=
gteih bas tïïionopot unb bie Unerfcßöpfltcßfeit pgeßhert
finb.

Stöittft bu reih toerben, fo befolge p>ei Segeln, bie
ih Berfäumte :

a) ©rmarte ben Seicßtum niht Born 3lußerorbent=
tihen, fonbern Bom ©emößntihen. ©rmarte niht bas
ptößlicße HetBorfpringen einer unfhäßbaren Stineral»
quelle, bas Stuffinben begrabener ©cßäfje ©olbes ober
ber Sitteratur ober Sunft. Xräume niht auf ÜUiinen

p ftoßen, ober bie ©ntbedung eines pßüfifalifcßen, ober
hemifhen ©eßeim» ober Slleinmittels p maeßett ; be=

nüße, Was bir p güßen liegt, erwarte nihts Bon an»
beren, fonbern nur Bon bir felbft.

b) 3lcßte einen ©eWinn Bon 1000 granfen niht p
Wenig unb ben ©ang beS ©rmerbes niht-äu langfam,
oucß toenn bu im ©inne ßätteft, Stitlionen anpßäufen,
bie Sfugenb ift ber erfte Soilettengegenftanb einer 3ung»
frau. SBiltft bu fhön fein, fo fei rein.

2>ie SCugenb ift nur bie SlntWort auf bie grage:
,,2BaS maht ein Stenfcßenleben glüdlih?"

33ilbe beinen ©eift unb bu bilbeft ben Sang, ben
bu in ber Sßelt einpneßmen münfheft.

©hönßeit unb ©enie finb eine ©abe ©ottes, Sang
unb erblicher Seicßtuin eine ©abe bes 3nfallS, Seht»
fhaffenßeit bie ©abe eigener Kraft. g. ®. 3. gaiter.

DsibltdlE Jortbiliranß.
5unt Steßlor ber ßößern ^öcßfetfcßure in ^ftrieß

mirb Herr Dr. @, ©tabler, put tproreftor Herr 3.
©cßurter gemäßlt.

gSei ber feßten ^reisnerteifung in ber „König»
lihen ©eograpßifhen ©efellfhaft" in Sonbon mürben
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Darum, ihr lieben Menschenbrüder und -Schwestern

allzumal, die ihr könntet und doch nicht wollt,
schafft sie hinweg, die stachliche Jgelhaut, in die

ihr euch so gern bei jeder Annäherung einrollt,
schafft sie hinweg, die Scham und Scheu, die euch

verbietet, den trefflichen Kern eures Wesens zu
zeigen, — denkt daran, wie wenige nur sich die

Zeit nehmen, durch die Stacheln bis zu diesem

Kern vorzudringen. Hinweg mit allem denn, was
die Kundgebungen deiner innern Liebenswürdigkeit
zurückdrängt, was dich schroff erscheinen läßt, daß

man mit mitleidiger Miene von dir sagt: „Die
Grazien sind leider ausgeblieben." Laß ihn
ausstrahlen, den Sonnenschein deines gefälligen Wesens,
über Böse und über Gute, über Gerechte und
Ungerechte, und denke bei allem, was du thust, des

schönen Dichterwortes: „Gott nur sieht das Herz"
— drum eben, weil Gott nur das Herz sieht,

sorge, daß wir doch auch etwas Erträgliches seh'n.

Wo Kinder sind!
Kinder sind, da geht dem einen Menschen

das Herz auf, wenn er in die muntere,
^^4 lebendige Schar hineintritt, während einem

andern dabei zu Mute wird, als müsse er sich die

Ohren zuhalten. Das sind nur zwei gegebene

Thatsachen, wie verschieden das Leben der Jugend
von uns Menschen aufgefaßt werden kann, und

solcher Verschiedenheiten gibt es so sehr viele. Den
einen Menschen entzückt ein offenes, ungeniertes,
wenn auch etwas ausgelassenes Betragen: der Kinder

Geist soll sich geben wie er ist, ihm soll kein

Zwang angethan werden, die Seele des Kindes soll
sich frei entfalten dürfen. Und ein anderer Mensch

findet solches Betragen unschicklich, vorlaut, unpassend

in der Gegenwart Erwachsener. Die Kinder
sollen nach seiner Ansicht bescheiden in den Ecken

stehen bleiben, sich artig betragen, nicht laut sprechen

und erst ans Wunsch an die Erwachsenen
herankommen. Also hier schon zwei ganz verschiedene

Ansichten in der Erziehungsfrage und diese eine

Erziehungsfrage kann wieder in eine Menge Unterfragen

und Unterabteilungen zerlegt werden.

Wo ist die Grenze, oder vielmehr, wo fängt
eine Frage an, welche wir mit der Erziehung der

Jugend in Verbindung zu bringen haben? Und

wo Kinder sind, tritt uns die Frage der Erziehung
entgegen. Wo Kinder sind, da kann uns auf der

einen Seite unendliches Glück, auf der andern Seite
ebenso vieles Leid entgegentreten — immer wird
solches auf die Anschauung derjenigen ankommen,

welche vor Kinder hintreten. Nicht dasjenige ist

für den wahren Menschenfreund maßgebend, was
Kinder an teuren oder billigen Stoffen auf dem

Leibe tragen, auch nicht dasjenige, was die Kinder
essen und trinken, obwohl auch diese Faktoren viel
auf die Erziehung einwirken: der wahre Menschenfreund

wird zunächst fragen, auf welcher
Entwicklungsstufe, auf welcher Bildungs- oder Sittlichkeitsstufe

Kinder stehen.

Aber auch hier wieder gehen die Menschen in
ihren Meinungen und Ansichten, ihren eigenen,

angelernten Auffassungen weit auseinander. Ich bin

nur gewiß, daß, wo eine Menge Kinder beieinander

sind, eine Mutter gerade ihr Kind, ihr bluteigenes
Kind, als das besterzogene, als ein gutes und

intelligentes Kind, weil ihrem Herzen am nahestehendsten,

betrachten wird. Das ist sozusagen auch der

Mutter Recht und ich selbst betrachte das als ihre
Pflicht; in solcher Anschauung zeigt sich die

Notwendigkeit und die zwingende Macht der Erziehung,
daß auch der minder günstig gestellte Mensch sein

Kind im Wettlauf zu einer bessern und auch möglichst

edlern Lebensstufe hinangehoben sehen möchte.
Wo Kinder sind, da thut sich für Ehegatten

ein Himmel von Glück auf. Fragt diejenigen,
denen ein Kindersegen versagt blieb, und ihr werdet
sie wehklagen hören und jammern, auch trotz allen

Reichtums. Und wieder wo Kinder sind, da finden
wir Not, Sorge, öfter Verzweiflung, wie solche

genährt werden sollen und wie sie für das fernere
Leben auszustatten seien. Nicht erst seit heut oder

gestern datiert die sogenannte „sociale Frage",
dieselbe war immer und zu allen Zeiten da. Schon
als Kind, Anfang der dreißiger Jahre, las ich

eine Erzählung des Titels: „Ein Vater kann eher

sieben Kinder ernähren, wie sieben Kinder einen

Vater." Das trifft auch heute noch zu, wenn wir
nur aufmerksam um uns sehen wollen. Solche

Erfahrungen stoßen vielfach das Gesetz der Kindes¬

liebe um; es stoßen solche Wahrnehmungen aber
auch eine Menge moderner, socialer Phrasen um,
denn wir gewahren nur zu oft, daß Kinder, die
durch der Eltern Fleiß vorwärts und in hohe
Aemter kamen, diese dann verleugneten, beiseite
schoben, nicht mehr kennen wollten und so schließlich

der Armenunterstützung überlieferten, wo sie

selbst, diese Kinder, im täglichen Wohlsein schwelgten.
Wo Kinder sind, da kann sehr leicht der Egoismus

die Oberhand gewinnen, indem die Eltern
wünschen, daß alles rings um sich gerade um sie

und ihre Kinder drehen soll. Und wieder kann

auch die wahre Nächstenliebe in einer Familie mit
Kindern erblühen, indem der Bedarf erkannt wird,
der einer kindergesegneten Familie notwendig
zukommen muß. Sehen besser gestellte Eltern mit
sonst vorurteilsfreiem Blick darbende Familien, dann
wird um so eher das Mitgefühl sich regen und es

wird hiebei auch die Teilnahme mehr erweckt werden
im gemeinsamen Lebenskämpfe. Und solche Lebensund

Familienteilnahme finden wir zumeist — zur
Ehre desselben sei es gesagt — im schwer ringenden,

im arbeitenden Volke.
Wo Kinder sind, da richten die Eltern sich

stolz Hochauf, wenn solche nach ihrer Meinung
wohl geraten sind und zu Aemtern und Würden
kamen. Und wieder spiegelt das durch keinerlei

Veranstaltung und durch kein Wohlleben
fortzubringende Leid sich in den Gesichtern der Eltern
wieder, wenn nur eines der Kinder draußen in
der Welt zu Falle kam. Die Tagesgeschichte, die
Romane und die Zeitungsgeschichten und auch die

Theatervorstellungen bringen uns vieler Kinder
Glück, Aufstieg zu Ruhm und Ehre — leider meist

zu falschem Glück und zu falscher Ehre. Und sie

bringen uns weiter auch die Nachtseiten des Lebens,
die Tagesblätter und die öffentlichen Darstellungen
— drastisch, effekthaschend, oft auch unmöglich
geschildert, wie ein ehemals geherztes, geliebtes, Tag
und Nacht mit ängstlicher Sorgfalt behütetes Wesen
dem Laster und dem Elend verfällt — nicht immer
aus Not, die man in solchen Lagen so gern
vorschützt, sondern meist aus Uebermut, im Sinnentaumel

und angelockt von Dingen, auf die bei
einer mehr vernünftigen Erziehung nicht gar so viel
Wert hätte gelegt werden müssen.

Man legt in unserer Zeit der Erziehung der
Kinder, wie so viel anderen Faktoren des öffentlichen

Lebens, entweder einen viel zu geringen oder
einen viel zu hohen Wert bei. Das „Zuviel"
und das „Zuwenig" aber, gerade das ist es, um
was es sich bei einer richtigen, naturgemäßen
Erziehung handelt, da, wo Kinder sind. K.

Männliche und weibliche Berufs¬
thätigkeit.

5ìnd die Zahlen, welche der 3.
Band über die Ergebnisse der schweizerischen

Volkszählung in der Abteilung : Berufsstatistik,
uns vorführt.

JmJahre 1870 wurden inder Schweiz 2,669,147
Einwohner gezählt, wovon 1,304,833 Männer und

1,364,314 Frauen; 1880:2,846,102 Einwohner,
wovon 1,394,626 Männer und 1,451,476 Frauen
und 1888 2,917,754 Einwohner, wovon 1,417,574
Männer und 1,500,180 Frauen. Es wurden also
in jedem Jahre immer mehr Frauen wie Männer
gezählt. Berufsthätige Personen gab es:

Männer Frauen
1870: 808,138 385,540
1880: 892,810 420,961
1888: 868,933 356,413

Es haben sich demnach die beruflich thätigen
Frauen von 1870 bis 1888 um 29,000 vermindert,

die berufsthätigen Männer dagegen um 60,000
vermehrt. Auf die verschiedenen Berufsklassen
verteilen sich die Thätigen folgendermaßen:

Männer Frauen Männer Frauen
1870 1888

Landwirtschaft 392,703 159,943 399,149 92,594
Industrie und
Gewerbe 306,866 186,187 327,633 200,159
Handel 48,275 21,719 54,037 38,256
Verkehr 22,096 806 45,689 2,307
Allgemeine
öffentliche

Verwalt., Rechtspflege,

Wissenschaft,

Kunst 32,647 11,473 35,817 14,836

Frauenrecht.
Aas Arauenjtimmrecht ist in der Gemeinde

Ariedrichstadt in Schleswig - Kokkein eingeführt
worden. Ohne Unterschied des Geschlechtes sind sämtliche

Gemeindeangehörigen stimmberechtigt, sobald sie

ihre Großjährigkeit erreicht haben.
Ans Hhur wird gemeldet, es sei bei der letzten

Pfarrwahl vielfach als Ungerechtigkeit empfunden worden,
daß den Frauen, die doch vorzugsweise den Gottesdienst
besuchen, in kirchlichen Angelegenheiten kein Stimmrecht
zugestanden werden soll.

Hs wird geklagt, daß das kürzlich vom zürche-
rifchen Wolke mit großer Mehrheit angenommene
Gesetz znm Schutze der Arveitcrinne» nicht energisch
gehandhavt werde. Es heißt darüber: „In den
Putzgeschäften, Glättcreien, bei Damcnschnciderinncn ?c.

werden vielfach die humanen und wohlthätigen
Bestimmungen des vom Zürcher Volke mit so imposanter Mehrheit

angenommenen Arbeiterinnenschutzgesetzes völlig
mißachtet. Statt des Zehnstundentages wird nicht selten
von 6V» oder 7 Uhr morgens bis 8 und 9 Uhr abends
gearbeitet, statt der IV-stündigen Mittagsruhe erhalten
manche Arbeiterinnen gerade nur so viel Zeit, als zur
Einnahme des Essens erforderlich ist, von Zwischenpausen

am Vor- und Nachmittag kann kaum geredet
werden.

Zur Wahl eiuer Frau.
Ein Schriftsteller gibt heiratslustigen Männern

folgende nützliche Winke und Lehren:
Gefällt Euch ein junges Mädchen, so sucht, wo

möglich, bevor Ihr es fragt, ob es Euer Weib werden
will, dasselbe in der Küche zu überraschen; wenn Ihr
es in diesem Raume vorfindet, ist dies an und für sich
von guter Vorbedeutung, wenn das Mädchen sich überdies

nicht schämt, bei gewöhnlicher Hausarbeit angetroffen
worden zu sein, und nicht glaubt, deshalb unnötige
Entschuldigungen hervorbringen zu müssen, so könnt Ihr
wenigstens sicher sein, daß Eure Erkorne gesunde
Lebensanschauungen befitzt.

Zweitens richtet es ein, Eure Geliebte beobachten
zu können, wenn sie an einem Regentage einen Ausgang
macht. Schützt sie dabei ihr Kleid sorgfältig mit einem
Regenmantel, setzt sie allfällig noch einen alten Hut auf,
der die Saison passiert hat, dann wißt Ihr, daß Euch
diese Frau nicht durch Hüte- und Kleiderrechnungen
ruinieren wird. Könnt Ihr sie sehen, wenn sie im
Zimmer mit feinem Sinn etwa ein paar Blumen in
ein Glas ordnet oder am Vorhang die Falten zurecht
legt, die Möbel und Sitze für die Bewohner bequem
und dem Auge gefällig hinstellt, dann ist es ausgemacht,
daß diese Frau ihr kleines Heim lieben und ihr
Vergnügen nicht auswärts suchen wird, auf Bällen und
in Gesellschaften, mit einem Wort, daß sie das Zeug
hat, wirklich eine Hüterin des häuslichen Herdes zu
werden.

Diese Frau, wenn Ihr sie findet, könnt Ihr getrost
heiraten.

Schuluachrichlen.
An den in Zürich stattgefundenen Stokiererkurfe«

des abgelaufenen Schuljahres nahmen 36 Schüler beider
Geschlechter teil.

Am Schwimmunterrichte werden 794 Schüler der
ersten Klasse der Sekundärschule teilnehmen, und zwar
364 Knaben und 349 Mädchen. Den Unterricht leiteten
drei Schwimmlehrer und drei solche Lehrerinnen. Der
Unterricht findet in den Freistunden und an schulfreien
Nachmittagen statt.

An meine Tochter.
Meine Tochter: Bilde dein Herz, du bildest dein

Glück, dein wahres Glück. Das Herz ist die Mine, wo
jeder die reichsten Schätze des Lebens öffnen und
erwerben kann; eine Mine, zu deren Ausbeute ihm
zugleich das Monopol und die Unerschöpflichkeit zugesichert
sind.

Willst du reich werden, so befolge zwei Regeln, die
ich versäumte:

n) Erwarte den Reichtum nicht vom Außerordentlichen,

sondern vom Gewöhnlichen. Erwarte nicht das
plötzliche Hervorspringen einer unschätzbaren Mineralquelle,

das Auffinden begrabener Schätze Goldes oder
der Litteratur oder Kunst. Träume nicht auf Minen
zu stoßen, oder die Entdeckung eines physikalischen, oder
chemischen Geheim- oder Alleinmittels zu machen; be-
nütze, was dir zu Füßen liegt, erwarte nichts von
anderen, sondern nur von dir selbst.

d) Achte einen Gewinn von 1999 Franken nicht zu
wenig und den Gang des Erwerbes nicht-zu langsam,
auch wenn du im Sinne hättest, Millionen anzuhäufen,
die Tugend ist der erste Toilettengegenstand einer Jungfrau.

Willst du schön sein, so sei rein.
Die Tugend ist nur die Antwort auf die Frage:

„Was macht ein Menschenleben glücklich?"
Bilde deinen Geist und du bildest den Rang, den

du in der Welt einzunehmen wünschest.
Schönheit und Genie sind eine Gabe Gottes, Rang

und erblicher Reichtum eine Gabe des Zufalls, Recht-
schaffenhcit die Gabe eigener Kraft. s. G. I. S-à.

Weibliche Fortbildung.
Zum Nektar der höher» Höchterschnke in Zürich

wird Herr Or. S. Stabler, zum Prorektor Herr I.
Schurter gewählt.

Mei der letzten Nreisverteikung in der „Königlichen

Geographischen Gesellschaft" in London wurden
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19 grauen mit greifen bebad^t, toäprenb nur ein ein»
giger ïliann biefer SluSgcicpnung teilhaftig tourbe.

|>er »on ber (äernetttnüpigen ^efefffhaft bes
bemifcpen SeelanbeS ait«gefcf»riebene unentgeltliche Kocp5
furs, ber bom 15.—27. 3uli bauern foil, toirb in beutfcper
(Sprache erteilt, ©r bejtoecft : tpcoretifcpe unb praftifcpe
Slnleitung gur Zubereitung einer einfachen, aber guten
unb gefunben Soft. Ta ber Sur« bor allem für grauen
unb Tôcpter au« bem Slrbeiterftanbe beftimmt ift, ift er
unentgeltlich- 2Bo§ bie Teilnehmerinnen unter bem
3tegime ber Suräleiterin in ber Suche anrichten, ioirb
ihnen felber jetneilen al§ Sftittag» unb Slbenbeffen auf*
getragen, um fie fo bon bem ©rfolg ihrer Slrbeit „ntünb»
lieh" gu übergeugen. Unmittelbar nach biefem Sur« toirb
ein gtoeiter für grangöfifhfprecpenbe beranftaltet.

?te 3rtauenar6eitsfd)ttre J>f. fallen beginnt mit
fommenbem 2. September ba« II. Trimefter be« laufen»
ben 3apreS. ©8 bauert basfelbe bis 21. Tegember.
©eleprt toirb: SJtafcpinennäben, Kleibermacpen, giicfen,
Zufhneiben unb bie Derfcpiebenen SBodarPeiten. SJtit
ber grauenarbeitsfcpule ift berbunben bie dtäpfcpule für
jüngere (bis gu 16 Sahren). Ter S3efucp ber grauen»
arbeit«fchule ift ein fo lebhafter, bah bie Slnmelbungen,
toelcpe genau ber Dteipenfolge nach beriicffichtigt toerben,
möglichft früpgeitig gemacht toerben miiffen. ©8 finb
folcpe gu richten an: gräulein 3. Sieb, gacpleprerin,
an ber grauenarbeitsfcpule St. ©allen.

M>a« Jrausn tftun.
3tt djineflfdjet > japctneflfdjet «nb engHfdjet

|>prad)e «nb cJttterafurgefdjtdjfe unterrichtet an einer
höhern Töcpterfcpule in 3<ipatt grl. Tabgu Supipe,
toelcpe ihre Stubien auf ber SBede«let)»Hohfhule in
©nglanb abfolbiert hat- Sie Same leitet gleichseitig
auch bie Sochfdjule ber Slnftalt unb leitet als fliebaftorin
eine SJtonatSfcprift.

^on ber ?lni»er(ltât SSresfau tourbe ßefchfoffen,
benfenigen Tarnen, toelche bie Prüfung als toiffenfcé)aft=
liehe Sebrerinnen für höhere Schulen beftanben hoben,
bas Utecht einguräumen, als §ofpitanten bie SSorlefungen
befueben gu bürfen.

Jle #6erin ber fiatmfjerjigett Scfitoeflertt tu ber
frangöflfdjen Stabt Serigueu* Derftept ihr Stmt al«
barmpergige Schtoefter nun bereit« 62 3apre. Sie ift
jept mehr al« 82 3ahre alt. Kürglid) tourbe ihr bei
Slnlaß einer Steife bes frangöfifepen ißräfibenten ber
Drben ber ©hrcnlegion Oerliehen.

§n fnnenba (^farus) machte eine etwas ße»

(djrftnßte &etfott mit Hülfe be« $etroleum« geuer im
Sochherbe an unb Derbrannte fich fo entfeßlid), bah bie
Sieiber total Derbrannt ihr Dom Seibe fielen. Tie lln»
glüctliche tourbe in traurigem Zuftanbe in ba« Spital
überführt.

Jim 31. £8at mürbe tu cJUftftiug, fSountp, ^Çto,
ber @eburt«tag einer hunbert jährigen, ehrmürbigen
©reifin, Slnna ätaria S)3fifter au« SBiebliSbacp, Slargau,
gefeiert, unb bie geier geftaltete fich gu einem groß»
artigen SSolfsfefte, benn man fepeipte bie Teitnepmenben
auf 4000 bi« 5000. grau ißfifter ftammt au« 2Biebli«=
bach (33ern). 1829 machte fich öie gamilie fßfifter mit
feci)« anberen gamilien auf bie Steife, fam im September
gleichen 3abr,e3 nach bem Staate Dpio unb taufte fich
eine garm für 100 Tollar«, auf ber bie ©reifin noch
toohnt. 3hr ©atte ftarb 1873. ©s finb fünf Sinber
am

_

Sehen, Ter ältefte Sohn ift 77 3apre alt, ber
gtoeite 75 unb bie ältefte Tocptcr 70; bann hot fie eine
große Zahl Bon ©rohtinbern bis in« britte unb Dierte
©efhlecpt. Ter 31. SJtai toar für biefe einfache, fdjlihte
grau ein Tag be« Triumphe«, ©roh toar bie Zahl
ber ©efchenfe, toelche bie ©reifin Don allen Seiten er»
hielt; barunter ein prächtige« Celgemälbe, eine Scenerie
aus ber Scptoeig barficÜenb.

flu 15jährtges jlRäbdjett ber ptfme §te(tfer auf
bem p^terfefb 6ei 23em hat fich am Sonntag beim
Slnfeuern mit petroleum fcprecflicp Derbrannt; fein Zu=
ftanb ift bebentlicp.
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3Tra®en.

grage 3081 : ©in Stubierenber Don 25 Sohren,
foliber ©parafter, frtebliebenb unb bon tabellofer ©pren»
haftigfeit, ber acht 3nl)te buntanifiifhen Stubien ob»
gelegen unb mit gutem ©rfolg bie eibgenöffifcfje SJtatu»
rität abfolbiert hat unb über fepr gute Schul» unb
ßeumunbsgeugniffe berfügt, gelangt mit nachftehenber
grage an hie Dereprlihen ßeferinnen biefe« SBlatte«:
päre e« nicht möglich, gum Ztoecfe einigen ©rtoerbe«
über bie gerien paffenbe Söefcpäftigung gu finben etwa
in einer großem Troguerie ober Slpothete? Ter I8e=
treffenbe ift feit 18 Sahren elternlofe SBaife unb hat
nach Dieljährigen Sltühen unb ©ntbehrungen aller Slrt
nun bie beftimmte Slusjicht gewonnen, nächften §erbft
auf eine fehtoeigerifepe llniberfität gu giehen, um fich bem
Stubium ber IKebigin gu toibnten. Sein Heines IBer»
mögen haben bie genoffenen Stubien bereits aufgegehrt
unb ermöglicht ihm nur bie milbthätige Jöülfe ebler
3Jtenfcf)enfreunbe feine afabemifche Slusbilbung. 2luf
Verlangen toerben bie Zeugniffe gerne eingefanbt. Ilm
gütige SSernehmlaffung bittet höflichft Der ©cfud^ftcüer.

grage 3082: SWeine greunbin hat feit 12 Snpren
ihre blinbe SKutter Derpflegt, hat unt ber SJÏutter toillen
auf bie ©he Dergicfjtet unb ohne jebe föerücffichtigung
ber eigenen Zufunft ade« baran gefept, ber Süutter ba«
Tafein möglichft angenehm gu machen. Ter SBruber
bagegen hat nach 33ecnbigung feiner Schulen auswärt«
feine ßehrgeit gemacht unb toar noch gtoei Sahre al«
Volontär fort, um bie Sprachen gu lernen. Sürglicp

ift jept bie ÜDtutter geftorben unb bei ber Teilung nimmt
er für fich bie Dolle §älfte be« oorhanbenen mütterlichen
Stachlaffes unb bringt noch ba« ÜJiobiliar, bie Slciber
unb ben Scpmucf ber SSerftorbenen in Slnrecpnung.
3Jleiner greunbin bleibt nicht fo Diel, baß ihr eine be»

fcheibene Zutunft geftchert toäre. Tie Pflicht an ber
Stutter hinberte fie, einen S3eruf gu erlernen, unb jept
bleibt ipr nicht« anbere« übrig, als unter gremben in
Stellung gu gehen, toährenbbent ber SSruber ein gemachter
Stann ift. S33äre es nicht am fßlape getoefen, meiner
greunbin einen beftimmten Sohn al« ißflcgerin unb
ffiirtfepafterin gu bewilligen ober boep bie Steprfoften
für bes Söruber« Slusbilbung biefem Dom ©rbe ab»

gugiepen? Ilm fo mepr, al« bie Stutter immer babon
fagte, ber Tocpter ipre pingebenbe Pflege gu Dergelten.

Empörte in G.

grage 3083 : Könnte mir biedeiept eine toerte Slbon»
nentin eine ©efepäftsfirma angeben, too man „Sarg»
Dergierungen" gum Sluftleben bidig begiepen fann gum
SöieberDerfauf? Zaw Dorau« beften Tan!.

Sibonnentin in
grage 3084: ©in toertbode«, mir geliehene« iöuep

pat leiber einen gettflecfen befommen. Kann eine freunb»
li^e Seferin mir biedeidpt fagen, toie bas StifjgefcpicE
toieber gut gu maepen ift? tieften Tan! gum Dorau«.

3ungc Seferin in ÜR.

grage 3085: Steine jungen Sßflangenfeplinge toerben
Don ben Scpnecten arg peimgefuept. tßas ift bagegen
gutpun? Unb: töie läfet fiep am leicpteften unb fteper»
ften ber S3Iattlausplage beifommen? TaS Tur^räucpern
bilft nur momentan unb teiltoeife. gür guten Stat Don
©rfaprenen banft perglicpft Steuer abonnent tn ot.

grage 3086: ©ibt e« ein einfache« Stittel, um eine
feptoaepe Stimme gu fräftigen? Sin abgelegenen Drten
im SBalbe ober fonfttoo im greien in ber ©infamfeit,
too miep niemanb port, ba bermag icp au« boder Kepfe
gu fingen, im §aufe aber unb gar in Slntoefenpeit Don
Zupôrern ift mir ber §al« toie gugefepnürt; id) !ann
einfach nict)t fingen, fo leibenfcpaftlid) icp aud) toünfcpe,
e« tpun gu fönnen. ©ibt e« niept irgenb ein Stittel,
um biefe peinliche Scpeu gu übertoinben? gür freunb»
licpe Stitteilung toäre perglicp gu Tan! DerpfUdptet

Sunge îeferin in JR.

grage 3087: Sft e« bie ffSflicpt einer reepten grau,
fiep Don iprem Stanne gu trennen, wenn fie burcp un»
urnftöplicpe S3etoeife gu ber Uebergeugung gelangt ift,
bafj be« ©atten Siebe ipr nicht mepr gehört, fonbern
baj) eine anbere e« ift, beten Slrt unb SBeife ipm Dödig
entfpriept unb bie fein gange« Sinnen unb Tenïen in
in Slnfprucp nimmt? Ober ift biefer Zuftflnb als ein
blofeer Siaufd) ber Seibenfcpaft gu betrachten, ber Dor»
übergepen unb au« bem er ernüchtert ertoaepen toirb?
@ine Eeferin, bie e§ Derfc^mä^t, irgenbroo perfönlidj flcö ju beraten, bie

aber bo# su einem (Sntfd^lufe fommen mö^te.

Bnttonrton.
Sluf grage 3040: Tie geeprte grageftederin 31.

3t. S3., S3ern, ift toieberpolt um beförberlicpe Zufteünng '

iprer Slbreffe gebeten, bantit ipr bie eingegangenen
S3riefe bepänbigt toerben fönnen.

Sluf grage 3062: Ter SSegriff „bürgerliche Kühe"
ift in ber Tpat ein aufjerorbentlicp bepnbarer, unb Spr
SDtäbhen ift burhau« niht ba« eingige, ba« fih ber
bürgerlichen Kühe .getoaepfen füplt unb boep üon niht«
toeiterm toeip, al« Dom Kaffeefocpen unb Dom gieifd)=
fieben. Unb Sähe Spier beffern ©infiht toäre e« ge=
toefen, ben S3egriff Don „bürgerliher Kühe" genauer gu
präcifieren, um fo mepr, al« Sie bie fteifefoften unb
jonftigen Storfcpufj getoäprt haben. SÜßenn bas Stäbhen
feine Stede toirflih niht ausfüden fann, fo ift es getoifj
bereit, nah Stafjgabe ber Stöglihfeit ben Scpaben mit»
tragen gu helfen. Sodte fih niht am felben Ort ein
anbertoeitiger fßlap für ba« SJtäbcpen finben laffen?
Unter Umftänben toürbe Diedeiht eine anbere §errfcpaft
ben S3orfcpu6 be« DteifegelbeS auf fih nepmen, Wenn fie
baburcp ein treue« Sltäbhen gewinnen fönnte, unb Sie
Wären be« Scpaben« toieber entpoben. m. ®. in st.

Sluf grage 3064: Sn einem rupigen Spriüatpaufe
in gefunber fepöner ßage beS St. ©aller Dberlanbe«
finben noh gtoei bi« brei fßerfonen gute Slufnapme.
fßenfionspreife gr. 2. 60 bi« gr. 3. 20. Kinber: gr. 1.50
bi« gr. 1.80. Slbreffe ift bei ber Stebaftion gu erfahren.

2anfljäl)rige 'Äbonncnttn.

Sluf grage 3065: Täglich brei Senfförner fauen,
ftärft ba« ©ebäcptni«. galten Sie Stotigbuh unb S3lei»

ftift ftet« gur §anb unb fepreiben Sie ade« SSorfommenbe
fofort auf. (M<4äftä(imbi0tr Seiet in S9.

Sluf grage 3065 : TaS SJtitfüpren eines TäfelhenS
gum fofortigen Dtotieren ber Stotigen, ertoeift fih al«
gute« §ülf«mittel, Ta« SBefte aber ift ba« gefhäftlicpe
Sluäfpannen unb bie Kräftigung be« gefamten Drgani«»
mu«. SJtit biefer §anb in §anb pebt fih auh bie @e=

bähtnisfraft. IBefonber« gerne leiben folcpe fßerfonen
an ©ebähtnisfhtoähe, beren Slufmerffamfeit adgu Diel»

feitig in Slnfprucp genommen ift. Ta empfiehlt e« fih,
fih auf Heineren, abgegrengten ©ebieten naep biefer ober
jener Sticptung Dodftänbig gu entlaften, inbem man biefe
ober jene regelmäßig toieberfeprenbe 23eforgung einer
ober mehreren guDerläffigen flterfonen überbinbet, um
fiep felbft auf getoiffe ©ebiete befhränfen unb fongen»
trieren gn fönnen. grauen, bie neben ber ßeitung be«

§auspalte« unb ©rgiepung ber Kinber noh ein ©efepäft
gu beforgen paben, leiben oft an biefem Uebel. ©ang
befonber« bisponieren piegu bie SBehfeljapre folcper
grauen, bie fih gu feinen Zeiten feponen fönnen.

Sluf grage 3067: Ter liebebebürftigen SJtutter ift
mit Doder Siebe entgegengufommen; aber ba« Seben in
getneinfamem §auspalt ruft fhtoere S3ebenfen. Sft niht
gu befürchten, baß auh ber ©parafter be« Sopne« unter
fo einfeitiger ©rgiepung gelitten pat gr. m. in ».

Sluf grage 3067: ©S gepört ein große« SJtaß Don
ehter Siebe, Don Sebensflugpeit, Selbftbeperrfhung
unb Huger, ebler Selbftbefheibung ber jungen grau
bagu, um in folhem gade ber Shtoiegermutter ipr
©lüdf gu erpalten, e« bem ©atten gu getoäpren unb

für fih felbft es gu empfinben. ©S gepört bagu ein
pohpergiger Sinn unb baneben ein toaprpaft finblihes
©emüt; beibe« Dleguifiten, bie niht jebem toeiblicpen
Siefen eigen finb. ©s finb bie« nun aber gerabe
biejenigen ©igenfhaften, bie überhaupt ba« ©lücf in
ber ©pe garantieren, fei bie ©pe nun ein S3eifammen=
fein gu gtoeien ober gu breien, fei eine Shtoiegermutter
ba ober niht. Tie grageftederin toirb nun felbft am
beften gu beurteilen bermögen, ob fie ber llebertoitibung ber
borauëfidptlihen Scptoierigfeiten getoadjfen ift ober niht.
Sn jebem gad Wirb ein ebler SJtann feine junge grau
boppelt höh palten unb lieben, toenn fie e« berftept, ber
SJJutler Shtoäcpe gu tragen, auh ©lücC auSgubauen.

Sluf grage 3068: Ter unbekümmerte Slufentpalt
in freier Suft, bie ungehemmte S3etoegung unb bie Slrt
unb SBeife ber 23efteibung, toelhe bem ©influß Don Suft
unb Sicpt feine .'ginberttiffe bereitet, ba« ift'8, toa« bie
in länblihen unb armen SSerpältniffen aufœahfenben
Kinber gefunb unb toiberftanbsfäpig maht. gügen Sie
biefen Slorgügen noh bie Dteinlihfeit unb rationede
Hautpflege bei, berbunben mit einfacher, reiglofer Stap»

rung unb Sorge für ungeftörte Stacptrupe, fo toerben
auh ®ie bie fepönften ©rfolge gu ergeihnen paben, bor»
ausgefegt, baß bie Kinber bon gefunben ©Item abftammen
unb nid)t ettoa ein SBetoei« finb für ba« SBort: Tie
Sünben ber fßäter toerben peimgefuht an ben Kinbern
bis in« britte unb bierte ©lieb. «.

Sluf grage 3068: Tie grage ift unrichtig geftedt ;

fhtoäcplihe Kinber armer Seute fterben im erften palben
Sapre unb nur bie ftärferen bleiben am Sehen. Tod)
mag ber Slufentpalt auf ber ©äffe, päbagogifcp burepaus
bertoerflicp, für bie ©efunbpeit Don Vorteil fein. — ©in
anberer ©runb, toarum bie Kinber ber 9teid)en häufig
toeniger fräftig finb, liegt in ben Sitten ber heutigen
©efedfepaft unb eignet fih niht gur ©rörterung im
Spredjfaal. St. w. in ».

Sluf grage 3071 : Herr fßfarrer Kneipp, ber Kalt»
toafferproppet in SBörispofen, riet einer mir befreunbeten
ÜKutter eine« folcpen Kinbe«, bei beginnenben Slnfäden
bemfelben bie gäuftepen aufgubrehen unb offen gu palten,
fotoie gleihgeitig bie güßcpen in SBaffer gu tauhen, bem
©ffig ober Slfhe beigefügt tourbe. Tie Krämpfe ließen
fofort nah- Slucp mußten täglih furge falte SBafcpungen
Don einer Sltinute Tauer gemäht toerben, toa§ fepr bor»
teilpaft Wirft. SJtein Stat toirb Diedeicpt bon 3lergten
berlaht; adein bie Kneippfdjen fRatfhläge paben rnicp
noh niemal« im Stihe gelaffen. abonnentin in ®enf.

Sluf grage 3071 : Können Sie eine UniDerfitätSftabt
unb bafelbft einen Specialiften erreichen? 33ei biefen
pohgeleprten Hetren fongentrieren fih bie befonber«
feptoierigen gäde unb baburh berfügen biefelben über
eine ©rfaprung, bie niht jeher Sanbargt befigt. Shretben
Sie aber bem Herrn Sßrofeffor, epe Sie mit bem Kinbe
pinreifen, um fih eine Stunbe beftimmen gu laffen.
SJeacpten Sie, ob ba« Kinb wäprenb ben Slnfäden für
äußere ©inbrüefe, alfo gum S3eifpiel für Sihtftraplen,
empßnblih ift ober niht. Sr. ®i. in ».

Sluf grage 3072: ©inige Heißluftfcptoigbäber toer»
ben SBunber toirfen. Siadjper muß für rationede Hnut=
pßege geforgt toerben.

Sluf grage 3073: SBenn bie Tame in ©enf ein
Zimmer mit Kühe u. f. to. gu mieten fudpt, fo berpilft
ipr gerne bagu gine lanpjäbricie abonnentin in ®enf.

Sluf grage 3074: Verlangen Sie bei Herrn Sipo»
tpefer Honjer in Hottingen „bie Salbe gegen ben guß»
fhtoeiß". Sie foftet famt $orto 1 gr. 25 dtp. Tie»
felbe pat in fepr hartnäefigen gäden unb naepbem Diele
SKittel erfolglos probiert Waren, überrafepenb fhned
Sinberung gebracht. gr.arc.

Stuf grage 3074 : 3ft fepon meprfah in ber „grauen»
Zeitung" beantwortet toorben, gulegt noh in Str. 21 be«

laufenben 3apre«, Str. 30 Don 1894 sc, Täglihe« S3aben

ber giiße in faltem SBaffer, nahper forgfältig abtroefnen,
täglih bie gußbefleibung toecpfeln ; in ben aderfhlitnmften
gäden fih Bom SJtilitärargte ein StreupulDer Derfhreiben
laffen. gt. ®i. in ».

Stuf gragen 3075 unb 3076: SJtit ftrenger unb lange
Zeit bnrhgefüprter Tiät fann Diele« erreiht Werben;
noh niepr burh ben Slufentpalt in guter freier Suft.
Slber toa« fagt ber HouSa^t gu 3ptem Seiben? SJtit

folhen Tingen ift eben boep niht gu fpaßen.
St. TO. in ».

Stuf grage 3077 : 3n ben 3apeen ber förperlicpen
©nttoieflung toerben bie ©ebanfen be« perantoaepfenben
SJiäbhens opne toeitere« auf feinen natürlichen S3eruf
pingelenft, unb es ift bie ernfte Slufgabe ber ïdutter,
bafür gu forgen, baß burh eine gtoecfentfprehenbe 23e=

leprung ipm feine S3eftimmung im engern unb toeitern
Sinne al« SJtenfcp unb als grau gum Haren S3etoußt=

fein fomme. Tie Tpätigfeit ber grau muß in iprer
Slufgabe al« SJtenföp gipfeln, unb je Dodfommener unb
umfaffenber bie grau in iprer ©igenart als SBeib burh5
unb ausgebilbet ift, um fo toürbiger, beffer unb erfolg»
reiher fann fie iprer S3eftimmung als SJtenfh gerecht
toerben unb umgefeprt. TaS SBeib in ipr, bie Slufgabe,
SSerpfücptung unb S3eranttoortung als foldpe«, muß ber

3ungfrau fo Har unb übergeugenb gum S9etoußtfein ge=

bracpt toorben fein, baß fie Don fih aus, au« eigener
SnitiatiDe, opne äußern Z»ang, freitoiüig auf bie ©pe
gu Dcrgicpten toeiß, toenn ipre geiftige ober förperlicpe
Qualität fie niht burhau« gur ©rfüdung iprer fpecieden
Slufgabe al« ©attungStoefen gtoeifello« berehtigt. SBenn

niht leibliche ober geiftige Tefefte bie« ber SDtutter gur
Sßflicpt mähen, fo pat fie fein Steht, ba« perantoaepfenbe
idtäbhen burd) Dorfägltcpe SSeeinfluffung ber ©pe ab»

geneigt gu mähen; e« ift aber ebenfo unDeranttoortlidp
Don ipr, bie Tocpter, bie aus biefem ober jenem ©runbe
gur ©pe nidjt berufen ift, in ben Sannfrei« biefer @e=

banfen unb SBünfcpe gu brängen. S3eibe« ift Derpäng»
nisood.

Sluf grage 3077: grüper ober fpäter toirb ber
SBunfh ftet« ertoahen; aber gut ergogene Töhter fodten
toiffen, baß niht ade SBünfcpe erfüdt toerben unb auh
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19 Frauen mit Preisen bedacht, während nur ein
einziger Mann dieser Auszeichnung teilhaftig wurde.

Z»er von der Hemeinnützigen Gesellschaft des
bernischen Seelandes ausgeschriebene unentgeltliche Kochkurs,

der vom 15.—27. Juli dauern soll, wird in deutscher
Sprache erteilt. Er bezweckt: theoretische und praktische
Anleitung zur Zubereitung einer einfachen, aber guten
und gesunden Kost. Da der Kurs vor allem für Frauen
und Töchter aus dem Arbeiterstande bestimmt ist, ist er
unentgeltlich. Was die Teilnehmerinnen unter dem
Regime der Kursleiterin in der Küche anrichten, wird
ihnen selber jewcilen als Mittag- und Abendessen
aufgetragen, um fie so von dem Erfolg ihrer Arbeit „mündlich"

zu überzeugen. Unmittelbar nach diesem Kurs wird
ein zweiter für Französischsprechende veranstaltet.

Ale Iirauenaröeitsschuke St. Hallen beginnt mit
kommendem 2. September das II. Trimester des laufenden

Jahres. Es dauert dasselbe bis 21. Dezember.
Gelehrt wird: Maschincnnähen, Klcidcrmachen, Flicken,
Zuschneiden und die verschiedenen Wollarbeiten. Mit
der Frauenarbeitsschule ist verbunden die Nähschule für
Jüngere (bis zu 16 Jahren). Der Besuch der
Frauenarbeitsschule ist ein so lebhafter, daß die Anmeldungen,
welche genau der Reihenfolge nach berücksichtigt werden,
möglichst frühzeitig gemacht werden müssen. Es sind
solche zu richten an: Fräulein I. Kleb, Fachlehrerin,
an der Frauenarbeitsschulc St. Gallen.

Was Frauen thun.
In chinesischer, japanesischer und engkischer

Sprache und Litteraturgeschichte unterrichtet an einer
höhern Töchterschule in Japan Frl. Tadzu Supiye,
welche ihre Studien auf der Wellesley-Hochschule in
England absolviert hat. Die Dame leitet gleichzeitig
auch die Kochschule der Anstalt und leitet als Redaktorin
eine Monatsschrift.

Ion der Universität Ureslau wurde geschlossen,
denjenigen Damen, welche die Prüfung als wissenschaftliche

Lehrerinnen für höhere Schulen bestanden haben,
das Recht einzuräumen, als Hospitanten die Vorlesungen
besuchen zu dürfen.

Sie Hberin der öarmyerzigen Schwestern in der
französischen Stadt Scrigueur versteht ihr Amt als
barmherzige Schwester nun bereit» 62 Jahre. Sie ist
jetzt mehr als 82 Jahre alt. Kürzlich wurde ihr bei
Anlaß einer Reise des französischen Präsidenten der
Orden der Ehrenlegion verliehen.

In Hnnenda (Hkarus) machte eine etwas
beschränkte Uerson mit Hülfe des Petroleums Feuer im
Kochherde an und verbrannte sich so entsetzlich, daß die
Kleider total verbrannt ihr vom Leibe fielen. Die
Unglückliche wurde in traurigem Zustande in das Spital
überführt.

Am ZI. Wai wurde in Likkiug, Hounty, Hhio,
der Geburtstag einer hundertjährigen, ehrwürdigen
Greisin, Anna Maria Pfister aus Wiedlisbach, Aargau,
gefeiert, und die Feier gestaltete sich zu einem
großartigen Volksfeste, denn man schätzte die Teilnehmenden
auf 4000 bis 5000. Frau Pfister stammt aus Wiedlisbach

(Bern). 1829 machte sich die Familie Pfister mit
sechs anderen Familien auf die Reise, kam im September
gleichen Jahres nach dem Staate Ohio und kaufte sich
eine Farm für 100 Dollars, auf der die Greisin noch
wohnt. Ihr Gatte starb 1873. Es sind fünf Kinder
am Leben. Der älteste Sohn ist 77 Jahre alt, der
zweite 75 und die älteste Tochter 70; dann hat sie eine
große Zahl von Großkindern bis ins dritte und vierte
Geschlecht. Der 31. Mai war für diese einfache, schlichte
Frau ein Tag des Triumphes. Groß war die Zahl
der Geschenke, welche die Greisin von allen Seiten
erhielt; darunter ein prächtiges Oelgemälde, eine Scenerie
aus der Schweiz darstellend.

Hin ISjähriges Mädchen der Witwe Stettter ans
dem Wykersetd bei ZZern hat sich am Sonntag beim
Anfeuern mit Petroleum schrecklich verbrannt; sein
Zustand ist bedenklich.

Sprechsaal.
Fräsen.

Frage 3081: Ein Studierender von 25 Jahren,
solider Charakter, friedliebend und von tadelloser
Ehrenhaftigkeit, der acht Jahre humanistischen Studien
obgelegen und mit gutem Erfolg die eidgenössische Matu-
rität absolviert hat und über sehr gute Schul- und
Leumundszeugnisse verfügt, gelangt mit nachstehender
Frage an die verehrlichen Leserinnen dieses Blattes:
Wäre es nicht möglich, zum Zwecke einigen Erwerbes
über die Ferien passende Beschäftigung zu finden etwa
in einer größern Droguerie oder Apotheke? Der
Betreffende ist seit 18 Jahren elternlose Waise und hat
nach vieljährigen Mühen und Entbehrungen aller Art
nun die bestimmte Aussicht gewonnen, nächsten Herbst
auf eine schweizerische Universität zu ziehen, um sich dem
Studium der Medizin zu widmen. Sein kleines
Vermögen haben die genossenen Studien bereits aufgezehrt
und ermöglicht ihm nur die mildthätige Hülfe edler
Menschenfreunde seine akademische Ausbildung. Auf
Verlangen werden die Zeugnisse gerne eingesandt. Um
gütige Vernehmlassung bittet höflichst Der G-suchsià.

Frage 3082: Meine Freundin hat seit 12 Jahren
ihre blinde Mutter verpflegt, hat um der Mutter willen
auf die Ehe verzichtet und ohne jede Berücksichtigung
der eigenen Zukunft alles daran gesetzt, der Mutter das
Dasein möglichst angenehm zu machen. Der Bruder
dagegen hat nach Beendigung seiner Schulen auswärts
seine Lehrzeit gemacht und war noch zwei Jahre als
Volontär fort, um die Sprachen zu lernen. Kürzlich

ist jetzt die Mutter gestorben und bei der Teilung nimmt
er für sich die volle Hälfte des vorhandenen mütterlichen
Nachlasses und bringt noch das Mobiliar, die Kleider
und den Schmuck der Verstorbenen in Anrechnung.
Meiner Freundin bleibt nicht so viel, daß ihr eine
bescheidene Zukunft gesichert wäre. Die Pflicht an der
Mutter hinderte sie, einen Beruf zu erlernen, und jetzt
bleibt ihr nichts anderes übrig, als unter Fremden in
Stellung zu gehen, währenddem der Bruder ein gemachter
Mann ist. Wäre es nicht am Platze gewesen, meiner
Freundin einen bestimmten Lohn als Pflegerin und
Wirtschafterin zu bewilligen oder doch die Mehrkosten
für des Bruders Ausbildung diesem vom Erbe
abzuziehen? Um so mehr, als die Mutter immer davon
sagte, der Tochter ihre hingebende Pflege zu vergelten.

Frage 3083 : Könnte mir vielleicht eine werte
Abonnentin eine Geschäftsfirma angeben, wo man
„Sargverzierungen" zum Aufkleben billig beziehen kann zum
Wiederverkauf? Zum voraus besten Dank.

Abonnentin in
Frage 3084: Ein wertvolles, mir geliehenes Buch

hat leider einen Fettflecken bekommen. Kann eine freundliche

Leserin mir vielleicht sagen, wie das Mißgeschick
wieder gut zu machen ist? Besten Dank zum voraus.

Junge Leserin in M.
Frage 3085: Meine jungen Pflanzensetzlinge werden

von den Schnecken arg heimgesucht. Was ist dagegen
zuthun? Und: Wie läßt sich am leichtesten und sichersten

der Blattlausplage beikommen? Das Durchräuchern
hilft nur momentan und teilweise. Für guten Rat von
Erfahrenen dankt herzlichst Treu» W-nn-nt w R.

Frage 3086: Gibt es ein einfaches Mittel, um eine
schwache Stimme zu kräftigen? An abgelegenen Orten
im Walde oder sonstwo im Freien in der Einsamkeit,
wo mich niemand hört, da vermag ich aus voller Kehle
zu singen, im Hause aber und gar in Anwesenheit von
Zuhörern ist mir der Hals wie zugeschnürt; ich kann
einfach nicht singen, so leidenschaftlich ich auch wünsche,
es thun zu können. Gibt es nicht irgend ein Mittel,
um diese peinliche Scheu zu überwinden? Für freundliche

Mitteilung wäre herzlich zu Dank verpflichtet
Junge Leserin in R.

Frage 3087: Ist es die Pflicht einer rechten Frau,
sich von ihrem Manne zu trennen, wenn sie durch
unumstößliche Beweise zu der Ueberzeugung gelangt ist,
daß des Gatten Liebe ihr nicht mehr gehört, sondern
daß eine andere es ist, deren Art und Weise ihm völlig
entspricht und die sein ganzes Sinnen und Denken in
in Anspruch nimmt? Oder ist dieser Zustand als ein
bloßer Rausch der Leidenschaft zu betrachten, der
vorübergehen und aus dem er ernüchtert erwachen wird?
Eine Leserin, die es verschmäht, irgendwo persönlich sich zu beraten, die

aber doch zu einem Entschluß kommen möchte.

Antworten.
Auf Frage 3040: Die geehrte Fragestellerin A.

R. B., Bern, ist wiederholt um beförderliche Zustellung '

ihrer Adresse gebeten, damit ihr die eingegangenen
Briefe behändigt werden können.

Auf Frage 3062: Der Begriff „bürgerliche Küche"
ist in der That ein außerordentlich dehnbarer, und Ihr
Mädchen ist durchaus nicht das einzige, das sich der
bürgerlichen Küche gewachsen fühlt und doch von nichts
weiterm weiß, als vom Kaffeekochen und vom Fleisch-
sieden. Und Sache Ihrer bessern Einsicht wäre es
gewesen, den Begriff von „bürgerlicher Küche" genauer zu
präcisieren, um so mehr, als Sie die Reisekosten und
sonstigen Vorschuß gewährt haben. Wenn das Mädchen
seine Stelle wirklich nicht ausfüllen kann, so ist es gewiß
bereit, nach Maßgabe der Möglichkeit den Schaden
mittragen zu helfen. Sollte sich nicht am selben Ort ein
anderweitiger Platz für das Mädchen finden lassen?
Unter Umständen würde vielleicht eine andere Herrschaft
den Vorschuß des Reisegeldes auf sich nehmen, wenn sie

dadurch ein treues Mädchen gewinnen könnte, und Sie
wären des Schadens wieder enthoben. M. G. w K.

Auf Frage 3064: In einem ruhigen Privathause
in gesunder schöner Lage des St. Galler Oberlandes
finden noch zwei bis drei Personen gute Aufnahme.
Pensionspreise Fr. 2. 60 bis Fr. 3. 20. Kinder: Fr. 1.50
bis Fr. 1.80. Adresse ist bei der Redaktion zu erfahren.

Langjährige Abonnentin.

Auf Frage 3065: Täglich drei Senfkörner kauen,
stärkt das Gedächtnis. Halten Sie Notizbuch und Bleistift

stets zur Hand und schreiben Sie alles Vorkommende
sofort auf. Geschäftskundig» Leser in ».

Auf Frage 3065 : Das Mitführen eines Täselchens
zum sofortigen Notieren der Notizen, erweist sich als
gutes Hülfsmittel. Das Beste aber ist das geschäftliche
Ausspannen und die Kräftigung des gesamten Organismus.

Mit dieser Hand in Hand hebt sich auch die
Gedächtniskraft. Besonders gerne leiden solche Personen
an Gedächtnisschwäche, deren Aufmerksamkeit allzu
vielseitig in Anspruch genommen ist. Da empfiehlt es sich,
sich auf kleineren, abgegrenzten Gebieten nach dieser oder
jener Richtung vollständig zu entlasten, indem man diese
oder jene regelmäßig wiederkehrende Besorgung einer
oder mehreren zuverlässigen Personen überbindet, um
sich selbst auf gewisse Gebiete beschränken und konzentrieren

zn können. Frauen, die neben der Leitung des
Haushaltes und Erziehung der Kinder noch ein Geschäft
zu besorgen haben, leiden oft an diesem Uebel. Ganz
besonders disponieren hiezu die Wechseljahre solcher
Frauen, die sich zu keinen Zeiten schonen können.

Auf Frage 3067: Der liebebedürftigen Mutter ist
mit voller Liebe entgegenzukommen; aber das Leben in
gemeinsamem Haushalt ruft schwere Bedenken. Ist nicht
zu befürchten, daß auch der Charakter des Sohnes unter
so einseitiger Erziehung gelitten hat? gr. M. w B.

Auf Frage 3067: Es gehört ein großes Maß von
echter Liebe, von Lebensklugheit, Selbstbeherrschung
und kluger, edler Selbstbescheidung der jungen Frau
dazu, um in solchem Falle der Schwiegermutter ihr
Glück zu erhalten, es dem Gatten zu gewähren und

für sich selbst es zu empfinden. Es gehört dazu ein
hochherziger Sinn und daneben ein wahrhaft kindliches
Gemüt; beides Requisiten, die nicht jedem weiblichen
Wesen eigen sind. Es sind dies nun aber gerade
diejenigen Eigenschaften, die überhaupt das Glück in
der Ehe garantieren, sei die Ehe nun ein Beisammensein

zu zweien oder zu dreien, sei eine Schwiegermutter
da oder nicht. Die Fragestellerin wird nun selbst am
besten zu beurteilen vermögen, ob sie der Ueberwindung der
voraussichtlichen Schwierigkeiten gewachsen ist oder nicht.
In jedem Fall wird ein edler Mann seine junge Frau
doppelt hoch halten und lieben, wenn sie es versteht, der
Mutter Schwäche zu tragen, auch ihr Glück auszubauen.

Auf Frage 3068: Der unverkümmerte Aufenthalt
in freier Luft, die ungehemmte Bewegung und die Art
und Weise der Bekleidung, welche dem Einfluß von Luft
und Licht keine Hindernisse bereitet, das ist's, was die
in ländlichen und armen Verhältnissen aufwachsenden
Kinder gesund und widerstandsfähig macht. Fügen Sie
diesen Vorzügen noch die Reinlichkeit und rationelle
Hautpflege bei, verbunden mit einfacher, reizloser Nahrung

und Sorge für ungestörte Nachtruhe, so werden
auch Sie die schönsten Erfolge zu «zeichnen haben,
vorausgesetzt, daß die Kinder von gesunden Eltern abstammen
und nicht etwa ein Beweis sind für das Wort: Die
Sünden der Väter werden heimgesucht an den Kindern
bis ins dritte und vierte Glied. R.

Auf Frage 3068: Die Frage ist unrichtig gestellt;
schwächliche Kinder armer Leute sterben im ersten halben
Jahre und nur die stärkeren bleiben am Leben. Doch
mag der Aufenthalt auf der Gasse, pädagogisch durchaus
verwerflich, für die Gesundheit von Vorteil sein. — Ein
anderer Grund, warum die Kinder der Reichen häufig
weniger kräftig find, liegt in den Sitten der heutigen
Gesellschaft und eignet sich nicht zur Erörterung im
Sprechsaal. Fr. M. w ».

Aul Frage 3071 : Herr Pfarrer Kneipp, der Kalt-
wasscrprophet in Wörishofen, riet einer mir befreundeten
Mutter eines solchen Kindes, bei beginnenden Anfällen
demselben die Fäustchen aufzubrechen und offen zu halten,
sowie gleichzeitig die Füßchen in Wasser zu tauchen, dem
Essig oder Asche beigefügt wurde. Die Krämpfe ließen
sofort nach. Auch mußten täglich kurze kalte Waschungen
von einer Minute Dauer gemacht werden, was sehr
vorteilhaft wirkt. Mein Rat wird vielleicht von Aerzten
verlacht; allein die Kneippschen Ratschläge haben mich
noch niemals im Stiche gelassen. Abonnentin IN Genf.

Auf Frage 3071 : Können Sie eine Universitätsstadt
und daselbst einen Specialisten erreichen? Bei diesen
hochgelehrten Herren konzentrieren sich die besonders
schwierigen Fälle und dadurch verfügen dieselben über
eine Erfahrung, die nicht jeder Landarzt besitzt. Schreiben
Sie aber dem Herrn Professor, ehe Sie mit dem Kinde
Hinreisen, um sich eine Stunde bestimmen zu lassen.
Beachten Sie, ob das Kind während den Anfällen für
äußere Eindrücke, also zum Beispiel für Lichtstrahlen,
empfindlich ist oder nicht. Fr. M. w ».

Auf Frage 3072: Einige Heißluftschwitzbäder werden

Wunder wirken. Nachher mutz für rationelle Hautpflege

gesorgt werden.
Auf Frage 3073: Wenn die Dame in Genf ein

Zimmer mit Küche u. s. w. zu mieten sucht, so verhilft
ihr gerne dazu Eine langjährige Abonnentin in Genf.

Auf Frage 3074: Verlangen Sie bei Herrn
Apotheker Häuser in Hottingen „die Salbe gegen den
Fußschweiß". Sie kostet samt Porto 1 Fr. 25 Rp.
Dieselbe hat in sehr hartnäckigen Fällen und nachdem viele
Mittel erfolglos probiert waren, überraschend schnell
Linderung gebracht. Fr.M. H.

Auf Frage 3074: Ist schon mehrfach in der „Frauen-
Zeitung" beantwortet worden, zuletzt noch in Nr. 21 des

laufenden Jahres, Nr. 30 von 1894 :c. Tägliches Baden
der Füße in kaltem Wasser, nachher sorgfältig abtrocknen,
täglich die Fußbekleidung wechseln; in den allerschlimmsten
Fällen sich vom Militärarzte ein Streupulver verschreiben
lassen. Fr. M. w ».

Auf Fragen 3075 und 3076: Mit strenger und lange
Zeit durchgeführter Diät kann vieles erreicht werden;
noch mehr durch den Aufenthalt in guter freier Luft.
Aber was sagt der Hausarzt zu Ihrem Leiden? Mit
solchen Dingen ist eben doch nicht zu spaßen.

Ar. M. in ».
Auf Frage 3077: In den Jahren der körperlichen

Entwicklung werden die Gedanken des heranwachsenden
Mädchens ohne weiteres auf seinen natürlichen Beruf
hingelenkt, und es ist die ernste Aufgabe der Mutter,
dafür zu sorgen, daß durch eine zweckentsprechende
Belehrung ihm seine Bestimmung im engern und weitern
Sinne als Mensch und als Frau zum klaren Bewußtsein

komme. Die Thätigkeit der Frau muß in ihrer
Aufgabe als Mensch gipfeln, und je vollkommener und
umfassender die Frau in ihrer Eigenart als Weib durch-
und ausgebildet ist, um so würdiger, besser und erfolgreicher

kann sie ihrer Bestimmung als Mensch gerecht
werden und umgekehrt. Das Weib in ihr, die Aufgabe,
Verpflichtung und Verantwortung als solches, muß der

Jungfrau so klar und überzeugend zum Bewußtsein
gebracht worden sein, daß sie von sich aus, aus eigener
Initiative, ohne äußern Zwang, freiwillig auf die Ehe
zu verzichten weiß, wenn ihre geistige oder körperliche
Qualität sie nicht durchaus zur Erfüllung ihrer speciellen
Aufgabe als Gattungswesen zweifellos berechtigt. Wenn
nicht leibliche oder geistige Defekte dies der Mutter zur
Pflicht machen, so hat sie kein Recht, das heranwachsende
Mädchen durch vorsätzliche Beeinflussung der Ehe
abgeneigt zu machen; es ist aber ebenso unverantwortlich
von ihr, die Tochter, die aus diesem oder jenem Grunde
zur Ehe nicht berufen ist, in den Bannkreis dieser
Gedanken und Wünsche zu drängen. Beides ist verhängnisvoll.

Auf Frage 3077: Früher oder später wird der
Wunsch stets erwachen; aber gut erzogene Töchter sollten
wissen, daß nicht alle Wünsche erfüllt werden und auch



108 ftijtott&t JTratwtt-Jetttma — »Hört fftr »en ftlualWjnt Kreta

bei »erfaßtem 2Bunf ctje froï) unb pf rieben leben. - @8

ift ratfam, bie 2Jtäbcfeen früfegeitig barauf aufmerffam

p machen, bafe ifenen beibe» beigeben fein !ann, bie
Efee, ober ba« e^elofe Seben in einem SBeruf, auf ben
fie fidj Dorpbereiten feaben. gr. to. in ».

Stuf grage 8078: 2Ber p §aufe ein freunbltcfee»,
gemütlicbe« Oafeeim finbet unb eine fröfelicfee, liebebolle
grau, tjat feine ©ntfdjulbigung, toenn er abenbs p
lange im Sßirtafeau« fi^en bleibt, ffönnen bie fcfeönen
©ommerabenbe p gemeinfcfeaftlicfeert ©pagiergängen be=

nüfet Werben? gt. to. in ».

gmr îtotir. 5>er "gtebafifrcm 5«r "§3cför=
berwrtg cingcTanötc Differten itttö TUtlctd)m
um JV&reffenangaße muffen mit bem rtöti=
gen jllüdtporto uerfeÇen fein.

merben fiünftigßin nur biejenigen
für ben Sprerffraal' ßeftimmten Tinfragen
in biefer 'glitßrift uerôffentficÇf, benen gu
^banben ber 'glebatition bie Jlbreffe ber
3tragenben Beigefügt ift; biefe tefitere wirb
im Spreciffaat fel'ßft nidjt genannt.

^ feuilleton. ^Mz üflurfjf truc torn
Son SM fiHetf.

fCgotifeçung.)if werbe bem Sdjidfal efeettfo wenig entrinnen,
wie meine 2lngefeörigen, Wenn id) auefe bagegeit
fämpfen werbe, folattge nod ein iReft bon

SßillettSfraft in mir fein wirb. O ©eorg, Sie follten
ben Sammer meines SaterS gefefeen feaben — baS
immer neue Stufftacfern einer bergefelicfeen Hoffnung
bis pr bcrgWeiflungSbolIen ©ewifefeeit — bie Ses
fuefee in jenem 2lffel mit iferen feerggerreifeettben Stuf»

regungen, bie ben Oob als eine Sofeltfeat feerbei»

fefenen laffen! 9tid)i einen Junten oott Siebe müfetc
id) für Sie feegen, wenn iefe einwilligte, bie Sfere

gu werben 1"

„2Ber weife — Sie werben oerfdjont bleiben,"
ftammelt er, „unb wenn nidjt — bie glüdlidjcn
Safere bis bafein werben alles aufwiegen, was —"

„liefet baS reic^fte (Slücf wiegt eine Stunbe
fbld)cn ElettbS auf l" ruft Sufanne boll Uebcrgeuguttg.
„Unb wenn iefe mir borftclle, bafe iefe fclbcr einft —"
ein Sd)auber fd)üttelt fie; ftarr unb cittfefet bliefen
if)U bie bunflen Singen aus bem erblafeten ©efufet
an. „©corg, bie gurdjt bor bent 2Bapitfinn treibt
mid) ifem in bie Slrme, früfecr, als iefe ifem fünft
herfallen würbe. Stundenlang liege iefe naefets in
gitternber Erwartung bcS unfeeimlicfeen, unabwettb»
baren ®efd)idS. 3efe ftelte meinem Serftanb her»
wicfeltc Slufgaben unb bebe bor bem ÜDloment, in
bem id) fie niefet mefer werbe löfen fönnen, in bem

mir bie herrfdjaft über meine ©ebanfen, meine
SBorte, meine ^Bewegungen entfddüpfeu wirb —"

2led)gettb bebedt fie ifer ©efidjt mit ben falten
hänben.

„Sufanne, um ©otteS willen, folgen Sfeanta»
fien bürfen Sie fiefe nidjt feingeben l" ruft er auf»
fpringettb.

Sic feebt flefeenb bie häitbe gu ifem empor. „0,
wenn Sie mid) uoefe einige Safere lang feewaferen

wollen, fo berfpreefeen Sie mir eins: — miefe gu
toten, fobalb mein @cfd)icf mid) ereilt featl Sie
lieben mid) tnefer, als fid) felber, Jagen Sie — nun,
fo werben Sie mid) auefe nidjt in jehetn fürdjter»
liefeen Buftanb weiter leben laffen. Stein Sdjatteit
foil auf Sie fallen, id) Werbe geitig ade Sorberei»
tungen treffen, um ben Serbacfet beS SelbftmorbeS
auf miefe gu leitfen. Sie finb ber eingige, an ben
id) biefe Sitte gu riefeten wage — fageu Sie, bafe
Sie fie mir erfüllen wollen l"

Sie ergreift feine beiben S?änbe unb blieft ifem
überrebeub in bie Slugen. Sfen felber fafet eS wie
Söafenfinn. SBilb reifet er fie an fiefe nnb bebedt
ifer ©efiefet mit glüfeenben Stüffen.

„Sa — lafe uns fterben — gemeinfam fterben
— aber gleicfe Jefet, bie näcfefte üftaefet" — flüftert
er in wirrer Seibenfcfeaft. Sie maefet fiefe loS.

„liefet Sie, ©corg," fagt fie tief aufatmenb, „iefe

werbe Sfencn borangefecn. Slber noefe ein paar Safere
möcfete id) glüdlicfe) feilt — in Sferer greunbfdjaft."

„greunbfcfeaftl"
„Sa, gur greunbfefeaft werben Wir gurüdfefercit.

llttb bie Erinnerung ait ttitfere grofec Siebe wirb
bem greunbe feelfen, feine felbftlofe Sfeat aitSgtt»
füfereu. SBcrfpred)cit Sic mir, mid) gu toten, fobalb
id) bie .öerrfefeaft über miefe felbft berloren feabc?"

„Scfe bcrfpred)e es," berfefet ©eorg tonlos uttb
legt feine ifeattb iit ifere bargereid)tc. Unb itt ©e=
baitfett fügt er ben Scfewnr feingu, bafe biefelbc
Stunbe auefe feittent Sebeit ein Siel feiert foil. ®cnn
wie wäre cS müglid), ofene fie, in ber Erinnerung
au eilte foldjc £feat weiter gtt leben?

„Haufcitb ®attf!" jubelt fie, „unb feier ber erftc
S'reunbfdjaftSfitfel" freiwillig reiifet fie ifem bie
frifefeett Sippen.

„fdeittt eS, wie Su wittft!" flüftert er, „meine
Siebe wirb niemals fterben l"

Safere hergingen. Sange itodj lagerte ber bc=

raufcfeettbc Sitft, ber boit ber Erinnerung an jette
alles 2llltäglid)c itberrageitbe Stunbe ausging, über
SufamteS unb ©eorgS fvrcititbfd)aft. Sel'bft ber
bcrtraulicöe ©ebaidettauStaufife tourbe mit jener 3"=
rüdfealtuttg gefitfert, weld)e berrict, bafe einft baS
SBürtdjcit „Siebe" gwifefeen ifenen au3gcfprod)ctt war.
©corg ftaitb nod) unter bem Samt einer Icifctt
Sd)wermut, als Sufamte bereits bnrefe ifer Setragen
Eunbgab, bafe fie itt bem gelegentlidjett Scifammcn»
fein mit ifem rcicfelicfecS ©cititgeit fittbe. lieber ©eorgS
Serfpredten rcbetcit fie niemals, wetttt auefe leife Sltt=

fpielungen barauf nidjt immer oermiebett werben
fomtten; bafe eS auf SufanneS ©cmütSguftanb hott
wofeltfeätigfter SBirfung war, blieb ifem niefet Oer»

borgen. 3lbfid)tlidj ergäfelte fie in feiner ©cgenwart
iferem Sater, bafe fie ttidfe mefer hon iferer efee»

ntaligcn Sd)laflofigîeit fecimgefitd)t werbe unb fid)
wofeler uttb gufriebener füfele als je. Unb unter
iferem battfbarett Slid fd)Iug ©corg aisbann ben
feinen gu Sobctt. 9!ur feiten liefe er eS bafeitt
fommen, über bie Tragweite feines Serfpred)cnS
nadjgttbettEett. Sm ©runbe glaubte er iticfet im
minbeften baran, jemals itt bie Sage git fommen,
eS fealtctt gu müffen. Uttb wie eitt Safer naefe bem
attbern bafeittfefewattb, ttttb tbüfel bie fecranttafeettbett
Sreifeig, nid)t aber bie Stttgcidjen einer fd)rcdlid)en
Srattffeeit, ifere Sittien auf SufatttteS immer nod)
fcfeötteS Slntlife fdjrieben, ba begann fie felber gu
gweifeln. Ser bisfeer ftetS befämpfte SDurft naife
bollern ScbettSglitd wittfeS mefer uttb mefer, uttb feäu»

figer würben bie Momente, in benen fie ifere tfeöricfete
©ewiffenfeaftigfeit bitter bereute. Sßarum featte fie
nie^t, wie tfeaufenbe an iferer Stelle getfean featten,
ben Äeld) beS ©lüds frifdfeweg au bie Sippen ge=

fefet? Sie fing an, mit ©eorg gu fofettieren uttb
in feiner 2lbwefenfeeit gereißt unb unwirfd) gu fein,
dladj unb naefe fefete fid) in ifer bie Uebergengung
feft, bafe fie gefuttb bleiben Würbe, unb ifer Opfer
einem §irnge'fpittft gebradjt feabe. Oiefcr ©ebanfe
mad)te fie fefer uttglüdlid); ftunbeitlang ftarrie fie
bor fiefe feitt unb fantt über einen ißlan, ber ©corg
oerattlaffctt fönnte, feine bor gefen Saferen oerfttd)te
Sßcrbuttg gtt wieberfeolett.

Slttd) itt ©eorgS Snttcttlcbctt waren Scrättbe»
rungett borgegangen. Slllmäfelid) unb uttmerfliife
featte fid) ber 3a»f>er berfliitfetigt, ber fein Serfeält»
ttiS gu Sufattne umgeben featte. Er featte aufgefeört,
ifere einftige SBeigerung gu beflagen. ÜJlit iferer
Sugenb war feine Siebe ftiiï berblüfet, unb an iferer
Stelle fitüpfte ifen baS ©efüfel einer burd) bie ®e»

toofenfeeit gefeftigten Slnfeättglicfefeit an Sufanne, ein
©efüfel, baS in feiner Segiefeung gur Sßfeantafie ftanb.
ES war ifem befeaßliefe, fie im §aufe ifereS SaterS
Walten gu fefeen, fie plaubern gu feören, SerföttlidjcS
unb ©efellfifeaftlicfeeS mit ifer gu befpredjen. Setrep
feiuer ttäcfeften Sntereffeu freiliefe, feiner ©ebanfen
unb ©efüfele, würbe er immer berfcfeloffctter. gür
bie Sitteratur, ber er gettiefjenb ttnb fcfeaffenb er»
geben war, fefelte ifer baS redfete SerftänbniS; fie
empfanb alles gu fefer perfönlid), um fiife gang ttnb
gar in baS SBefen erbaefeter jjßerfotten gu herliefen,
unb ermübete ©eorg, inbem fie bie Ijjelbimtett ber
Ergäfelungen mit fid) felber berglidfe. 3ubem tonnte
ein platottifdjeS SerfeältniS, wie baS feine gu Su»
faune, feiner leibenfd)aftlicfeen Statur niefet auf bie
Oauer genügen. Sein £erg fing feie nnb ba geuer,
bo^ maefete er niemals fo offigieÖ ben £of, bafe ein
©erüefet gu Sufanne gebrungen wäre. Ofene fiefe

ifer gegenüber noefe oerpfliefetet gu füfelen, baefete er
einftweilen niefet baran, fid) an eine anbere gu bin»
ben. 3n bie glitfeenbe Empfinbung, bie ifen einft
Sufanne gegenüber gtt jenem feltfamen Serfpreffeen
feingeriffen, tonnte er fid) längft nidjt mefer gurüd»
berfefeen. Sädfeelnb unb fopffcfeüttelnb blidte ber jefet
rufeig benfenbe SJlann auf jene Stunbe gurüd, als
ob ein anberer fie erlebt feabe.

©eorg moefete bie SJlitte ber Oreifeig überfdjritten
feaben, als fein fjerg fiife gum gweitenmale ernft»
liefe gefeffelt jüfelte. ES war eine ftattlicfee, blüfeenbe
Slonbine, bie ifen angog, unb bie feiner Slnnäfeerung
feineSwegS auSwicfe. 3n iferer gamilie fefer gubor»
fommenb aufgenommen, ocrbradjte er bie meiften
feiner Slbenbe in iferem Streife, uttb mefer uttb mefer
bcrnadjläffigtc er Sufamte unb bereit Sater. 3"
berfdjloffett, um fie mit feinen §ergettSgefecimniffett
befattnt gtt maefeett, uttb boefe inncrlid) gu fefer bamit
bcfd)äftigt, um lebfeaft bon glcicfegiiltigen Oingen gtt
rebett, fafe er wäferettb feiner feltcnen Sefutfee bei

Sufanne gerftreut unb einfilbig ba. Sie beobaefetete
ifen mifetrauifd, ttiäferenb er wenig 2trg aus ber
Scrättberung featte, bie feit furger 3eit mit ifer bor»
gittg. Sfere SBattgett würben fd)mal, ifere Slide
fefeett uttb unrufeig; fie fdjlief wenig, flagtc feättfig
über Sopfwcfe, über ÜJlipcfetung uttb abfiifetliifec
Sränfung bon feiten iferer Umgebung. Oabei ar=
beitete fie berftofelen an einem Scferiftftüd, bas fie
bor iferem Sater noefe gefeeira gu fealten fuefete. ES

war ifer Ocftament. OcS SaterS beforgte Slide,
bon benen fie fidfe oft bcrfolgt fafe, erwedtett in ifer
bie Scfürdjtuitg, er möge iferer Uleroofität eittett an»
bertt, ernftern 9!atncit beilegen. Unb um bttrdj bie
mitttttiöfe Seobacfetititg jeber geringfügigen Slcittig»
feit bie uttberfeferte Sdjärfe ifereS ScrftanbeS bar»
gutfeutt, trug fie jebcS Sänbdjcn, Silbd)ctt unb Sefc»
geidjett, baS fid) itt iferem Scjifec befattb, gufammett,
um barüber gu berfügen. Sie felber füfeltc, wie
baS beftättbige 9lad)finnctt über biefe taufettb Oittgc
fie anftrettgte ; oft feielt fie fiefe mit beibett ,s)ättbett
bett £opf, itt wcld)cttt fid) ifere ©cbattfett gu einem
unetttwirrbarett Sitättcl gu bcrfd)Iittgett fifeiettett. llttb
weld) eitt Oriitmpfe, Wetttt ifer eitt feit Saferen ber»

geffetter ©egenftanb wieber einfiel, ober wenn fie
eilten anbern genau auf ber Stelle fattb, wo fie
ifett bcrmntctl Sie ladfette bann laut bor Sergttitgctt,
itt bem ©ebattfen, wie fefer ifer Satcr über biefett
Sewcis iferer geiftigen Slarfecit ftautten würbe.

.§eute feat fie fid) befonbcrS lange mit iferer 2lr«
beit gequält, um fiel) bie immer wieberfeferenbe Sitter»
feit über ©eorgS gleichgültiges Scttcfemen aus beut

Sinne gu fcfelagen. 9Jiatt tttitfî fie bei ifem berleum»
bet feaben. 216er ifer SBcrf rücft feeittc niefet bon ber
Stelle, uttb fie gefet bafecr aus, um einen Scfttd)
gu madjen. OaS erftc, WaS bie fyrettnbitt ifer er»

gäfelt, ift baS ©criidjt, welcfetcS ©eorg infolge feittcS
bcftättbigeit SerfeferS im ,§aufe beS ScfeitlbireEtorS
Sad mit beffen Ooefetcr berlobt fagt. Oic Ulatfe»

riefet trifft fie wie eitt eleftrifdfeter Scfelag. 2tber fie
lädfeelt nur; eS ift eine Unwaferfeeit, bie man gu
iferer Sränfttng erbadjt feat. Slit oeräd)tlid)er 9Jtienc

fefert fie ber greunbitt ben Süden unb eilt nad)
J^aufe. 3orn, Sefemerg unb llnbefeagcn erfüllen fie.
Sis fie inS £>au3 tritt, fefecint ifer jemanb ttacfegu»

fdjleiefecn; fie gefet an bie Ofeiir gurüd, öffnet fie uttb
blidt feinauS. Sein, ba ift niemanb. Slber bie

Ofeür will fiefe niefet feft fefeliefgen laffen; fie trtitfg
noife gweimal gurütf, um fie gcfeörig inS Sifelofe gtt
brüden, unb jebeSmal blidt fie auf bie Straffe, utn
bettjeuigen gu entbedeu, ber fiife bon aufecn bagegen
ftemmt. Sicmaub geigt fiefe. ES ift boefe läftig ; fie
mttfj berftedte geinbc feaben, bie fiefe alberne Sdjergc
mit ifer erlauben, ftaitm ift fie in iferem 3intmcr
angelangt, fo nimmt fie ifer SergcicfeniS wieber bor.
Sie ift fefer mifegeftimmt, uttb fo erregt cS fie bop»

pelt, als fie plöfelid) iferett Diantcn rufen feört, ge=

folgt bon einer glut feäfjlidjer Sd)impftbDrte. Scr»
wirrt blidt fie umfecr, ftefet auf uttb tritt attS Ofen»
rofer, attS bem bie Stimme fcfeallt — ©corgS'Stimme!
SöaS fällt ifem ein, fie auf fo unpaffenbe Steife gu
beuttrufeigett? 3°rubebenb ftefet fie ait bem ïïtofer,
unb faum bermag fie ifere Stimme gu erfeeben, um
fiefe biefe Seleibiguttgen gu herbitten unb dtufee gu
gebieten.

„ES wirb 3eife ©eorgS Sefucfeen ein Enbc gu
maefeen!" ruft fie iferem eiutreteuben Sater entgegen.
„Sidjt nur, bafe er bie blonbe Sertfea mit fid) ins
©erebe bringt — feör' boife feine neueften llngcfettfer»

licfefeitenl"
Sie füfert ben Sater ans Ofenrofer.
„§örft ®u? fiefe fc unfauberer SBorte gtt be=

bienen — wer feätte ifem baS je gugetrautl Sft baS

überfeaupt eine 2lrt, bttrcfeS Ofenrofer gu rebett !"
Oer alte £>err crblafet, feine 2lugen füllen fid)

mit Ordnen, unb mit einer gudenben Sewegung
giefet er Sufanne an fiefe. „Sufi — meine arme,
arme Sufi —" ftammelt er mit erftidter Stimme.

llngebulbig entwinbet fie fiife ifem. „Starum bc»

bauerft Ou miefe? Er ift alfo berlobt, wirflid) her»

lobt?"
Eine Stunbe fpäter treten grnei Herren in ifer

Simmer in Begleitung ifereS SaterS, ber in biefett
feefegig Stinuten um Safere gealtert fdjeint. Oer eine
ber èerrew ift ifeï §auSargt, ber gweite, ein Slann
in mittleren Saferen, erfefeeint Sufanne wie ein alter
Sefannter. Sie fixiert ifen fdfearf, unb ifer Satcr
ftellt ifen als Ooftor Utitter bor.

„Sfe muff Sie früfeer in meiner §eimat gefefeen

feaben," fagte Sufanne finnenb. „Sie erinnern mid)
an eine traurige 3£ife an bie ftranffeeit meiner
9Jlutter. Sie finb — " llttb plöfeliife fdfereit fie
geßenb auf. „Sie finb Srrenargt! SBarum finb
Sie feier — WaS wollen Sie bei mir? SBcSfealb
fefet Sfer alle mi^ fo fonberbar an? ©laubt Sfer,
idj fei wafenfittnig? 3d) bin cS nicht, bei ©ott ttid)t,
unb id) feabe Sewcife!" Sie ftürgt naife iferem
Sifereibtifife, fud)t mit bebenben ijänben nad) bent

Ocftament unb legt cS mit triumpfeierenber Stielte
bett Herren bor.

Oer Srrenargt lieft baS Sdjriftftiid nnb reicht
eS feinem Sollegen. Sufattttc bergehrt ifen faft mit
bett Slidett. Uttb plöfelicfe wenbet fie fid) bem Ofen
gu, ftampft leid)t mit bem gttfee auf uttb ruft fealb»

laut: „Sd)Weigen Siel"
„SSer ruft?" fragt rufeig ber Srrenargt.
Sufanne freugt ftelg bie 2lrme. „Sergeifeett Sic,

baS finb gamilienangelegenfeciten !"
(Sortfesung folgt.)
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bei versagtem Wunsche froh und zufrieden leben. - Es
ist ratsam, die Mädchen frühzeitig darauf aufmerksam
zu machen, daß ihnen beides beschicken sein kann, die

Ehe, oder das ehelose Leben in einem Beruf, auf den
sie sich vorzubereiten haben. Fr. M. in ».

Auf Frage 3078: Wer zu Hause ein freundliches,
gemütliches Daheim findet und eine fröhliche, liebevolle
Frau, hat keine Entschuldigung, wenn er abends zu
lange im Wirtshaus sitzen bleibt. Können die schönen
Sommerabende zu gemeinschaftlichen Spaziergängen bc-
nützt werden? Fr. M. w ».

Zur Uotis. Der Wedcrktion zur Wesör-
derung eingescrndte Offerten und Ansuchen
um Adressenungabe müssen mit dem nötigen

Wückporto Versehen sein.
Ks merden künftighin nur diejenigen

für den Sprechfaul bestimmten Anfragen
in dieser Aubrik veröffentlicht, denen zu
Kunden der Wedaktion die Adresse der
fragenden beigefügt ist; diese letztere rvird
im Sprechfaul selbst nicht genannt.

^ Jeuisseton. ^Die Flucht vor dem Wahnsinn.
Bon Leo Hildeck.

«Fortsetzung.)

^I^ch werde dem Schicksal ebenso wenig entrinnen,
D? wie meine Angehörigen, wenn ich auch dagegen

^ kämpfen werde, solange noch ein Rest von
Willenskraft in mir sein wird. O Georg, Sie sollten
den Jammer meines Vaters gesehen haben — das
immer neue Aufflackern einer vergeblichen Hoffnung
bis zur verzweiflungsvollen Gewißheit — die
Besuche in jenem Asyl mit ihren herzzerreißenden
Aufregungen, die den Tod als eine Wohlthat herbeisehnen

lassen! Nicht einen Funken von Liebe müßte
ich für Sie hegen, wenn ich einwilligte, die Ihre
zu werden!"

„Wer weiß — Sie werden verschont bleiben,"
stammelt er, „und wenn nicht — die glücklichen
Jahre bis dahin werden alles aufwiegen, waS —"

„Nicht das reichste Glück wiegt eine Stunde
solchen Elends auf!" ruft Susanne voll Ueberzeugung,
„lind wenn ich mir vorstelle, daß ich selber einst —"
ein Schauder schüttelt sie; starr und entsetzt blicken

ihn die dunklen Augen aus dem erblaßten Gesicht

an. „Georg, die Furcht vor dem Wahnsinn treibt
mich ihm in die Arme, früher, als ich ihm sonst

verfallen würde. Stundenlang liege ich nachts in
zitternder Erwartung des unheimlichen, unabwendbaren

Geschicks. Ich stelle meinem Verstand
verwickelte Aufgaben und bebe vor dem Moment, in
dem ich sie nicht mehr werde lösen können, in dem

mir die Herrschaft über meine Gedanken, meine
Worte, meine Bewegungen entschlüpfen wird —"

Aechzend bedeckt sie ihr Gesicht mit den kalten
Händen.

„Susanne, um Gottes willen, solchen Phantasien

dürfen Sie sich nicht hingeben!" ruft er
aufspringend.

Sie hebt flehend die Hände zu ihm empor. „O,
wenn Sie mich noch einige Jahre lang bewahren
wollen, so versprechen Sie mir eins: — mich zu
töten, sobald mein Geschick mich ereilt hat! Sie
lieben mich mehr, als sich selber, sagen Sie — nun,
so werden Sie mich auch nicht in jekem fürchterlichen

Zustand weiter leben lassen. Kein Schatten
soll auf Sie fallen, ich werde zeitig alle Vorbereitungen

treffen, um den Verdacht des Selbstmordes
auf mich zu lenken. Sie sind der einzige, an den
ich diese Bitte zu richten wage — sagen Sie, daß
Sie sie mir erfüllen wollen!"

Sie ergreift seine beiden Hände und blickt ihm
überredend in die Augen. Ihn selber faßt es wie
Wahnsinn. Wild reißt er sie an sich und bedeckt

ihr Gesicht mit glühenden Küssen.

„Ja — laß uns sterben — gemeinsam sterben
— aber gleich jetzt, die nächste Nacht" — flüstert
er in wirrer Leidenschaft. Sie macht sich los.

„Nicht Sie, Georg," sagt sie tief aufatmend, „ich
werde Ihnen vorangehen. Aber noch ein paar Jahre
möchte ich glücklich sein — in Ihrer Freundschaft."

„Freundschaft!"
„Ja, zur Freundschaft werden wir zurückkehren,

lind die Erinnerung an unsere große Liebe wird
dem Freunde helfen, seine selbstlose That
auszuführen. Versprechen Sie mir, mich zu töten, sobald
ich die Herrschaft über mich selbst verloren habe?"

„Ich verspreche es," versetzt Georg tonlos und
legt seine Hand in ihre dargereichte. Und in
Gedanken fügt er den Schwur hinzu, daß dieselbe
Stunde auch seinem Leben ein Ziel setzen soll. Denn
wie wäre es möglich, ohne sie, in der Erinnerung
an eine solche That weiter zu leben?

„Tausend Dank!" jubelt sie, „und hier der erste
Freundschaftskuß!" Freiwillig reicht sie ihm die
frischen Lippen.

„Nenn es, wie Du willst!" flüstert er, „meiue
Liebe wird niemals sterben!"

Jahre vergingen. Lange noch lagerte der
berauschende Duft, der von der Erinnerung an jene
alles Alltägliche überragende Stunde ausging, über
Susannes und Georgs Freundschaft. Selbst der
vertrauliche Gedankenaustausch wurde mit jener
Zurückhaltung geführt, welche verriet, daß einst das
Wörtchcn „Liebe" zwischen ihnen ausgesprochen war.
Georg stand noch unter dem Bann einer leisen
Schwermut, als Susanne bereits durch ihr Betragen
kundgab, daß sie in dem gelegentlichen Beisammensein

mit ihm reichliches Genügen finde. Ueber Georgs
Versprechen redeten sie niemals, wenn auch leise
Anspielungen darauf nicht immer vermieden werden
konnten; daß es auf Susannes Gemütszustand von
wohlthätigster Wirkung war, blieb ihm nicht
verborgen. Absichtlich erzählte sie in seiner Gegenwart
ihrem Vater, daß sie nicht mehr von ihrer
ehemaligen Schlaflosigkeit heimgesucht werde und sich

wohler und zufriedener fühle als je. Und unter
ihrem dankbaren Blick schlug Georg alsdann den
seinen zu Boden. Nur felten ließ er es dahin
kommen, über die Tragweite seines Versprechens
nachzudenken. Im Grunde glaubte er nicht im
mindesten daran, jemals in die Lage zu kommen,
es halten zu müssen. Und wie ein Jahr nach dem
andern dahinschwand, und wohl die herannahenden
Dreißig, nicht aber die Anzeichen einer schrecklichen

Krankheit, ihre Linien auf Susannes immer noch
schönes Antlitz schrieben, da begann sie selber zu
zweifeln. Der bisher stets bekämpfte Durst nach
vollem Lebensglück wuchs mehr und mehr, und häufiger

wurden die Momente, in denen sie ihre thörichte
Gewissenhaftigkeit bitter bereute. Warum hatte sie

nicht, wie Tausende an ihrer Stelle gethan hätten,
den Kelch des Glücks frifchweg an die Lippen
gesetzt? Sie fing an, mit Georg zu kokettieren und
in seiner Abwesenheit gereizt und unwirsch zu sein.
Nach und nach setzte sich in ihr die Ueberzeugung
fest, daß sie gesund bleiben würde, und ihr Opfer
einem Hirngespinst gebracht habe. Dieser Gedanke
machte sie sehr unglücklich; stundenlang starrte sie

vor sich hin und sann über einen Plan, der Georg
veranlassen könnte, seine vor zehn Jahren versuchte
Werbung zu wiederholen.

Auch in Georgs Innenleben waren Veränderungen

vorgegangen. Allmählich und unmerklich
hatte sich der Zauber verflüchtigt, der sein Verhältnis

zu Susanne umgeben hatte. Er hatte aufgehört,
ihre einstige Weigerung zu beklagen. Mit ihrer
Jugend war seine Liebe still verblüht, und an ihrer
Stelle knüpfte ihn das Gefühl einer durch die
Gewohnheit gefestigten Anhänglichkeit an Susanne, ein
Gefühl, das in keiner Beziehung zur Phantasie stand.
Es war ihm behaglich, sie im Hause ihres Vaters
walten zu sehen, sie plaudern zu hören, Persönliches
und Gesellschaftliches mit ihr zu besprechen. Betreffs
seiner nächsten Interessen freilich, seiner Gedanken
und Gefühle, wurde er immer verschlossener. Für
die Litteratur, der er genießend und schaffend
ergeben war, fehlte ihr das rechte Verständnis; sie

empfand alles zu sehr persönlich, um sich ganz und
gar in das Wesen erdachter Personen zu vertiefen,
und ermüdete Georg, indem sie die Heldinnen der
Erzählungen mit sich selber verglich. Zudem konnte
ein platonisches Verhältnis, wie das seine zu
Susanne, seiner leidenschaftlichen Natur nicht auf die
Dauer genügen. Sein Herz fing hie und da Feuer,
doch machte er niemals so offiziell den Hof, daß ein
Gerücht zu Susanne gedrungen wäre. Ohne sich

ihr gegenüber noch verpflichtet zu fühlen, dachte er
einstweilen nicht daran, sich an eine andere zu
binden. In die glühende Empfindung, die ihn einst
Susanne gegenüber zu jenem seltsamen Versprechen
hingerissen, konnte er sich längst nicht mehr
zurückversetzen. Lächelnd und kopfschüttelnd blickte der jetzt
ruhig denkende Mann auf jene Stunde zurück, als
ob ein anderer sie erlebt habe.

Georg mochte die Mitte der Dreißig überschritten
haben, als sein Herz sich zum zweitenmale ernstlich

gefesselt fühlte. Es war eine stattliche, blühende
Blondine, die ihn anzog, und die seiner Annäherung
keineswegs auswich. In ihrer Familie sehr
Zuvorkommend aufgenommen, verbrachte er die meisten
seiner Abende in ihrem Kreise, und mehr und mehr
vernachlässigte er Susanne und deren Vater. Zu
verschlossen, um sie mit seinen Herzensgeheimnissen
bekannt zu machen, und doch innerlich zu sehr damit
beschäftigt, um lebhaft von gleichgültigen Dingen zu
reden, saß er während seiner seltenen Besuche bei
Susanne zerstreut und einsilbig da. Sie beobachtete
ihn mißtrauisch, während er wenig Arg aus der
Veränderung hatte, die seit kurzer Zeit mit ihr
vorging. Ihre Wangen wurden schmal, ihre Blicke
scheu und unruhig; sie schlief wenig, klagte häufig
über Kopfweh, über Mißachtung und absichtliche
Kränkung von feiten ihrer Umgebung. Dabei
arbeitete sie verstohlen an einem Schriftstück, das sie

vor ihrem Vater noch geheim zu halten suchte. Es

war ihr Testament. Des Vaters besorgte Blicke,
von denen sie sich oft verfolgt sah, erweckten in ihr
die Befürchtung, er möge ihrer Nervosität einen
andern, ernstcrn Namen beilegen. Und um durch die
minutiöse Beobachtung jeder geringfügigen Kleinigkeit

die unversehrte Schärfe ihres Verstandes
darzuthun, trug sie jedes Bändchen, Bildchen und
Lesezeichen, das sich in ihrem Besitze befand, zusammen,
um darüber zu verfügen. Sie selber fühlte, wie
das beständige Nachsinnen über diese tausend Dinge
sie anstrengte; oft hielt sie sich mit beiden Händen
den Kopf, in welchem sich ihre Gedanken zu einem
unentwirrbaren Knäuel zu verschlingen schienen. Und
welch ein Triumph, wenn ihr ein seit Jahren
vergessener Gegenstand wieder einfiel, oder wenn sie

einen andern genau auf der Stelle fand, wo sie

ihn vermutet! Sie lachte dann laut vor Vergnügen,
in dem Gedanken, wie sehr ihr Vater über diesen
Beweis ihrer geistigen Klarheit staunen würde.

Heute hat sie sich besonders lange mit ihrer
Arbeit gequält, um sich die immer wiederkehrende Bitterkeit

über Georgs gleichgültiges Benehmen aus dem

Sinne zu schlagen. Man muß sie bei ihm verleumdet

haben. Aber ihr Werk rückt heute nicht von der
Stelle, und sie geht daher aus, um einen Besuch

zu machen. Das erste, was die Freundin ihr
erzählt, ist das Gerücht, welches Georg infolge seines
beständigen Verkehrs im Hause des Schuldirektors
Sack mit dessen Tochter verlobt sagt. Die Nachricht

trifft sie wie ein elektrischer Schlag. Aber sie

lächelt nur; es ist eine Unwahrheit, die man zu
ihrer Kränkung erdacht hat. Mit verächtlicher Miene
kehrt sie der Freundin den Rücken und eilt nach

Hause. Zorn, Schmerz und Unbehagen erfüllen sie.

Als sie ins Haus tritt, scheint ihr jemand
nachzuschleichen; sie geht an die Thür zurück, öffnet sie und
blickt hinaus. Nein, da ist niemand. Aber die

Thür will sich nicht fest schließen lassen; sie muß
noch zweimal zurück, um sie gehörig ins Schloß zu
drücken, und jedesmal blickt sie auf die Straße, um
denjenigen zu entdecken, der sich von außen dagegen
stemmt. Niemand zeigt sich. Es ist doch lästig; sie

muß versteckte Feinde haben, die sich alberne Scherze
mit ihr erlauben. Kaum ist sie in ihrem Zimmer
angelangt, so nimmt sie ihr Verzeichnis wieder vor.
Sie ist sehr mißgestimmt, und so erregt es sie

doppelt, als sie Plötzlich ihren Namen rufen hört,
gefolgt von einer Flut häßlicher Schimpfworte.
Verwirrt blickt sie umher, steht auf und tritt ans Ofenrohr,

aus dem die Stimme schallt — Georgs Stimme!
Was fällt ihm ein, sie auf so unpassende Weise zu
beunruhigen? Zornbebend steht sie an dem Rohr,
und kaum vermag sie ihre Stimme zu erheben, um
sich diese Beleidigungen zu verbitten und Ruhe zu
gebieten.

„Es wird Zeit, Georgs Besuchen ein Ende zu
machen!" ruft sie ihrem eintretenden Vater entgegen.
„Nicht nur, daß er die blonde Bertha mit sich ins
Gerede bringt — hör' doch seine neuesten Ungeöühr-
lichkeiten!"

Sie führt den Vater ans Ofenrohr.
„Hörst Du? sich so unsauberer Worte zu

bedienen — wer hätte ihm das je zugetraut! Ist das
überhaupt eine Art, durchs Ofenrohr zu reden?!"

Der alte Herr erblaßt, seine Augen füllen sich

mit Tränen, und mit einer zuckenden Bewegung
zieht er Susanne an sich. „Susi — meine arme,
arme Susi —" stammelt er mit erstickter Stimme.

Ungeduldig entwindet sie sich ihm. „Warum
bedauerst Du mich? Er ist also verlobt, wirklich
verlobt?"

Eine Stunde später treten zwei Herren in ihr
Zimmer in Begleitung ihres Vaters, der in diesen
sechzig Minuten um Jahre gealtert scheint. Der eine
der Herren ist ihr Hausarzt, der zweite, ein Mann
in mittleren Jahren, erscheint Susanne wie ein alter
Bekannter. Sie fixiert ihn scharf, und ihr Vater
stellt ihn als Doktor Ritter vor.

„Ich muß Sie früher in meiner Heimat gesehen

haben," sagte Susanne sinnend. „Sie erinnern mich

an eine traurige Zeit, an die Krankheit meiner
Mutter. Sie sind —" Und plötzlich schreit sie

gellend auf. „Sie sind Irrenarzt! Warum stud
Sie hier — was wollen Sie bei mir? Weshalb
seht Ihr alle mich so sonderbar an? Glaubt Ihr,
ich sei wahnsinnig? Ich bin es nicht, bei Gott nicht,
und ich habe Beweise!" Sie stürzt nach ihrem
Schreibtisch, sucht mit bebenden Händen nach dem

Testament und legt es mit triumphierender Miene
den Herren vor.

Der Irrenarzt liest das Schriftstück und reicht
es seinem Kollegen. Susanne verzehrt ihn fast mit
den Blicken. Und plötzlich wendet sie sich dem Ofen
zu, stampft leicht mit dem Fuße auf und ruft halblaut:

„Schweigen Sie!"
„Wer ruft?" fragt ruhig der Irrenarzt.
Susanne kreuzt stolz die Arme. „Verzeihen Sie,

das sind Familienangelegenheiten!"
(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckern Wirth Sk-G., St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 7.
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QTIirtpIitiïer ®«mtt &EUiJd|Er uttîr
SiJlhiBtKr-ÜUäinjiBn tn Xmtïmit.

$cr Hierein Ijat feinen @ife 21, JBnfer (Street, 5fßort=

mann Square, Sonbon, W., in Sßcrbinbung mit bcn

§eimat8t)ciufcrn für Strbeiterinnen in Sonbon. ®a8
Snftitut ift mit ber 3lbfid)t gegrünbet morben, fremben
jungen fWäbdjen, meiere nacf) ©nglattb gefommett finb,
um Stettungen als ®ienftboten ju fudjen, foldje ju ber=

fdjaffen,' toobei feine 3Jlüf)e gefreut toirb, ben SBctreffenben

©ngagementS p fiebern, bie toirflid) für fie paffen. ®as
Komitee ber §eimatsl)äufer für Strbeiterinnen in Sonbon
ift überjeugt, ba& es burdj biefe ©inridjtung einem grofeen

Süangel abhilft, ber nicfjt nur Don benjenigen gefüllt
tuirb, bie fidj in ©orbon §oufe (8, ©nbsleigl) ©arbens,
©ufton Square, N. W.) aufhalten, fonbern Don atten,
bie nacf) ©nglanb fommen, um Stetlungen git fudjen.
$amen, toeldie ®ienftboten fuepen, jaulen bei ber 3ln=

melbung eine ©ebüljr bon 1 sh unb nad) Stbfcfitiefeung
bes ©ngagementS eine mcitcre @ebüt)r Don 5 sh, 2>ienft=
boten jafjten beim ©intragen if»rer 3îamen in bie Steilem
Ufte eine ©ebüfjr bon 6 p, beim ©ttgagement eine @e=

büt)r Dott 3 p im fßfunb Dom 3a^re8gct)alte. Üttte

©efudje für $ienftboten ober für Stettungen finb unter
obiger Stbrcffe an bie SSorftefjerin fjrciutein ,sbug p rictjtcn.

Briefhapcn bvr Bvïmhtitm.

glngewannfe in JL,

3a» Wtib im BdldiBtt.
3n beiner blauen §aube,
fttid)t regelrecht gefteift,
tßon alt' unb jungem ßaube
9lid)t immer fanft geftreift;

2Bol)I gar serfmittt, berbogen,
IDÎanch S3tätttein frumm gebrüeft,
Unb Don Statur erpgen,
2Bie man fid) fd)miegt unb büeft;

3Jtit beiner fcf)iefen tgaltung,
Stuf Stielen oft Derbretjt,
Unb beiner ©uftentfattung,
®ie tpimmelSobem toe£)t, —

©rfdjeinft bn mir, o S3Iuine,
©in SJtäbdjen, ungeniert,
®as nicht im SJtobentume
®ie ebte 3«* Derliert;

®as nicht borm Spiegel glättet
$as §aar toohl tiunbertmal,
Stn äufeern SEanb nicht fettet
2)eS fd)Iicf)ten tger^enS 2Bal)I.

Sie toirb toohl oft getabett:
„2Bie fteljt ber fgut bir fdjiefl
SBie ift bas 23anb genabelt!
Senf' nicht ben Hopf fo tieft"
$ie Dülutter unb bie S3afe

Sinb in ©efeüfdjaft bang
Unb tugen mit bem ©tafe
Unb feufpn furj unb lang:
„Sie toeifj nicht p gefallen!
2Bie linfifcf) ftept fie ba!
Sie fimpelfte Don allen!
Hein Sanjer fommt iljr nah'!"
Sod) ipres tgerjenS Slbet
Unb ihrer Seele Qitv,
Surd)brid)t trop altem Säbel
SaS püllenbe föifier.

3f)r Sluge ftrablt in ©üte,
3I)r SBort ift Sinnigfeit,
Unb ihre« ÜBefenS SÖIüte

©ntjücft buret) Schüchternheit.

Unb toä^renb mantle fjöfpen,
3tjr Reben fei Derfet)lt,
§at fie Don atten Schönen
(lin ebler ïtîann getoäljlt,

IRi^oerdttttbene in IP. ©ebenfen Sie bes SBortes
Don Reopolb Scpefer, toenn Sie bie ftrenge Sluffaffung
3per SDiutter nicht metjr glauben ertragen p tonnen,
©r fagt: „Wepler berer, bie toir lieben, maepen uns
boppelt angft; fie folten met)r als toir, fdplbloS unb
rein fein." SBäre nicht ©leicpgültigfeit ober Sorglofig=
feit für Sie ungleid) feptoerer p ertragen? 3etgen
Sie ber SJJutter, bafe fie ifire Sorge p toürbigen toiffen
unb bafj fie biefelben ats berechtigt anerfennen, bas ift
ber fidierfte 2Beg, um ber forgenDotlen fütutter bie Sorge
p erleichtern, bei ihr toieber Sfertrauen p toeiien. Sie
2Babrttet)mung, ba| @ie Don Sipet Unplänglicfifeit
fetbft überzeugt unb ernfttid) beftrebt finb, an fiep felber

p arbeiten, toirb bie jefst fo beforgte SJlutter für Sie

rutjig in bie Bofunft bliefen laffen. 3pen fetbft mögen
ja bie fÇehter als unerheblich erfepeinen unb 3h"co
mag ber Sroft geläufig fein, es fepteife bas Seben bie
§örncpen unoermerft ab. Sie erfahrene 3Jtutter aber
toeifj, bap im Seben bie Jprndjen fepr oft niept blop
facpte abgefdjliffen, fonbern bap fie mitunter getoaltfam
abgebrochen toerben, unb bah bieS getoaltfame Slbbrccpen
lebenslängliche SSerlebungen pinterlaffen fantt, bie ben S3e=

troffenen pm ppqfifcpen ober moraliftpen Hrüppel maepen.
Sie SSeforgniffe einer liebenben Sftutter toiffen eben nur
biejenigen naep fßerbienft p toürbigen, bie berfelben
entbehren müffen.

ttlnpfriebene in 6. Sie paben alte Urfacpe, Sprern
S3ater banfbar p fein, baff er 3pnen bas päuslicpe
Seprjapr niept erfpart. ©inmal muff fiep boep bas
ÜJiäbcpen biefe Henntniffe aneignen unb ba ift es ungleich
beffer, bieS gleicp im Slnfcptup an bie Scpule p tpun.
3tad) abfotoierter S3erufslepre ift bie ungeftörte 2Beiter=

bitbung auf biefem ©ebiete faum p umgepen, toenn bas
Hönnen auf eine beftimmte §öpe gebraept toerben folt.
Surcp eifriges, beparrlicpeS unb jielbetoupteS Strbeiten
toirb es Spnen toopl gelingen, bie paustoirtfcpaftlicpe
Sepre abpfürjen.

^nnge c^efettn in SBenn es in Sprer §anb
liegt, bem fo auffaltenb befähigten 23ruber bas Stubium
p ermöglichen, fo toerben Sie es boep ficher gerne tpun.
jtoep finb 3pre ©Itern ja rüftig unb ipr töefinben
gibt p feinen 23eforgniffen IBeranlaffung. Sllfo gehen
Sie fröplicp einige Sopic in bie fjrembe, um fetbftDer=
bienteS 23rot p effen, bas fann für Sie nur ©etoinn
fein. Snjtoifcpen befept ber 33ruber Spren ißlap bapeim
unb bie ©Item finb boep niept finberloS. Jgat ber 23ruber
burcp bas Stubium fiep eine fetbftänbige Sebensftettung
errungen, fo fönnen Sie mit innerer unb äujjerer @e=

nugtpuung toieber peimfepren unb ben 23ruber paben
Sie fiep zeitlebens Derpftiditet.

gfrf. îS. <$>. in 5. ©in liebenb Sluge ift ein milber
Sticpter. ©8 ftept einer Socpter, bie im frieblicpen, ftreng
gepüteten S3ann bes ©IternpaufeS aufgetoaepfen ift unb
noep niemals aus biefem perausgetreten ift, fcplecpt an,
über biejenigen ein partes Urteil p fällen, bie beS

£aufeS 3ucpt entbepren unb früp fepon felbftänbig burcp
bie ÜBelt fid) fcplagen muhten. 3m peipen Hampf finb
58er»unbungen leid)t p erflären unb toer im ©ebränge
ftepen muh, bem ftreift unoerfepenS ein ptäppifeper
ginget ben Stütenftaub Don ben glügeln. Sernen Sie
bas mirftiepe Sieben erft aus eigener Stnfcpauung fennen
unb erft bann Derurteilen Sie, toenn Sie überhaupt
bann piep noep ben SOlut finben.

Schwarze Seidenstoffe
végétal Färbung, anerkannt beste und schönste
Fabrikate, versenden zu Fabrikpreisen [450
E. SPINNER & C16. mittlere Bahnhofstrasse 46

20R1CH

Q-egründet 1825 Muster franko

Hochsommerstoffe.
Mousseline laine, Creppe, Batiste nnd engl. Etamines, Piqué
imprimé, die neuesten Sommerstoffe zu Damen- und
Kinderkleidern, Binsen in schönsten Mustersortimenten per Meter 75,
95, 1 25 Cts. Waschechte Indiennes und Cretonnes per Meter
à 28—95 Cts. Badekleiderstoffe, sowie jeder Art Baumwollstoffe

von I8V2 Cts. an per Meter, liefert meter- oder stück-
weise franko ins Haus Oettinger & Co., Zürich.

Muster obiger, sowie tausend, neuest. Frauen-, Herren-
und Konfektionsstoffmuster umgehends franko. Neuste
Sommermodebilder gratis. [267

J^^^^Braut-Seidenstoffe^^^J
weisse, sowie schwarze und farbige jeder Art zu wirkl. Fabrikpreisen

unter Garantie für Echtheit und Solidität von 55 Cts.
bis Fr. 18 p. M. Beste und direkteste Bezugsquelle für Private.
Tausende von Anerkennungsschreiben. Muster franko. Welche
Farben wünschen Sie bemustert?

Adolf Grieder & Cie., Zürich
Königl. Spanische Hoflieferanten. (488

Appetitlosigkeit.
211] Herr Dr. Jürgens in Werl i. W. schreibt: „Von
Dr. Hommel's Hämatogen habe ich sehr viele gute
Wirkungen gesehen. Es wird selbst von Säuglingen
gut vertragen und regt oft geradezu wunderbar den
Appetit an." Depots in allen Apotheken.

Probe-Exemplare
der „Schweizer Frauen - Zeitung" werden auf
Verlangen jederzeit gerne gratis und franko zugesandt.

Was, 1STo und "Wie
Sie annoncieren mögen, unterlassen Sie nicht, sich der

bewährten Vermittlung des Hauses

Haasenstein & Yogier
erste und älteste Annoncen-Expedition

zu bedienen, das Inserate in sämtliche Zeitungen
befördert, auch bei Benützung vieler Journale nur eines

einzigen Manuskriptes bedarf und bei umfangreichen
Aufträgen höchsten Rabatt gewährt.

Dasselbe ist unzweifelhaft am ehesten in der Lage,
bei aller Garantie für rascheste und zuverlässigste
Ausführung wirkliche Vorteile zu gewähren, und, wo

es gewünscht wird, kompetenten Rat zu erteilen.

MAGGÊsSUPPtHma
sind besser als alle anderen, um in wenigen Minuten "mit leichter Mühe;[und auf billigstem Wege, mit Wasser allein oder mit etwas Fleischbrühe, ebenso kräftige
als leicht verdauliche, gesunde Suppen jeder Art herzustellen. — Auch in einzelnenTäfelchen à 10 Rappen für'2 gute Portionen in allen Spezerei- und Delikatess-
Geschäften zu bekommen. [20

Maggis Suppenrollen sind, dank ihrer Vorzüglichkeit, zum täglichen Gebrauchsartikel geworden; — neuestens wird nun von verschiedenen Seiten der
Versuch gemacht, minderwertige Nachahmungen davon in den Handel zu bringen, — man verlange deshalb ausdrücklich Maggis Suppenrollen.

HORS CONCOURS WELTAUSSTELLUNG PARIS 1889. - GRAND PRIX: INTERNATIONALE AUSSTELLUNG LYON 1894.

Bekanntmachung.
Die Liebigs Extract of Meat Company, Limited, London,

bringt hierdurch unter Bezugnahme auf ihre frühere Ankündigung zur Kenntnis, dass sie nunmehr mit dem Verkauf ihres

begonnen hat.

Das Fleisch-Pepton der Compagnie Liebig.
für Magenleidende ein diätetisches Nähr- und Kräftigungsmittel ersten Ranges,

wird nach Prof. Dr. Kemmerichs Methode hergestellt
unter steter Kontrolle der Herren Prof. Dr. M. von Pettenkofer und Prof. Dr. Karl von Voit, München.

Käuflich in Dosen von 100 und 200 Gramm.

(H 6149 X) Engros-Lager bei den Korrespondenten der Gesellschaft für die Schweiz : [632

Aldinger-Webcr & Cie., St. Gallen. Leonhard Bernoulli, Basel. Biirke & Albreclit, Zürich.
Zu haben in Apotheken, Droguenhandlungen und feineren Kolonialwaren- und Delikatess-Geschäften.

Champel (*enl"
Mmes. Weiss

Avenue Beau Séjour
nehmen j. Töchter auf z. Erlernung des
Französ. Ref. Mmes. Rimathé, Rheinau
(Zürich), und Mme. Sehafroth-Faul,
Burgdorf (Bern). [559

Kaufm. Töchterschule Konstanz.

Vollständige und sorgfältige
Ausbildung in Buchführung, kaufm. Rechnen,

deutscher und französ.
Korrespondenz, Wechselkunde etc. Nächster

Eintritt 16. April. Prospekte und
Näheres durch die Direktion:
165] J. Kaiser.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
liefert schnell, prompt und billig [139

Buchdruckerei Wirth A. G., St. Gallen.

St. Gallen Erste Beilage zu Nr. 27 der Schweizer Frauen-Zeitung. 7. )uli 1895

Christlicher Verein deutscher und
Schweizer-Mädchen in London.

Der Verein hat seinen Sitz 21, Baker Street,
Portmann Square, London, W, in Verbindung mit den

Hcimatshäuscrn für Arbeiterinnen in London. Das
Institut ist mit der Absicht gegründet worden, fremden
jungen Mädchen, welche nach England gekommen sind,

um Stellungen als Dienstboten zu suchen, solche zu
verschaffen, wobei keine Mühe gescheut wird, den Betreffenden
Engagements zu sichern, die wirklich für sie passen. Das
Komitee der Heimatshäuser für Arbeiterinnen in London
ist überzeugt, daß es durch diese Einrichtung einem großen
Mangel abhilft, der nicht nur von denjenigen gefühlt
wird, die sich in Gordon House (8, Endsleigh Gardens,
Euston Square, X. W.) aufhatten, sondern von allen,
die nach England kommen, um Stellungen zu suchen.

Damen, welche Dienstboten suchen, zahlen bei der
Anmeldung eine Gebühr von 1 sb und nach Abschließung
des Engagements eine weitere Gebühr von 5 sb, Dienstboten

zahlen beim Eintragen ihrer Namen in die Stcllen-
liste eine Gebühr von 6 p, beim Engagement eine
Gebühr von 3 p im Pfund vom Jahresgehalte. Alle
Gesuche für Dienstboten oder für Stellungen sind unter
obiger Adresse an die Vorsteherin Fräulein Hug zu richten.

Briefkasten der Redaktion.

Ungenannte in L.
Das Weid im Veilchen.
In deiner blauen Haube,
Nicht regelrecht gesteift,
Von alt' und jungem Laube
Nicht immer sanft gestreift;

Wohl gar zerknüllt, verbogen,
Manch Blättlein krumm gedrückt,
Und von Natur erzogen,
Wie man sich schmiegt und bückt;

Mit deiner schiefen Haltung,
Auf Stielen oft verdreht,
Und deiner Duftcntfaltung,
Die Himmelsodem weht, —

Erscheinst du mir, o Blume,
Ein Mädchen, ungeziert,
Das nicht im Modcntume
Die edle Zeit verliert;
Das nicht vorm Spiegel glättet
Das Haar Wohl hundertmal,
An äußern Tand nicht kettet
Des schlichten Herzens Wahl.
Sie wird wohl oft getadelt:
„Wie steht der Hut dir schief I

Wie ist das Band genadelt!
Senk' nicht den Kopf so tief!"
Die Mutter und die Base
Sind in Gesellschaft bang
Und lugen mit dem Glase
Und seufzen kurz und lang:
„Sie weiß nicht zu gefallen!
Wie linkisch steht sie da!
Die simpelste von allen!
Kein Tänzer kommt ihr nah'!"
Doch ihres Herzens Adel
Und ihrer Seele Zier,
Durchbricht trotz allem Tadel
Das hüllende Visier.

Ihr Auge strahlt in Güte,
Ihr Wort ist Sinnigkeit,
Und ihres Wesens Blüte
Entzückt durch Schüchternheit.

Und während manche höhnen,
Ihr Leben sei verfehlt,
Hat sie von allen Schönen
Ein edler Mann gewählt.

Mißverstandene in U. Gedenken Sie des Wortes
von Leopold Schefer, wenn Sie die strenge Auffassung
Ihrer Mutter nicht mehr glauben ertragen zu können.
Er sagt: „Fehler derer, die wir lieben, machen uns
doppelt angst; sie sollen mehr als wir, schuldlos und
rein sein." Wäre nicht Gleichgültigkeit oder Sorglosigkeit

für Sie ungleich schwerer zu ertragen? Zeigen
Sie der Mutter, daß sie ihre Sorge zu würdigen wissen
und daß sie dieselben als berechtigt anerkennen, das ist
der sicherste Weg, um der sorgenvollen Mutter die Sorge
zu erleichtern, bei ihr wieder Vertrauen zu wecken. Die
Wahrnehmung, daß Sie von Ihrer Unzulänglichkeit
selbst überzeugt und ernstlich bestrebt sind, an sich selber
zu arbeiten, wird die jetzt so besorgte Mutter für Sie

ruhig in die Zukunft blicken lassen. Ihnen selbst mögen
ja die Fehler als unerheblich erscheinen und Ihnen
mag der Trost geläufig sein, es schleife das Leben die
Hörnchen unvermerkt ab. Die erfahrene Mutter aber
weiß, daß im Leben die Hörnchen sehr oft nicht bloß
sachte abgeschliffen, sondern daß sie mitunter gewaltsam
abgebrochen werden, und daß dies gewaltsame Abbrechen
lebenslängliche Verletzungen hinterlassen kann, die den
Betroffenen zum physischen oder moralischen Krüppel machen.
Die Besorgnisse einer liebenden Mutter wissen eben nur
diejenigen nach Verdienst zu würdigen, die derselben
entbehren müssen.

Unzufriedene in H. Sie haben alle Ursache, Ihrem
Vater dankbar zu sein, daß er Ihnen das häusliche
Lehrjahr nicht erspart. Einmal muß sich doch das
Mädchen diese Kenntnisse aneignen und da ist es ungleich
besser, dies gleich im Anschluß an die Schule zu thun.
Nach absolvierter Berufslehre ist die ungestörte
Weiterbildung auf diesem Gebiete kaum zu umgehen, wenn das
Können auf eine bestimmte Höhe gebracht werden soll.
Durch eifriges, beharrliches und zielbewußtes Arbeiten
wird es Ihnen wohl gelingen, die hauswirtschaftliche
Lehre abzukürzen.

Junge Leserin in L. Wenn es in Ihrer Hand
liegt, dem so auffallend befähigten Bruder das Studium
zu ermöglichen, so werden Sie es doch sicher gerne thun.
Noch sind Ihre Eltern ja rüstig und ihr Befinden
gibt zu keinen Besorgnissen Veranlassung. Also gehen
Sie fröhlich einige Jahre in die Fremde, um selbstverdientes

Brot zu essen, das kann für Sie nur Gewinn
sein. Inzwischen besetzt der Bruder Ihren Platz daheim
und die Eltern sind doch nicht kinderlos. Hat der Bruder
durch das Studium sich eine selbständige Lebensstellung
errungen, so können Sie mit innerer und äußerer
Genugthuung wieder heimkehren und den Bruder haben
Sie sich zeitlebens verpflichtet.

Ark. W. H. in T. Ein liebend Auge ist ein milder
Nichter. Es steht einer Tochter, die im friedlichen, streng
gehüteten Bann des Elternhauses aufgewachsen ist und
noch niemals aus diesem herausgetreten ist, schlecht an,
über diejenigen ein hartes Urteil zu fällen, die des

Hauses Zucht entbehren und früh schon selbständig durch
die Well sich schlagen mußten. Im heißen Kampf sind
Verwundungen leicht zu erklären und wer im Gedränge
stehen muß, dem streift unversehens ein zutäppischer
Finger den Blütenstaub von den Flügeln. Lernen Sie
das wirkliche Leben erst aus eigener Anschauung kennen
und erst dann verurteilen Sie, wenn Sie überhaupt
dann hiezu noch den Mut finden.

8àm 8àtâ
végétal Därbung, anerkannt bests unà scbönste
Fabrikats, versenden au Fabrikpreisen s4k>3

t. 8« S vie.
4« ÄW

SosrUnâsti 1S2S Illuster krs,nlrc>

üoelisommei'swffo.
Aovssslillv Isiue, Orsppe, kstiste nuà eiiAl. Ltamillvs,
imprime, âis usussten SommersloKs 211 vâmeu- llttil Rillstor»
Kleiàsrll, Linse» in qekövsteu Hlustöi-Lortimkutsv per steter 75,
95, 1 25 Ots. >V»8«kevIits Indiennes nn<! (.'retenues per Bieter
à 28—95 Ota. ôaâkkIeilisrstoK'e, sowie Heàer ^rt Laumwoll-

«-à krà» in- n-.n»
^

Dettinger ck O«., Xiirivb.

kdoll Krieà 6 Lie., luriek
Làixl. 8pàuisà llekHekeranteu. (488

^ppetitl08ÌSkà
211j Herr Dr. dürgens inherit, w. scbreidt: „Von
Or. Dommel's Dämatogen babe iob sebr viele gute
Wirkungen gesebsn. lks wird selbst von Läuglingsn
gut vertragen und regt okt geradezu wunderbar den
Appetit an." Depots in allen Apotksksn.

z» lirix
der „Lcbwsiasr Dränen - Leitung" werden auk Ver-
langen jederzeit gerne gratis und kranko Zugesandt.

îas, 'M'0'M'is
Sis annoncieren mögen, unterlassen Sie nicbt, sieb der

bevväbrten Vermittlung des Dauses

llmsLàà &
erste und älteste Annoncen-Kxpedition

2U bedienen, das Inserate in sämtliebe Leitungen be-

fördert, aueb bei lZsnütaung vieler lournale nur eines

einzigen Manuskriptes bedark und bei umkangreieben

Aufträgen böebsten llabstt gswäbrt.
Dasselbe ist unawsikslbakt am ekesten in der Dags,
bei aller Karantis kür rascbeste und Zuverlässigste
Auskübrung wirklicke Vorteile au gswäbrsn, und, wo

es gswünsebt wird, kompetenten stst au erteilen.

sind besser als alle anderen, um in wenigen Ainuton'mit lsicbtsr Aübsfund auk billigstem Wege, mit Wasser allein oder mit etwas Dleiscbbrübs, ebenso kräftige
als leiekt verdaulieke, gesunde Luppen jeder Art bsraustsllen. — Aueb in einzelnen lläkeleben à 111 Dappsn kür,'2 gute Portionen in allen Lpsxerei- und Delikatess-
Desebäktsn au bekommen. j23

Alaggis Luppenrollen sind, dank ibrsr Voraügliekksit, aum täglieben kebraucbsartikel geworden; — neuesten» wird nun von vsrsekiedsnsa Leiten der Ver-
sueb gemacdt, minderwertige Dacbabmungsn davon in den Handel au bringen, — man verlange desbald ausdrücklieb 5i»K»i»«nro1Iei>.

ÜOkl.8 WLDIADLLILblâD PAfilL 1833. - ?IdX' MILMAIioilAbD AllLLIDbblâ DVM 1394.

LàanntmaàunA.
vis I.iebig8 txti'aet of iVIeat Lompan>, l-vnöon,

dringt bierdurcb unter lZeaugnabme auk ibro krûbere Ankündigung sur Kenntnis, dass sie nunmvbr mit dem Verkauk ibrss

begonnen bat.

Vas I'lei8elì-?6ptviì der (!viupNKnie I^ieviA.
kür lVlsgsrrlsiâsrrâs sirr âiâìstisolrss HàDr- uriâ Krâktigungsnnlttsl srstsia pîsrrgss,

wird nacb l'roi. I>r. tivniiiierivli« Nstbode bsrgestellt
unter steter Kontrolle der Herren t'rot. I»r Zl. von I'otteiilroter und trot. I>r. Ivi»rl von Voit, KIüneben,

Käullicb in Dosen von Itlt) und 233 Kramm.

(D 6149 X) Dngros-Dager bei den Korrespondenten der tZesellsebakt kür die Lebwsia : s632

llàinAki-Mber ^ 8t. Kàil. teolllllli â kellloulli, La««!. kiià à llbrvckt, ^ürieli.
ko ilàll in Apvtbskea, Drognenbandlungen iilill lsimeli Kolonialwaren, iilill Delikatess-ovsebäkten.

Avenue Loau Lêzour
nsbmen j. Tvvliter auk 2. llrlernung des
Kranr.äs, Dsk. Ames. Rimatbv, lîbeinau
jXüricb), und Ame. Lvbakrotb-t'anI,
Durgdork (Lern). j559

Käuw. liilîktei'SlZkulL Konstanî.

Vollständige und sorgfältige Aus-
bildung in Ducbkübrung, kaukm. Dscb-
nen, deutsebsr und kraimös. Korre-
spondsnx, Wecbsölkullde etc. Däeb-
ster Eintritt 16. April. Prospekte und
Däberes durcb die Direktion:
16öj F.

Viîiì-, llsstulstionz- uiill liei'llibuilgsllsi'ten
liefert scbnsll, prompt und dillig s139

kueliäruckerei Wirtk st. K., 8t. Lallen.



Stfttotjtr JTraimt-Jfttuntt — 3Wtet fBr men ftäuslfaften Rr*t«

Jlotel and Soolbad Drei König
v ^ Rheinlelden. * '

Schöne Lage. — Mässige Preise. — Prospekte gratis.
572] E. Halenbach, Besitzer.

Luftkurort Churwalden, (Münden.
Hotel Weiss Kreuz Pension.

1270 m tt. M.
Ruhiger Landaufenthalt, nahe Tannenwaldungen. Garten. Telephon. Gute

Küche, vorzügl. Veltlinerweine. Pensionspreis mit Zimmer Fr. 4.— bis Fr. 5.—.
576] (H 637 Ch) P. ^liirfrretli.Simeoii.

SOOLBAD RHEINFELDEN

Hotel Krone am Rhein.
Altrenommiertes, bürgerliches Hans. Kurmusik. Schattige Gartenanlagen.

Mässige Pensionspreise. Prospectus gratis. Es empfiehlt sich bestens
511] (H 1780Q) Der Eigentümer: J. V. üietscliy.

3 Poststunden von. Chur.
-S3 Saison vom 1. Juni bis Mitte September. ES—

Jod- und PhosphorsÄnrelialtiger Eisensäuerling. Wirksam

gegen Verdauungsbeschwerden, Blutarmut, Skrofulöse, Störungen
im Wachstum. Zur Auskunft, Zusendung von Prospekten und ärztlichen
Berichten ist gerne bereit die dortige Direktion.

Die Generalniederlage des Rothenbrnnner Mineralwassers
befindet sich bei Gnjer & Co., Marktgasse, Zürich. (H491ch) [483

IStat. Worb, Hern-I.uzorn-
Babn, 2s/< Std. von Bern,

736 m ü.M. Klimatischer Luft- mill Bade- Kurort. Bnhlge,
geschützte Lage. Prächtige Fernsicht. Wald und Allee-Promenaden.

Eisenquelle. Günstig für Erholungsbedürftige. Vorzügliche
Küche, Weine und Milch. Telephon. Tagespreis Fr. 3.50 bis 4.40.
530] (H2454Y) Eigentümer: Nikiaus Schupbach.

Kurort Eigenthal -

am Pusse des Pilatus, Kt. Luzern, 3500 Fuss ü. M.
Ruhiger, ländlicher Aufenthalt. Reine Luft, geschützte Lage, schöne

Spaziergänge mit prachtvollen Aussichtspunkten, naheliegenden
Tannenwaldungen. Gute Küche. Reelle Weine. Milch u. Molken. Bäder. Billige Preise.

Es empfiehlt sich bestens Familie Burri.
472] Telephon. ' (H 975 Lz)

in >lnvi (Aargau).
Pensionspreis (Zimmer inbegriffen) 4Va—8'/» Fr.

Für Familien nach Abkommen.
Muri empfiehlt sich ganz besonders durch seine schöne, freundliche Lage

mit herrlichen Spaziergängen, durch seine reine, gesunde Luft und vorzügliches
Wasser. (H1679Q)

Die Bäder sind für Frühjahrs- und Herbstkuren ganz neu eingerichtet.
Kurarzt : Dr. B. Mietlispach.

Das ganze Jahr frische Bachforellen.
Freundliche Aufnahme und gute Verpflegung zusichernd, empfiehlt sich

471] A. Glaser-Zillig.

Klimatischer Alpenkarort und Wasserheilanstalt

Niederrickenbachäto fa
Altrenommierter, sehr beliebter, genussreicher Kuraufenthalt.

Grossartigste Alpennatur. Wunderschöne, hochromantische und äusserst
geschützte Lage. Von den höchsten medizinischen Autoritäten angelegentlichst

empfohlen. Bevorzugtes Alpenklima in Verbindung mit Wasserkuren
und solcher nach Kneippscher Heilmethode. Genussvolle Spaziergänge, grosse
Waldungen, malerische Ahornhaine. Prächtige Gebirgsexkursionen mit
herrlichen Alpenpanoramas. Vorzügliches Quellwasser, Milch- und Molkenkuren.
Pensionspreis Fr. 4.—, Zimmer von 80 Cts. an. Post und Telegraph im Hause.
Prospectus gratis und franko. — Erholungsbedürftigen jeder Art bietet
,,Miederrickenbach" ein herrliches Asyl. (H 1075 Lz) [519

sich höflichst empfehlend Y(m jeiinerj Eigentümer.

looo m. ü. m. Knrhan« FiHppi^-Kiilm iooom. ü. m.
Station Fideris IXUI IldU» f lUci lo l\UIIII LinieLandquart-Davos
469] OfIV-Ii g-elialteii vom SO. Mai im. (H451Ch)

Luftkur, Milchkur, Bäder, Fideriser Mineralwasser in täglich frischer Füllung
Quelle selbst kaum 30 Minuten entfernt. Eigener Weg in die nahen Waldungen.
Freundliche Zimmer in massivem Holzbau. 25 vorzügliche Betten. Gute Küche.
Reelle alte Veltlinerweine. Aufmerksame Bedienung. Pensionspreis, je nach Zimmer,
Fr. 4.50 bis 5.50. Es empfiehlt sich der Besitzer : H. Meier-Ruffner.

Badanstalt Staubishub
Station Egnach (Thurgau)

wird mit 1. Mal wieder eröffnet. Erholungsbedürftige, welche mit Erfolg eine
Luftveränderung machen wollen, finden hier wirklich gute und billige Gelegenheit. Angenehmer,
ruhiger Aufenthalt, kräftige Nahrung, schöne Spaziergänge. Kost und Logis per Tag
Fr. 2.50, mit Bad Fr. 3.—. Nähere Auskunft erteilt und nimmt Anmeldungen entgegen [528

E. Schmiil-Schildknecht.

Renommiertes, bürgerliches Haus, in schöner Lage am Rhein, mit den
besten Einrichtungen und sehr massigen Pensions- u. Passanten-Preisen. Auskunft
bereitwilligst und angelegentlichtst empfohlen von der

Eigentümerin: Witwe Erny, zum Schiff.582]

1000 m ü.M. Luftkurort Andeer. Graubünden

Pension Beverin.
Prachtvolle freie Lage nahe bei Tannen- und Lärchenwäldern. Ausgezeichnetes

Quellwasser. Schöne Zimmer. Gute Bedienung. Mässige Preise. Prospekt
franko und gratis. (H 660 Ch) [587 B. Coray.

1252 Meter

(4170')
Ober Meer.

Therme in Vais
Kur- und Hadanstalt.

GraubQndner

Oberland

(Schweiz).

Saison vom 15. Juni bis Ende September.
Eisenhaltige Gipstherme von 26 0 C., wirksam namentl. bei Blutarmut u.

Skrofulöse, sowie b. Krankheiten d. Atmungsorgane. Kräftig. Alpenklima.
Im Chaletstil neu und massiv erstelltes, zweckentsprechend

eingerichtetes Kurhaus und Badgebäude — in sonniger, völlig staubfreier und
ruhiger Lage. Meistens Balkonzimmer; 60 Betten. Romantisches, stilles
Alpenthal. Nahe Tannenwaldungen, Alpen und Alpseen. — Günstiges
Standquartier für Touristen zu Hochgebirgs- und Gletschertouren. Patentierte
Bergführer. Kurarzt. Telegraph. Täglich Fahrpostverbindung mit Chur
und Göschenen. Vorzügliche Verpflegung bei mässigen Pensionspreisen.
Illustrierte Prospekte (gratis), sowie nähere Auskunft durch den Direktor
563] (H 584 Ch) Philipp Schnyder in Vais.

Telegrammadresse: Therme in Vais.

Für Kurbedürftige.
Im Appenzellerland, 900 m. ü. M. werden Kurgäste angenommen zum

Pensionspreis von Fr. 3. 50. In nächster Nähe prächtige Fichten- und
Tannenwaldung und Mineralbäder. Wunderschöne Aussicht auf See und Gebirge.
Prachtvolle nähere und weitere Spaziergänge. Gute, bürgerliche Küche, reelle
Weine, offenes Bier, Kuh- und Ziegenmilch, freundliche Bedienung. Alle weitere
wünschbare Auskunft erteilt bereitwilligst und empfiehlt sich der Eigentümer

August Schlüpfer, zum Falken,
(H1500 G) Walzenhausen (Appenzell A.-Rh.). [634

Schwarzenberg (Kt. Luzern).

480] (H 965 Lz)

Telephon.
Bestens empfehlen sich

Gebrüder Stofer.

Frauen-Arbeitssehule.
Einladung zur Anmeldung für das IL Trimester

2. September bis 21. Dezember.

Kurse Maschinennähen täglich 8—12 und 2—5 Uhr.
Kleidermachen „ 8—12 „ 2—5 „Flicken 4 Halbtage per Woche nach Auswahl.
Wollenarbeiten 4 „ „
Zuschneiden 2 Abende „ „ 7—9 Uhr.
Nähschule für Jüngere (bis 16 Jahre) 2 Abende per

Woche, 6—8 Uhr.

Schulgeld Fr. -20.—

„ 20.-
ii Ii 5.—

il Ii 5-—

Ii Ii 2.—

Ii Ii 2.—

Die Anmeldungen sind, womöglich persönlich, anzubringen bei Fräulein
J. Kleb, Fachlehrerin, Frauenarbeitsschule bei-St. Laurenzen. Zu treffen
täglich von 8—12 und 2—6 Uhr.

Die Anmeldungen werden genau der Reihenfolge der Eingaben nach
berücksichtigt. [654

St. Gallen, den 2. Juli 1895.
Für die Kommission:

E. Wild.

Praktische Töchterbildungsanstalt Zürich V.
Vorsteher: Ed. und E. Boos-Jegher.

Gründliche, praktische Ausbildung in allen weiblichen Arbeiten für das Haus
oder besondern Beruf. Wissenschaftliche Fächer, hauptsächlich Sprachen,
Buchhaltung, Rechnen etc. 13 Fachlehrerinnen und Lehrer. Internat und Externat.
Tr -I l -| Auswahl der Fächer freigestellt. Bis jetzt über
K/"\Or"jO/7>lr|I'l û 2100 Schülerinnen ausgebildet. Programme in vier
AVVy A LAAAz. Sprachen gratis. Jede nähere Auskunft wird gern
erteilt. Tramwaystation, Theaterplatz z. Telephon.

Gegründet 1880. (H 2977 Z) [596

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Mel llvä 5oàâ Dm Wig
Ràinielâen. ^ "

Lc-tiöns — li^âssiAS ?rsisS. — ?rc>spàts gratis.
S72z k. Xa.1sàà, kesi^er.

Wàrt iZIiUMlàii. iirAiiklmàii.
Hotel >/VSi88 ^KN5>0N.

1S7« III n. Al.
Lubigsr Landauksntbalt, nabs launsuvalduageu. Karten. lelspbon. Kuts

Kücbs, vor2Ügl. Vsltllnerveine. Pensionspreis mit Ammer Pr. 4.— dis Pr. 5.—.
576) (L 637 Lb) V ^Rüi^iitli-t-iimitiii.

MlSlill »Witilll»
t^otsl XronS ÄIN Ktisiv.
Altrenommiertes, bürgerlivbes Sans. Kurmusik. Lebattigs Kartsnanlagen,

lilässigv Pensionspreise. I'rospeetus gratis. Ls emptiedit sied bestens
511) (L 1780 (Z) ver pigentümer: ^R. V.

S VoSitSitlIIKllII VOII Olim-,
-?2 Ssisori vorn 1. luni bis lVlitts Ssptsrnbsr. Ll-

^uil- unit I»Im>ii»Ii<>rsjtiiretii»l<Igir »t««v»Kv«rUvg. Wirk-
sain gegen Vsrdauungsbsscbvsrdsn, klutarmut, Lkrokuloss, Ltörungsn
im Waebstum. ?ur Auskunft, Zusendung von Prospekten unà ärstlicksn
Leriebtsn ist gerne bereit die dortige »1r«Irti«ii.

vis Ksnsralnisdsrlags des »otti«i!l»riiiiiK«rAR1iivr»1v»ss«rs bs
ündet sieb bei l»u1vr < «., klarktgasss, ikitrleli. (L 491 ob) (483

Gt»t. RV«rl», »erii -I.ii^irn-
Itnliii, S/« Stck. vuii lier».

7S« m it.»R. RK1R»»»t1» el»«r R.» Rt- »ml »«ckv-Kvrort. »vlilg«,
xvnvliitt-t« I.»g«. I»ra«I>tIg« Reriisielit. Iliilil iinil ìllee-1'roiiie-
miileii. »I«vvqv«I1«. «avstigtarürlislviigslivrlarptlg«. V<>ri:ilgltolie
Kiillie, RVi iiie mill Alili ii. I«>I<i»ti<»ii. V»x«»K»r«ln Rr. S S« >,is t.RU.
530) (L 2454 V) Lißvlltümvr: Nàlaas LàâpkaOli

ILarort ^igsatlial
ara ?usLS àss Vilatus, ILt. Iiiiissra, 35VO ?ass ü. ZVl.

Lubigsr, ländlieber Aukentbalt. keine bukt, gssebüt2te Vage, seböns
Lpa2isrgànge mit praebtvollen Aussicbtspuokten, nabelisgenden Launen-
valdungsn. KuteKüebe. Lsells Weins. Nileb u. Noiksn. Lader. Lilligs kreise.

ps empüeklt sieb bestens psiiilliv Itnrrl.
472) Islovbon. M 975 L2)

Irr IVIirrl (^Vrrr^rrrr).
?sr»slonsx>rsls (Arnrnsr indsgrlkksri) —L'/, Lr>.

tsmilieii iiniti Vlitliimiiieii.
kluri emxüsklt sieb gan2 besonders dnred seine seböne, krsundliebs vage

mit bsrrliebsn Lpa2isrgängsn, dnreb seine reine, gesunde Kult und vor2Ügliebes
Yasser. (K 1679 U

vis Läder sind kür prübjabrs- und Lsrdstkursu gan2 neu eingeriebtst.
RRnr»r-t: Itr. ». Asst«tUlSp»«Ii.

vas gan2e labr krisebs Lacbkorellen.
Lreundliebs Auknabms und gute Verxlleguog 2usiebernd, empüeklt sieb

471) (A1assr^2i11ig.

Xliillîìtiselìer ^Ipeukurort iiiià ^Vassordeilanstalt

Ilieilei'i'iiîlleiiliiliîli?à k
MMlimioiw, Zêlit dsliidivt, Wusm'ià Kursuientkslt.

Krossartigste âlpennatur. lVundsrscböne, boebromantisebe und äusserst
gescbükts vage. Von den böeksten msdl^Iniseden Autoritäten aogeiegent»
liebst empkodlvn. Lsvorsugtss ltlpsnküma in Verbindung mit IVasserkuren
und solcbsr nacb Ikneippsebsr Lsilmstbode Kenussvolle Lpa^isigänxs, grosse
Waldungen, malsrisebs ltbornbains. Lräebtige ksbirgssxkursionen mit
bsrrliebsn álpenpanoramas. Voröügliebes ()usllvasssr, Äilcb- und Idolkeukursn.
Pensionspreis kr. 4.—, Ammer von 80 Lts. an. Lost und Vslegrapb im Lause,
prospectus gratis und franko. — Lrkvluugskedärktigen )ed«r Vrt bietet
,,Xie<I«rri<;lieiiI»itt!ti" ein derriiebes Vsxi. )L 1075 V?) )519

Lieb böklicbst smpksblend VON .lONNLP, LißkIllMkr.

1000 N ü VI I^lklvpi^ I^IlItN 1000 àl ü ^1

Station kideris NUI IlclUS I IUVI Id NUN» vinievandiuart-vavos
469) <>tl« ii ^r« i>zill< ii vom SO. Vl-ii im. (L451LK)

Luktkur, Nilebkur, öädsr, kidsriser Nineralvasssr in täglicb krisebsr küllung
(Zueile selbst kaum 30 Niuuten entkernt. Ligensr Weg in die nabsn Waldungen.
kreundliebs Zimmer in massivem Loàbau. 25 vor^ügliebe Letten. Kute Lücbo.
Leslie alte Veltlinsrveine, ltukmerksame Lsdisnung. Pensionspreis, )s naeb Zimmer,
kr. 4.50 bis 5.50. Ls empüsblt sieb der Lesàer: ». Alvler-Kiitliier.

Laànnstalt Ltaudistiud
Station DKnnell (ItiurZsu)

«Irä mit I. Mal «leäor eiLtinot. ^ikoliingslieiliirltige, «olcko mit 6rlolg eins l-uitver-
Siilterling mseiien «ollen, linden Iilsr «lililleli gute und dilllgs Lslogsnlieit. Rnzenolimsr,
rulilzvr äutentkalt, lirältlgo tlslirung, seliöno 8ps2>ergSn»o. kost und kogls per Lag
5r. 2.56, mît Sad 5r. Z.—. tläliero Rustuntt erteilt und nimmt Anmeldungen entgegen )528

I'L!-^<?Iimï<t»8?<-Ilî Iiiltixili t.

Renommiertes, biirgsrlivkvs Laus, in seböosr Lage am Lbein, mit den
besten Linricbtungsn und «ebr massigen pensions- u. Passanten-Preisen. Auskunft
bsreitvilligst und angelsgentliebtst ewxkoblen von der

DiZentümeriii: >Vitwk ürox, xum 8clM.582)

1Winii.II. l.ckltUI'M't illlllLM. Ki'àubiinllkn

?srisiori Lsvspiri.
praebtvolls kreis Lage nake bei Lannsn- und Làrebvnvâldsrn. Ausgexeicb-

nstes (Zusllvasser. Leböns Ammer. Kuts Ledisnung. Nässigs preise. Prospekt
franko und gratis. (L 660 Lb) )587 ». l or»^.

M UM
lM')

odtt lieet. Itiorme in Và
RilII^ mill Ikîlltîl>i--till t.

Kmdlliillliel'
»ditlslill

peinait).

Laison vom 15. luui bis Lnds Lsptsmbsr.
Lisenbaltigv llipstkerme von 26 ° v., virksam namenti. bei LIntarmnt u.

Lkrokniose, sovis b. ilraokbeiten d. Atmungsorgaue. Lräktig. Alpenklima.
Im vbaletstii neu und massiv erstelltes, svsckentsprsebsnd singe-

riebtstes Lnrbaus und Ladgebäude — in sonniger, völlig staubfreier uud
rubiger Lage. Kisistens Vaikon2immer; 60 Letten. Lomantisebes, stilles
Alpsntbal. Labs panneuvaidungeo, Alpen und Alpseen. — dunstiges Ltand-
quartier kür Louristen 2U Loekgebirgs- und kletsekertouren. patentierte
Uergkiibrer. Iturarxt. Velegrapb. Läglicb kabrpostverbiudung mit (bur
und Lösebeuen. Vor2Üglieks Vsipüegung bei mässigen pensiousprsissn.
Illustrierls Prospekts (gratis), sovis näbers Auskunft durek den Oirektor
563) (L584Lb) I^IiîIÏIiz» S-L Iiiivili i- in

Lelsgrammadresse i Vberme in Vais.

t<ui'bsc!üi'ftiZs.
Im Appeniivllerland, 900 m. ü. U. vsrdsn Kurgäste angenommen 2UM

Pensionspreis von kr. 3. 50. la oäcbstsr Labe präcbtige piekten- und Launen-
valdung und KImeraldädsr. Vkunderseböns Aussiebt auf Lee und Kebirge.
praebtvolls näksre und veitere Lpa2iergänge. Kuts, dürgerlicbe Küebe, reelle
Weins, okkenss Lisr, Luk- und ^iegenmilek, kreundliebs Ledisnung. Alls veitere
vünscbbare Auskunft erteilt bsreitvilligst und empüsblt sieb der Ligsntümer

Lotilâpksi'. 2Ltrn. ?Lt1K.SH,
(L1500 Wàknbaussn (AppöN2ell A.-Lb.). )634

Lokwsi'^snbsi'A (Xt. I.UMII).

480) (L965L2)
IlllZlilOII.

Bestens smpkeblen sieb

kpÂiisn-àdsitssàiiIs.
üirilaäuriA ^rimelàuriZ kiir àas II. Irimssisr

2. Ssptsrnizsr Lis 21. Osssrnizsr.

Kurse blasekinennäben täglicb 8—12 und 2—5 Lbr.
äleillermaekvn „ 8—12 „ 2—5 „klicken 4 Lalbtage per Wocbs nacb Ausvabl.
Viollsnarbeiten 4 „ „
ikusokneilien 2 Abends „ 7—9 Lbr.
tläksciiule kür lüngsrs (bis 161abrs> 2 Abends per

Woebs, 6—8 Lbr.

Lcbulgeld kr. -20.—
20.-

» » 5.—

„ » 5.—

„ 2.—

I, !> 2.

Ois Anmeldungen sind, vomöglieb psrsönlieb, aufbringen bei LVAiàà
p>K,ten,t»'beà«e/titfo bel-Lt. Laursn2sn. 7lu trekken

tttiMâ eoit S—RÄ ttiick Ä—6 t /<r.
Ois Anmeldungen verden genau der Lsibenkolgs der pingabsn nacb berück-

siebtigt. )654
Lt. Lallen, den 2. luli 1895.

pür die Kommission:
». RVtia.

krMisà ISàrdilàKêliiM Mied V.
Voistöltoi : Dà. uaà D.

(lründiivde, praktisvke Ausbildung in allen verblieben Arbeiten kür das Laus
oder besondern Leruk. Wissensvliaktiiebe päebsr, bauxtsäeblieb Lpraebvn, Lueb»
baitung, Reebnen etv. 13 paebiebrerinnen und Lebrer. Internat und Lxternat.

I ii Ausvabl der päebsr freigestellt. Lis )et2t über
IQ 2166 Lcbiilvrlnnen ausgedildsj. Programme in vier

-â-ìOORAsilORA KAAO» ^pravkvn gratis. Isde näksre Auskunft vird gern
erteilt Rde»t«rpl»t- -. leliiiiioii.

(iegriindvt 1886. (» 2977 2) (596
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Handschuh-
und

<FA§ERE1

Wwe A. Zollikofer & Sohn

z. Löwenburg
St. Gall en

GrössteAuswahl alierÄrteiT

Handschuhe J)
Hosenträger.
CravjitUSL

ö s:
® «» s

(=3

CO
S=3

TöchteivPensionat

75 Lavaterstrasse — Zürich-Enge — Lavaterstrasse 75.
Gewissenhafter, pünktlicher Unterricht in sämtlichen Fächern weiblicher Handarbeit

in künstlerischer und praktischer Hinsicht, nach neuester Methode.
Wahl der Fächer freigestellt. Monatliche Kurse. (H 3018 Z) [601

Prospekte der Schule und des Pensionates kostenfrei durch die Vorsteherin.
Fräulein Schreiber.

Das Handstickereigeschäft

Sonderegger-Tanner in Herisau
(Medaille d'or Paris 1889) [358

empfiehlt sich bestens für das Besticken von Brautausstattungsgegen-
ständen (Leintüchern, Kissenanzügen, Tischzeug, Servietten, Hemden und
Mouchoirs). Eine hübsche Auswahl der geschmackvollsten Zeichnungen steht zu
Diensten. Auf Wunsch werden Zeichnungen mit darauf bemerkten Preisen ins
Haus gesandt. Pünktliche und prompte Ausführung. Billigste Preise. (M6885Z)

Knapp-Sanialm
patentiertes Fabrikat [602

sind in allen Grössen zu beziehen bei
Emil Bischoff, Schuhhandlung, Brühlgass-Ecke 12, St. Gallen.

Damenschuhkurs
St, Gallen, Langgasse und Umgebung,

Den geehrten Frauen und Töchtern von St. Gallen, Langgasse und Umgebung
zur gefl. Notiznahme, dass ich Montag den 1. Juli im Saale zur Taube an
der Langgasse einen

Kurs zur Selbstanfertigung aller nötigen
Haus- und Ausgangsschuhe

nach S. Schwaningers neuester patent. Methode
beginnen werde.

Das Hursgeld beträgt, mit Garantie vollständiger Erlernung, Fr. 5.—.
Kursstunden sind von morgens 8 Uhr bis abends 10 Uhr und kann jede

Teilnehmerin nach Belieben an denselben teilnehmen. — Nähere Auskunft wird
im Kurssaale gerne erteilt, woselbst auch Musterschuhe zur gefälligen Einsicht
aufgestellt sind und Anmeldungen entgegengenommen werden.

Hochachtungsvollst
Die Kursleiterin:

637] (H1512G) Frau G. Biggel, zur Taube, Langgasse.

Neu!
Wichtig für den Haushalt!
îu I Patent- Praktisch!

Bohnen-Entfaserungs-Apparat.
Entfernt bei e i n m a 1 i g e m Durchziehen die zähen, ungeniessbaren Fasern

oder Fäden der grünen Bohnen zu gleicher Zeit auf beiden Seiten, sei die Bohne
krumm, gerade, dick oder dünn. Kann von jedem Kinde gehandhabt werden. —
Wird von keinen bis jetzt existierenden Systemen Ubertroffen. [655

- Preis Fr. 10. —.
Zu beziehen beim Generalvertreter für die Schweiz

Ulrich Krebser, Zürich I.
In Gassen 14 — neben dem „Kropf".

S

^oÄ^Cftocoladen
CaÇ2-^ überall zu haben.

Dipl. u. gold. Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
(feinsten Toilette-Seifen). (H623Z)[163

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Jede Dame, welche llpiirAkil«
sich für die beliebten "
Artikel interessiert, beliebe Pro-
spekte und Ansichtsendung zu
verlangen. Stoff, Kissen, Binde und
Wäsche. (H 515 Z) [147

H. Brnpbacher & Sohn, Zürich.

Monogramme
zum Aufnähen

empfiehlt bestens [586
Witwe Lina Meyer,

Ecke der Markt- u. Neugasse, St.Gallen.

Käse-Abschlag.
Feinsten Emmenthalrr,

5 Kilo à Fr. 8. — (anstatt Fr. 8.50)
versendet franko gegen
Nachnahme (H 2967 Y) [598

Jakob Wymann,
Langnau im Emmenthal.

Neuheiten in:

Steppdecken
'Wolldecken

Glättedecken
Pferdedecken

Sportdecken
Tischdecken.

Auswahl ohne Konkurrenz.
Specialkataloge franko.

II. Brupbacher & Sohn,
Zürich. 640

Prima Weinbeeren
per 100 Kilo Fr. 54.— (H2427Q)

Rosinen 100 Kilo Fr. 56.—
Ausg. span. Rotwein 100 Ltr. „ 30.—
Ia ital. Weisswein 100 „ „ 31.—
Hochf. Schinken 10 Kilo „ 13 50

639] J. Winiger, Boswil (Aarg.).

Ansichtsendungen
bereitwilligst.

II. Brupbacher & Sohn,
(H3126Z) Zürich. [642

Kinderwagen-
Decken.

Ansiohtsendungen
bereitwilligst.

H.Brupbacher&Sohn,
(H 3127 Z) Zürich. [643

Aiie Verdauungs-Kranke
können ein Buch, welches
durch beglaubigte Atteste
nachweist, dass selbst hoffnungslos
Leidende noch Heilung fanden,
kostenlos von J. J. F. Popp in
Heide (Holstein) beziehen. [310

Linolen
vom Stück in 9 Breiten, £2.

abgepasst in 9 Grössen,
von Fr. 2. — per Quadratmeter

an. Muster umgehend
A. Aeschllmann,

SchifflUnde 12, Z U r i ch.

Privat-Heilanstalt

Villa Weinhalden

l>ei Rorschach
für Nervenleidende, gemütl.
Angegriffene, Ruhe- und Erholungsbedürftige,

Morphinisten zu
vorübergehendem oder bleibendem Auf-
enthalt.KomfortableEinrichtungen,
prachtvolle Garten- und Parkanlagen,

reizender Ausblick auf den
Bodensee. Illustr. Prospekte vom
Besitzer und ärztl. Leiter [644

Fnzler, gew. Assistenzarzt
der Heil- and Pflegeanstalt Königsfelden.

--„il'l rfi1 V?undwenlen

dirjöb
c selbst bei

jröjsfem JuJssc^WeiJt

/(ein Einlaufen!/(ein fi/^enf

Alleinverkauf für die Ostschweiz bei :

E.Senn-Vuichard
Speeialgesehäft für Herrenwäsche

[Neugasse 48 [588

h [St. Gallen
Wenn nicht, dum ver.
lange Kit»log* n. Prell,
eovant gratis von
bekannter, Billigen
m Hemden-Fabrik. —

L. Meyer, Beiden.

nlPrima feinste

veius d geltis Oslssifs

tili Mrisoüs
Marke Schlüssel

garantiert rein, ohne schädliche Substanzen.

Aeusserst fetthaltige, deshalb
sehr ausgiebige und die Wäsche
schonende Seifen.

Das Gutachten darüber lautet :

.Die Seife ist aus den üblichen
Substanzen, ohne fremde Beimengungen

zusammengesetzt und
verdient deshalb die Bezeichnung : rein,
ohne schädliche Substanzen,
vollkommen."

Chemisches Laboratorium St.Gallen,
Der Kantonschemiker.

Die Seifen, Marke „Schlüssel",
sind in den meisten Spezerei-
handlungen erhältlich; wo dies
nicht der Fall ist, wende man
sich an die (H 289 G) [159

Seifenfabrik
Engler Sc Co.,

Lachen-Vonwil bei St. Gallen.y ü|

I

Jpj"^
Leicht löslicher

CACAO
* rein und in Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.
Ein KilogenUgtf 200 Tassen
Cnocolade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte aus ist
derselbe jeder Hausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
hir genesende a schwächliche
Constitutionen. Nicht zu
verwechseln mit den vielen Pro-
dueten, die anter ähnl. Namen
dem Publikum angepriesen n.
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zabereitang
dies. Cacaos ist anf ein wissen,
schaftl. Verfahren basirt,daher
die ausgezeichnete Qualität

J.KLAUSj

LE

Solle
I

CHOCOLAT KLAUS
Zu haben in allen guten Droguerien,

Spezereihandlungen und Apotheken. [37

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter fvr den häuslichen Kreis

<WV8lMU-'

li!i«s k. lolliKolei' à 8okn

2. Döwenbnrg
se.

Kàteàveblààn^

AossiitrâZer.
drgiVAîìZZ^

v SI
u 5?

e-â

K.
es

^ÖOlltSr^SIISioIiat

75 Davaterstrasss — 2Ur!vh-Kngv — Davatorstrassv 75.
Kswissenbaktsr, pünktlicher Unterricht in sämtlichen Dächern welbliebsr Dand-

arbeit in künstlerischer und praktischer Hinsicht, nach ueusstsr Netbode.
IVakI der käcber freigestellt. Monatliche iînrse. (D 3018 2) (601

Prospekts der Schule und des Pensionates kostenfrei clurek <1is Vorsteherin.
Iriiiiltiii ^clireiliei».

vàs UMiàiMMt
Zonllei'sggei' Isnnki' in tlskisau

(lVlsclsills â'or x>srls 183S) (358
empilehlt sick bestens kür das Desticken von Re»»t»»aat»tt»»gagvg«».
»ttt»ck«» (Leintüchern, kissenaneügsn, pisàsug, Servietten, Hemden und
àiouckvirs), Lins hübsche Auswahl der geschmackvollsten Zeichnungen steht2u
Diensten, àk iVunsch werden Zeichnungen mit darauf bemerkten preisen ins
Daus gesandt, pünktliche und prompte Ausführung. Dilligste preise. (M 6885 2)

patentiertes kakrikat (602

àà in s.UsQ Lirässsri sui bssisksn Izsi

^mil k>8vkoff, 8à!tkaàg, KMga88à 12,8t. kà
OairiSusàulàui's

(iäUkN, I.3NM886 unä llm^buliA
Don geehrten krausn und Pächtern von Lt. (lallen, Danggasss und Umgebung

2Ür getl. Doti2nabms, dass leb Il«iit»g â«» lt. ^»11 im Sia»1« 2ur ^»uk« an
der k.»»gg»»a« einen

Kurs zmr ^oldstaukertiKuiiK aller aötiKvu
Haus- uaà àsKavKsseliulìe

naek 8. iimisstei' Dälsut. ^lotbocle
beginnen werde.

Das H»e»g«1â beträgt, mit Karantis vollständiger Drlsrnung, kr. S—.
Kurzstunden sind von morgens 8 Ubr bis abends 10 Ubr und kann )eds

leilnebmerin nach Delisbon an denselben teilnehmen. — Datiere Auskunft wird
im Kurssaals gerne erteilt, woselbst auch Slwatoe»«!»»!»« 2ur gefälligen kinsicbt
aufgestellt sind und Anmeldungen entgsgengenommell werden.

Dochachtungsvollst
Die kurslsiterin:

637) (D 1512 k) I'rall Lr. LîAAvI, ^ur luà, I.UBM88S.

^ssul
MàiZ ktlr à H2.àa1ìî
zu! ?at6vt- kràtiLlZk!

koknsn-^ntis8si'ulig8-^ppsi'at.
kntkernt bei sin m aligem Durchleben die 2 à ken, ungsniessdaren Käsern

oder käden der grünen Dodnen 2U gleicher 2eit auf beiden Seiten, sei die Dobns
krumm, gerade, dick oder dünn, kann von )sdsm Kinds gebandbabt werden. —
iVird von keinen bis Met existierenden Systemen libertroiken. (655

— - I'reis kr. I». —.
2n beleben beim Ksneralvertrster kür die Scbwei2

Illrivd Lrvdsvr, Mrieit I.
In (iasssn 14 — nswsn cism „Knopf".

'^oSî^"LtwcvIg^n
ubek-sll?u ksben.

Dipi. a. gold. Zledaiiie Venedig 1891.
koldene Nedaiiie »ien 1891.

kür 6 kranken
versenden franko gegen Daebnabme

là S Ko. à toilette-llbls»-8eileii
ca. 60—70 leicbt beschädigte Stücks der
(feinsten Poilstte-Lelken). (D6232)(163

vergmann <k ko., VVisdikon-kürich.

dede Dame, welche Iltslkllt R»
sieb kür die beliebten "
ikrttli«! interessiert, beliebe pro»
spskte und ânsiektsendung 2U
verlangen. Stokk, Kissen, Dinde und
Vkäscbe. (D 515 2) (147

D. Druphacber à Sodn, Zürich.

lîillinllgl'smme
VIII» lutiitttieii

empLeblt bestens (586

IVttw« l.lii» Vlezer,
kcke der Markt- u. Deugasss, St.Kallen.

kâLe-àoàx.
teliisteii kmiiii iitDiiter,

5 Kilo à kr. 8. — (anstatt kr. 8.50)
versendet franko gegen Dach-
nakme (D 2967 V) (598

11?iii»iiii,l augn»» im kmmsntbal.

slkllkeiten in:

LtSppâSOì^SU

LrlâtìSclSàSii
?ksràSâSO^Sii

LpOrtâSOksn
l'isczliÄscz^su.

^.uswnDI obus^onkurrorie.
Spevialkataloge krank».

II. lîrupkîìedsr ^ 8otiv,
Stlriola. si»

k'i'ima Weinbeei'kn
per 100 kilo kr. 54.— (D2427<Z)

Rosinen 100 kilo kr. 56.—
ilusg. span. Rotwein 100 Dtr. „ 30.—
la itai. IVvisswvin 100 „ 31.—
Dockk. Schinken 10 kilo „ 13 50

639) 5. IViiNAvr, Loswil (^.arA.).

à8ie!it8eiiâuli^n
bereitwilligst.

II. krupàvlior 8vdo,
(D 31262) 2üriczb. (612

Kindskwagen-

Ilsclten.
^.llsìolitssiiàiiiiAsii

bereitwilligst.

ll.vruVdaàrâ^oliii,
(D 3127 2) 2ürioD. (643

à Vekàungs-Kpaà
Können ein Dueb, welches
durch beglaubigte Attests
nachweist, dass selbst hoffnungslos
Dsidende noch Heilung fanden,
kostenlos von 1.1. k. poxp in
Deids (Holstein) beleben. (310

làliN
vom Stück in 9 Dreiten,
abgspasst in 9 Drössen,
von kr. 2. — per tjnadrat»
meter an. Nüster umgebend

ik. lesi tiltiiianii,
SediküZindv 12, 2 üri vb.

àt-HeilmM
Villa Wkinkalllan

kür Dervsnleidends, xemütl.
Angegriffene, Duke- und Krbolungsbk-
dürftige, Morphinisten 2U vorüber-
gsbenclem oder bleibendem àk-
enthalt. komkortableDinricbtungen,
prachtvolle Karten- und Parkanlagen,

reiaender Ausblick auf den
Dodsnsse. Illustr. Prospekts vom
Dssit2sr und är2tl. beitsr (644

R»»!«?, gew. A.ssist«N2sr2t
äer Hell- unà ?k«xeaii8t»!t XvnjKsfsIàoll.

^ se!bsl bei

Lrö/stsm ^u/sscliài^

Alleinverkauf für die Kstsebwei2 bei:

L.Lsmi-Vuieìiai'à
8pe«iûIZf8eà'âkt siir Ilerrell«â8<îlie

^sugssss 4S (588^ (Lt. Oallsri mm

atedt, 6»aa vsr.
lange »»»»!«»« a. ?r«l».
««er»»» greUl von de-
keimter, illll»»»
« g«wa«».?»dria.

I-. H«?sr, Selâeo.

<

?riniÄ toinsts

à i«â îlàà

làîà
kvlsàs Lcztilüsssl

gZtsnlistt will, lllme îlliiîlllià ZlidàlSll.
àeusserst fetthaltige, deshalb

sekr ausgiebige und die VVäscke
schonende Seifen.

Das Kutaebtsn darüber lautet:
»Die iZvikö ist aus äsn üblichen

gubstsu2en, ohne krslnüv Beimengungen

2us»mmsngeseì2ì unü
verdient üeskslb ciis Bezeichnung i rein,
ohne schädliche Budstennon, voll-
hominsn."

VIi«mI»eI>s» teboretorlum St.Vellvn,
Der X»iit«iisvll«mlker.

Die Lsiken, Marke „8vlilllssol",
sind in den meisten Spö2ersi-
Handlungen erhältlich; wo dies
nickt der Kali ist, wende man
sich an dis (D 289 k) (159

86if6iàdià
à do.,

I-àii-Voimil bei 8t. Kellen.

»

l.eil!>it lözliekek

o/^cz^c)
- rsà unà tu ?utvor,

8tàkiîend. nskktisft unit billig,
^in KilogvnUgtt 200I»88en

i

LlMMI KtülIZ
2u haben in allen guten Droguerien,

8pk2ereikancilungsn und kpotkslisn. (37



©tfthtBljBr Jrauen-JBituns — ftîMttv für Iren tjäusItiJren Kreta

Chemiserie — Bonneterie
GEORG FRANKENBACH

Basel 42 Aeschenvorstadt 42 Basel
Grüsstes Herren-Ansstattungs-Geschäft am Platze.

Pariser ßhemiserie nach |dass in vollendeter Ausführung.
Geometr. Körpermessung, in den schwierigsten Fällen passend.

Specialität in allen Herren-Artikeln, [618
Touristen-Hemden und Unterkleider — Herren-Cravatten u.
Handschuhe—Hosenträger—Gamaschen—Socken—1Taschentücher

etc. — Versand nach auswärts gegen Nachnahme.
Telephon 697. (H2446Q) Georg Fraukenbach, Chemisier.

s-o EE-O
Werte Hausfrau!

Haben Sie schon H-0 (Horebys Oatmeal)
verwendet? Noch nicht? So thun Sie es ja baldigst,
damit auch Sie es schätzen lernen! (H 2457b Q) [638

Erhaltlich in allen vornehmen Kolonialwarenhandlungen.

Möbel- und Bronzewarenfabrik
(H 2457 aQ) 29 Freiestrasse 29

„Zum Ehrenfels"
Basel.

Komplette Einrichtungen von Wohnungen in geschmack¬
vollster Ausführung eigener Komposition.

Holz- und Polstermöbel, Skulpturen, Bauarbeiten (Täfer und
Decken), Leuchter, Möbelbeschläge in allen Metallen, Balkons,
Pavillons, Portale etc. in Scbmieaeisen werden aufs feinste in

meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques),
Portièren, Vorhänge aller Art, Teppiche, Faïences, Bronzes
(zur Zimmerdekoration) sind in schönster Auswahl in meinen

Magazinen vorrätig. t
(627

Grosses Lager in prachtvollen orientalischen Stickereien und
echten alten persischen Teppichen.

Preisvoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zu Diensten.

Lausanne.
T7"Illa. Erica.

Höheres Töchterinstitut zur gründlichen
Erlernung der französischen Sprache. Musik-,
Englisch- und Malunterrleht. Gesunde Lage, prächtige

Aussicht. Zahlreiche Referenzen.
606] Adresse : M"« Kunzli. (H 4728 L)^

Jede Dame sollte die Taillen Ressorts

La Veritable"

Wo könnte eine Tochter sich in den
Herbstferien (September u. Okt.) bei

massiger Pension in der franz. Sprache
weiterbilden Sie wäre geneigt, in der
Zwischenzeit bei leichteren
Hausgeschäften auszuhelfen. Offerten unter
Chiffre M H 636 sind an das Annoncenbureau

Hattgenstein «& Vogler, St.
Hallen, zur Weiterbeförderung
einzureichen.

Eine 19jährige Tochter, schon viel ge¬
reist, englisch sprechend und in den

Handarbeiten geübt, sucht Stelle zu
grösseren Kindern, bei einzelstehender
Dame oder als Zimmermädchen ins
Ausland, bevorzugt würde Frankreich.

Gtfl. Offerten unter Nr. 635 nehmen
entg. Hansenstein & Vogler, St. Gallen.

Eine Witwe gesetzten Alters sucht
bessere Haushälterinstelle in kleine

Familie oder sonstige Vertrauensstelle.
Offerten unter Chiffre M 604 G an

d. Annoncenbureau d. „Frauen-Zeitung".

Gesucht :
in ein Weisswarengeschäft eine tüchtige
Büglerin. Guter Lohn nebst guter
Behandlung wird zugesichert. Eintritt
bald. Anmeldungen unter Chiffre M L 645
an das Annoncenhureau Haasensteiu
«& Vogler, St. Gallen.

2 Lebrtöchter
werden von einer Weissnäherin gesucht.

Fran Bregenzer-Lehmann,
595] Schmiedgasse 14, St. Gallen.

Basel A |frort A nnar gegenüber der

RQdengasse 3. »* 111 C VJ f\ 1111 CI Hauptpost.

vormals M. Bloch. (H 2449 Q)
Musikalien- und Instrumentenhandlung, Leihanstalt.

Günstige Abonnementsbedingungen, billige Postabonnements
für Auswärtige. Grosse Auswahl in Klaviermusik.

Streich- und Blasinstrumente. [620

Pensionnat famille. (H 4620 L)

M. et Mme. Jules Guex, rue du Lac 23, à Vevey (Vaud),
reçoivent en pension quelques jeunes demoiselles, désirant
apprendre le français et completer leur éducation. Maison
très bien située avec jardin. Vie de famille très confortable.
— Prospectus ä disposition. Références M. Häuser, conseiller
fédéral, Marienstrasse 17, Berne, M. et Mme. Hauser-Wiedemann,
St-Gall, M. et Mme. Otto Alder-Bœnziger, St-Gall, Mme. Saurer,
Arboii, Mme. Heinrich Steinfels, Weinborgstrasse, Zürich.

Hotel und Pension Badho

Rorschach
Türkische, Dampf-, warme undMfedikament-
Bäder, sowie Massage und Elektricitüt,
verbunden mit besteingerichteter Kuranstalt.

— Sommer und Winter offen. —
Leitender Badearzt:

Dr. med. Hermann Ottiger.
(H184G) [130

Der Besitzer :

U. Dudly, Arzt.

&
tragen. (H 2447 Q) [6

Ausgezeichnetes Fabrikat.
BMT Zerreisst die Kleider nicht. ~M|

Chem. Waschanstalt und Kleiderfärberei

Sprenger-Bernet, St. Gallen.
Sorgfältige, schnelleBedienung.

Vorzügliche Einrichtung. [610

Kauapees und Matratzen
werden solid und billig aufgearbeitet. [611

Angnst Oberli, Sattler, Lämmiisbrunnen 44 c.

Broderien
für Damen- und Kinderwäsche, solid und^billig,
Auswahlsendungen. *

[612
J. Engeli, St. Gallen, Rosenbergstrasse 56.

Pensionat für junge Töchter in Genf.
Villa Clairmont, S3 Chemin de Champel S3.

Fräulein Borck nimmt eine beschränkte Zahl
Mädchen (12—15) auf und bietet denselben alle Vorteile

einer sorgfältigen Unterrichtung und Erziehung.
Geräumiges Haus, komfortable Einrichtung, grosser
Garten, prachtvolle Lage in der Nähe der Stadt.
Ia Referenzen zur Verfügung. (H 3963 X) [605

Basel. %

feferier Hug & Co., lass
Grösste Auswahl

Pianos — Harmoniums
vorzügliche Schweizer Pianos von Fr. 7Ü0. — an.
(H2452Q) Schulharmonium von Fr. 110.— an. [619

621] Offeriere franko Bestimmungsstation echten |

Malaga rotgolden
\ Fr. 24 das Originalfässchen von 16 Liter, versehen
mit der offiziellen Ursprungsraarke. Grosses Lager
in Madère, Muscat, Porto, sowie in naturreinen Tisch-

\weinen. (H5936X) A. Rothacher, Petit Lancy, Genève.

Saison-Aasverkaaf.
Sämtliche Nouveauté-Stoffe

Wegen Lokalwechsel mit
alle aus früheren Saisons fertigen 50°

Kostüme Rabatt.
Jordan & Cie., Zürich, Lintheschergasse 23.

Dieser Ban m steht noch zur Verfügung
von Inserenten.

Kunst im Hause.

Holzbrandapparate und rauhe Holzgegenstände
zum Brennen und Malen in feinster Ausführung

empfehlen [567
Huuziker A Co., Aarau.

Preisconrant franko.
Verkauf ||vBMiPinjPil||l Anfertigung

per Meter! nach Mass

Für Promenade, Reise, Touren etc. elegante nnd praktische
engl, tailor made Costume

Jaquettes, Staub- und Regenmäntel etc.

Jordan & Cie., Linteschergasse 23, Zürich.
Specialität: Loden und Cheviots.

Muster-Depots in St. Gallen: Frau Witwe Christ, Florastrasse 7,
und Frau Gehrold, Hobes, Marktgasse. (622

Preise enorm billig.
Muster franko zu Diensten. ^

dauert *

Gesucht.
1 Hotel sncht eine Lehrtochter

für das Servieren; ebendaselbst wird
eine Lehrtochter für Kochen gesucht;
erstereper sofort, letztere per 1.August.

Offerten sub Chiffre A O 653 an
Hasisenstein & Vogler, St.
Gallen.

i®*

Agence des pensionnats §
Founex-Genève. <h5135X)

Gratisauskünfte üb. Pensionen, Institute
f. Fräulein u. junge Leute. Vertrauenshaus.

Li- Artikel für Kran kennliege
| Luftkissen, Krankenmatratzen, Eisbeutel, Spritzen.

Irrigateure, Bettunterlagestoffe, Gummistrlimpfe, Binden
u. s. w. empfiehlt (H 3079 Z) [624
Verkaufsmagazin: Gnmmiwarenfabriken

Kuttelgas86 19 H. Speckers Wwe., Zürich.
Fachmännische Reparaturen an allen bei mir gekauften Sachen.

Zur Stütze der Hausfrau
wird in kl. Haushalt eine ehrbare, junge
Tochter zum sofortigen Eintritt
gesucht.

Offerten unter Chiffre W 3078 Z an
die Annoncen-Expedition Haasensteln
A Vogler, Zürich. [633

Französisch.
Man würde vom 1. Oktober ab zwei

junge Lente von 13 bis 14 Jahren, welche
die Sekundärschulen in Lausanne
besuchen würden, in Pension nehmen.
Familienleben. (H 7261 L)

A. Jaccard, Secrétaire de la Direction
des Ecoles, in Lausanne. [592

Billige Pension
von Mme V E. Marchand

Notaire in St. Imier, franz. Schweiz.

Vorzügliche höhere Schulen oder
tägliche Stunden durch die beiden Töchter
des Hauses. (H 4513 I) [42

Lehrerinnen an den Schulen.

Wallis.
Kollegium Ste-Marie in Hartigny-Ville.
Den katholischen Eltern der deutschen Schweiz, die

ihre Sohne zur Erlernung der französischen Sprache iu die
westliche Schweiz schicken wollen, bietet das Institut Ste-
Marie in Martignj'-Ville (Valais), geleitet von Brüdern der
Gesellschaft Mari'ä, in Bezug auf Erziehung und Unterricht
alle wünschenswerten Garantien. — Unterricht im Piano, in
der Violine, sowie in der englischen und lateinischen Sprache
werden auf Verlangen orteilt. — Nähere Auskunft erteilt der
Direktor der Anstalt (H 4756 L) [607 E. Marianx.

Vorhangstoffe
eigenes und englisches Fabrikat, crème und weiss,
in grösster Auswahl, liefert billigst das Rideaux-
Geschäft [362

J. B. Nef, z. Merkur, Herlsan.
Muster franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht.

Frauenbinde „Sanitas"
Das Reinlichste, Einfachste und Praktischte. Bis
jetzt unübertroffen. Aerztlich empfohlen. Sollte bei
keiner Ausstattung fehlen. Weibliche Bedienung.
Postversand. [418 Telephon!

Sanitätsgeschäft zum roten Kreuz
C. Fr. Hansmann, St. Gallen.

Wiener Patience
ausgezeichnetes, haltbares Konfekt von feinstem
Aroma, per '/> Kilo 2 Fr., empfiehlt bestens [156

Carl Frey, Konditor, Neugasse, St. Gallen.
Prompter Versand nach auswärts

Telephon

# (H2451Q) Dr. med. J. U. Hohls 21 (615

Blutreinigungspulver,
vom Erfinder in 40jähr. Praxis erprobt, ist ein unbedingt sicher
wirkendes Präparat gegen alle von Unreinigkeit des Blutes
herrührend. Beschwerden u. Krankheiten. Hautausschläge jed. Art,
Geschlechts- u. krebsartige Krankheiten, Flechten, offene Füsse,
hartnäckige Augenentzündung, ferner b. Kindern die so gefährl. Skrofeln,

Iböse
Augen, Ohren, Nasen etc. werden damit wirksam JM

| bekämpft. Atteste von Geheilten gratis. Zu beziehen
in Schacht, à Fr. 1.55 d. d. St. Johanii-Apotlieke, Basel, fl

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Otiernissrls — Oorinstsris

Lass! 42 ^.e3okeuvor3tadt 42 Lass!
grösstes llerrea-Vlisstattull^s-Keseliätt am klatZüe.

karisor Ckiomiserio naob ^lass in vollendeter ^u3Mlirun?.

S/ieciVäüt in atten 4/erren ^r/i4cà, (618
^ouri8ten-klemdeu uud Unterkleider — 44erreu-(^ravatten n.
44aud8obube—klooeutrNser—(4ama3oben—3oekeu—4"a8obeu-

tüobvr vte. — Ver3aud uaob au3xvärt3 ^e^en klaelmabmv.
Islepkon K37. (14 2446 (^) Veorx krauliviidaeli, Obemiàr.

Werts Lauskrau!
Haben Sie scbon L»9 (Doreb/s Oatmeal) vsr-

wendet? Xocb nlebt? Lo tbun Lis es)a baldigst,
damit a>ià Lis es scbätxen lernen! (Ü 2457b (638

lMüioli in sllsn «NWinnen >il>il>i>isi»lSkWiii»iliiWgW.

lVlöbel- und Lron^ewarenkadrik
(» 2-157 !>q> 29 L'reiestrasse 29

,,^I> III 17 II I < il !'tt I l»i"
vasel.

Ivomxilettv ^inrioktunKvn von KVobnuuxeu in se3obmaok-
volloter ^U3kübruo^ eigener Ivornp03ition.

Ilol^- vn<1 kolstermökel, Skulplureu, lîaaardeiìen ("käker und
I4eoken), livueliter, illödeldesvltlä^e iu allva Alelulleu, lialkou»,
kavillous, kortalo eto. in SelnnieueiLeu werden auk3 kein3to in

rneinen ^Verkotättou unsekertist.
I'apeten in allen (4enro3 (Konturen, 4'ax>i33erie3 arti3ti(iue3),
kortiàreu, VorlMo^v aller ^.rt, 4"eppioke, kVivnoo3, öron^e8
(zlur^immerdvkoration) 3ind in 8okön8ter^u8>vakl in meinen

klasa^mon vorrätig. (627
(rro33e8 leaser in praobtvollon orientali3àen 8tiokvreivn und

eokten alten per3Ì3elien ^eppielien.
krei8voran3obläse gratis — ^eieknunAen 8teken?u I)ien3ten.

I^ansanns.

llökeres bövkteriustitut xur grüudliebeu Lr-
leruuug der kravxösisebeu Lpraeke. klusik», Log-
lisvb- und klaliiuterrickt. besundv Lage, prävb-
tige Aussiebt- /ablrviekv Itvkereuxsu.
696( Xdrssse: kill« Itoo-Il. (kl 4728 b.)

leds Dame sollte die iailleu Itessorts

Veritable"

bllbo köuuts sine bocbtsr sieb in den
VV llsrbstksrien (Septembern. Okt.) bei

massigerPension in der kranx. Spraebe
weiterbilden? Lis wäre geneigt, in der
^wiscbenxeit bei lsiektsrsn Ilausgs-
sebältsn ausxukelken. Olkertsn unter
Obillrs KI II 636 sind an das ilnuonesn-
bureau »»»»«ostelo âc V«g1«r, Lt.
(lallen, 2ur VVeitsrbekordsrunz einxu-
reickkn.

t?ins 19)äkrige pocbter, sckon viel ge-
Ni reist, sngiiseb sprecbend und in den
Handarbeiten geübt, suebt Ltelle xu
grösseren bindern, bei sinxelstskender
Dame oder als Ximmermädcbsn ins Xus-
land, devorxuxt würde prankreicb.

0«kl. Okksrtsn unter à 635 usbmsn
sntg. Hassenstein à Voller, St- Lallen.

ZT'ins Witwe gssstxten Xltsrs suebt
Hl bessere Hausbältsrinstslls in kleine
pamilie oder sonstige Vertrauensstelle.

Ollsrten unter (lkilkre kl 664 L an
d. Annoncenbureau d- „brauen-^situnx".

LrSSUOlat:
in ein WeisswarenASsekäkt eins tüebtixs

Outer bobn nebst -zutsr
LebandlunZ wird 2uxesiokert. Eintritt
bald Anmeldungen unter Lbillrs àl b 645
an das ^nnoneenbursau
«k Voller, Lt. Lallen.

2 l.Mt>à
werden von einer Weissnäkerin xssuebt-

brau Lrs^sniier-bvkniauu,
595^ Lckmiedxasse 14, Lt. Lallen.

»«««I /V! /V lies

klllienpus Z. 111 I >11I lizuplpost^

vormal» A. LIeeb. (Il 2449 (Z >

tilisülZlien- unll InsitMeilteillisillliung. l.eil>zn!tslt.

(îtiu3tÌKS ^douuem6ut3dodiuxuuxou, dillixo l^08tadonno-
mout8 kur ^u8^'ärtiK6. (rro880 à8vvalll iu Xlavivrmu8ik.

ZirSlOli- ur»cl LIasirls4rlum6riî6. l626

?en5Îonnat famille, «âb,
^l. ot ^lmo. dules kusx, ruo du k/âo 23, à Vvve? (Vaud),

ro^oivout on V0U3Ì0U (iuol(zu63 ^'ouuo3 dvmoÌ3ollo3, dôoiraut
approndro lo krauyaio ot oomplotor lour ddueation. Nai3ou
trö8 diou 3itu6o avoo Cardin. Vio do kamillv tri^8 ooukortadlo.
— I'ro3x)0otu3 à di3p03itiou. Iîôkdrouoo8 A. llauLsr, oou8oillor
s6dôral, Narion3tra33o 17, lîerne, ^1. ot^lmo. tlauser-VVjeàeiuann,
8t-6all, kl. ot klmo. vtto klàer-lîmn^iKer, 8t Vall, klmo. Saurer,
Krdou, Klmo. lleiurieli Sìeiutels, >Voiudor83tra33o, Xilriod.

uni kêià àidi
lìoi'SOttaOtl

Vkrdtael»«, vsiupk», «arme und Vlellllt»iiie»t-
»àâ«r, sowie ltl»»»»x« ii»«t Itlebtrleltbt. ver
bunden mit ke^tetirixertelrteter Iilir»liVl»It.

— Sonnnnsn lurrâ Wirrtsr otksin. —
Leitender Badearzt:

Dr. mecl. lietmann vitigei'.
M1840) s130

Der össit^er:
U. lludl^,

traxsn. (» 2447 0) ^6

4u»xe2eiebnvte» Fabrikat.
S»' ^srroisst clis Kloiclsr r>!obi. 'WW!

ltiM. iV38tIiili>üt!l>t uilll Xleidärberei
Lprenger-Uernet, Lt. Usllen.

Lo rgkältigs, sc;1k ri slls V sâisriu r»g.
Vor^üxlivlie LiurîelìtullA. (616

cordon 3olid und dilli^ aukxvardoitot. (611
kuxust 6lierli, Lat^lsr', Kiâmmli3drunnon 44 o.

Nroclerieli
Mr vameu- und kiullerwàdv, 8olid und.dilli^,
à3^alll8ondunxon. ' (612

1. Lngvll, 8t. tlallon, R03ondvrK3tra33o 56.

?eusiouat kür Maxe löcktsr iu keuk.
VIII» t! lüii'mniil, zz edümil! â« kllümpöl zz.

bräulein öorek nimmt eins bescbränkts ^akl
lllädvbeu (12—15) auk und bietet denselben alle Vor-
teile einer sorxkältixen Ilnterricbtunx und Lràkunx.
Osräumixss Laus, komkortabls binriektunx, grosser
Oartsn, xracbtvolle Laxe in der Käbe der Ltadt.
la Oöksren2ön 2ur Verkuxunx- (Il 3963 X) (695

Lasol. î

Làiià slug Li à., kiiss
Viri-iwirt, l

?Ì5l.Q03 ^ HÄriNoninirlS
voraüxliebs Lcbwei^er l'ianos von ?r. 799. — an.
(II24520) Lckulkarmviiium von 5r. 116.— an. (619

K21) Vlksriers krankv Lsstìnimuiissstation eckìen!

IVlsIsAs roi^olden
i Pr. 24 da3 Ori^ina1kli33oden von 16 I^itor, vorookvn
mit dor oM^iollon 1.Ir3x)ruNK8marko. (lro3803 I^a^er
in kladoro, K1u3oat. K'orto, 3ovvio in naturreinen ^i3oti-

seinen. (145936X) k. kotliaoker, 1>etit kiano^, Lenève.

5clÌ50l)-(ìll5V6àcllìf.
^lllilleke Mveà-KM

^eFeu kokalweclisel mit
alle aus trüberen Saisons kertixen ^

MllWS ^^tt.
aorâaik k (Dis., 2üi-ic-d. tintlieAtieigsZ» êZ.

Dieser Raum stellt nveiì Zîiir VvrkÜFuux

von Iiisvrvvtell.

ILuilst à Hauss.

HolàànàpMrà Iillck rälike llol^eZell^tàà
bim »WWW Wll »SiW in lêinà iivslliilwng

ewpksblen (567
Iluiivlber <?«., ^arau

rreiscouraut krank«.

wilWl »àV^WMWWUWWZVWW ilnistlignng

pW lià! nncii lizzz!
?ür ^romkuaüe, Kei8e, loureu et«, ele^aute und prakti3vlio

silgl. tailc»!» oaaâS Lostüiris
daqootìos, Staub- und keZeomântol eto.

^oi'llan ü Kik., l.iàeIlkM8k 23, lückll.

kreise enorm billig,
lilà!à iu Ilieà. ^

Uàllvrt ^

Kesuedt.
1 Hotel suebt eins bedrtovbtsr

kür das Servieren; ebvudaselbst wlrd
eiuv bvlirtoelitvr kür bocken xesuebt;
erstere per sokort, letztere per l.^UAUst.

Ltkerteu sub Lbitkre X 0 653 au
kIîi:i>^< ,,!^I ,>iii ^ V <>>^1 < i-, St.
<Z»Uvii.

^genee äk8 psn8ionnat8 s
kvuliex-(5enève. <Wi35X)

Oratisausküukts üb. ?ensioueu, Instituts
k- bräulsin u- )uuxs beute. Vertrauenskaus.

Artikel kür kranIiennUe^e
W I.uftl<i88sn, Kranksnmatratisn, ^Ì8bsutvl, 8pritisn.

Iri-lgatsurs, Ketiuntsrlage8iotte, iZumml8trUmpfs, Linden
u. 3. xv. ompüeblt (14 3679 55) (624
Vorkauk3masa^iu: kniiuuiwarenkadriken

Xuttelxasse 19 kl. 8pSc:l<6rs Wwe., ^Urick.

!>ik Üiiitiö ài> »»à»
wird iu KI. Lausbalt eius ebrbare, Zuuxv
'1'ocbtvr 2um sokortixvu biutritt ß?«»
»uvl»t.

Okksrtsu unter Obilkrs W 3978 X an
die -ànnonckn-bxpsdltion H»»»vi»nteti>
» V-xlvr, Xvrlcb. (633

?ran?08Ì8à.
Klan würde vom 1. Oktober ab xwvl

jllnxs beute von 13 bis 14 labrsu, welcbe
die Lskundarsebulöll in Lausanne ds-
sueben würden, in bvusion nskmsn-
bamlllsnlsbsn. (U 7261 b)

-4. daeeard, Lscrêtaire de la Direction
des bcolss, in Lausanne. (592

LillÎAG ?6HLÌ0H
voll A""« V° L. Usrelillllâ

botaire in Lt. toiler, Irzir.
Vorxüxlicbe böbsrs Lckulen oder täx-

liebe Stunden dureb die beiden böekter
des Danses. (D 4513 I) (42

Lsbrerinnen an den Lebulsn.

Wallis.
ILollealui" Ste-Nlarl« lo Vlarllirii.v-t ille.
Den lîîiUiolisvàeu lZIt-ern <lvr Ueutsvdsu Sobwviii, Ui«

iNrv Kibmo iuir Lrlerimus clvr krau^vsiscboii 9oractiv iu Uio
wvstlivki; Nokwe!^ scNlcken wollen, dielet (las Institut St«»
Zlari« in Aartixn^-Ville lValais), geleilet von lii-Udern der
óesvliscb-akt KariS, in Deinlg auk br?-ieln>ng uuci l'utvri'iekt
alle wünsetieuswsiteu (lai-antivu. — i'ntvri'ieiU iin Idano, in
der Violine, sowie in der vnglisvden und ialviniselivn Spraclie
werden »uk Verlangen erteilt. — blldvrv Xusleunkt vrtellt der
Direktor der Xnstalt (KI -l756 D) (M7 L. Illarisiix.

Voi'lianAsioffs
eixenss und snxliscbes badrikat. erême und weiss,
in grösster Xuswabl, liekert billigst das Didsanx-
Oesekakt (362

I ». > er, X klerkur, IlerllSitii.

^auenbinlie „8anita8^
Das »etolt«t»ate, binkacbste und Draktisekìe. Lis
)ktxt unübsrtrokkkn. IVsrxtlieb smpkoblen. Sollte bei
keiner Ausstattung keblen. Weidliebe Bedienung.
Lostversand. (418 l'slspbon!

Ssnltätssssobäkt xurn roiso Xrsux
<?. t r. Itaiilliiliiliil, Lt. <Z»II«o.

Wiener patienes
ansgsxeicbnstss, baltbarss bonkekt von keinstsm
Uroma, per >/s bilo 2 br., smxüedlt bestens (156

(üa.1'1 ?!7SZk, Koikàiìoi', Neugasse, Lt. «»lleo.
prompter Versand uaeb auswärts

I < l<-,»I><>i>

» I(M-lölt)) Or. rnscl. 9. O. Hobls 21 ltllö

^
kMkreini^DD^Lpulver,

M
^

döse Odreu, Xassn ste.xveràell üamit wir^saiQ jW

M>D dekäwpkt. Attests von (4edsilteQ gratis. doZliedon WWD
W in Sàelit. à kr. 1.55 6. ü. 8t. dolìàuu-kpotlieko, tîa«el. U
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Stffifff ïmt gBfteïiBilcn Jmmbüt!
S3iett«idjt tnerben itt bent in folder |>infid)t

fd)Ied)t beteumbetett ^taïien nic^t jo niete Sögel
gelötet, atê itt granfreidj ; über bejfett ©ünben

biejer 2Irt biàtjer tooïjt wenige ïtactjddjten befnnnt

geworben waren. Slugenjeugen teilen aber mit,
bafj man baâ Sanb non Oft nadj SSSeft, ober öon
Ulorb ttad) ©üb burcfjwanbern fantt, otjne buret) ben

©efattg eine§ SBögeldjettä erfreut ju werben. Bwar
finbet man auf bem Sanbe, ganj wie an nieten

Orten in ©eutjdjtanb, an nieten Käufern unb

Säumen 9liftfaften angebracht, bie auet) non aßen

3Reijett= unb fiintenarten jum Srüten benufct wer«

ben; atiein biefe gürforge t)ot man in fÇranïreidt)

nidjt um ber Sermehrung ber Sogetwett Sorfchub

ju teiften, fonbern um bie jungen Söget, fobatb

fie grofj genug fiub, batb ausfliegen ju motten, ju
töten, ju ruftfen unb 51t oerfpeifeit. fein SBunber

baher, bajj bie ^nfeftenbruten, beren Sertitgung fonft
burdj bie gefieberten ©änger in fo grofsem äkajj«

fiabe beforgt wirb, immer juneljmen unb ben Steter«

bau aufs etnpfmbtidjfie bebrohen.
SBie grog bie Sah1 ber herrtidien tteinen „gu=

Weten ber Statur", ber SolibriS, unb anberer jdjöner
Sögeidjen ift, bie jährlich für bie $ufcjuct)t ber

franjöfifchen unb anberer Samen geopfert Werben,

lägt fidj nur annätjernb beftimmen. ©ewig fommen
wenigftenS .öuaberttaujenbe berfetben aus SCmerifa

unb Slfrifa auf bie europäifdhen SWärfte unb bie

Sermegrung ber fonft buret) biefe öernic^teten, ge«

frägigen Snfeften f)ätt bamit gleichen Schritt. Sie
©raufamfeit, ' mit ber bie Sierdjen in Steden unb
Söhlingen gefangen Werben, in benen fie oerhungern,
ober nad)bent fie mit gebrodjenen gügen unb gtü«
getn enttomnten finb, etenb ju ©runbe gegen, ift
t)immetfd)reienb ; beftraft ftdj aber burdj bie baburdg
bewirtte gerftörung ber SGSatber, getbfrüchte unb
©artenpftarigen. ge ärger man bie Söget Oer»

folgt, um fo fegwieriger Wirb bie ©rnäg«
rung ber SKenfcgen werben, wenn niegt batb
allgemein Stbgütfe gefegafft wirb.

3frau unï> im# Hafjrrair.
gn ber „Stoubette Dteoue" gat Sr. guft ©ijaiupon«

nière bas gagrrab at§ bas befte ükittet aur Slegeneric«
rung ber grau ber gögeren ©täube uitb babureg aueg
ber ißlänncr berfetben erttärt. Ser 9trjt fagt, bag fein
anberer ©port, Weber bas Surnen, noeg bas SeuniSfpiet,
tiocg bie gugluattberung, nod) bas Steiten, uoeg bas
©cglittfcgugfaufen bem Weibtidjeu förper megr jufage,
als bas gagrrab. „Sie gnöafion bes DtabfagrertumS
in bie mobertte ©efetlfcgaft," fagt er, „fegeint uns be=

ftimmt gu fein, eine groge Stolle gu fptelen, Wie fie nod)
fein ©pfient förpertieger 3lusbitbung je gefpiett gat, Wie

fie nod) nie eine fociate ©etoogngeit gerborgerufen gat."
gn Dier gagrett gäbe fieg in ißatig öie Qagt ber Stab«
fagrerinnen boit einigen fettenen Stusnagmen auf megrere
Saufenb berntegrt unb bas fei niegt eine ÜJtobefacge, bie
Wiebcr berfegwinben Werbe. „Siefe Dltobe ift um fo natür«
tieger," fügrt Sr, ©gamponnière aus, „als bie grauen
beffer rabfagren als bie ÜJlänner. @ie werben gwar
beit üJiämteru naegftegen, Wenn es fieg um augerorbent«
Iid)e tieiftungen an ©efegwinbigfeit unb SluSbauer gan«
belt, git benett eine Straft gegört, bie nur bem fïïtanne
eigen ift. 216er für bie Stnmut, für bie Seicgtigfeit itt
ben Sewegungen, für bie Stnpaffung unb bie Dtegetmägig«
feit berfetben ift bie grau auf bem gagrrab befähigter
als ber SJtann. Sie ttotwenbige parmonie in ben Se=

Wegungen maegt ben Sriumpg ber grau auf bem gagr«
rab aus. Sie grau rabfagrt gut, Wie fie gut taugt,
gnbent fie rabfagrt, trifft fie bie gleicgen Sebingungen
an, Wie bie finb, Wetdje igre ttebertegengeit im Sange
ausmatgen." Sîacg ber Stnficgt ©gamponniäres ift bas
gagrrab ein ©port, bem bie grau mit 3tugen unb Stn«

negmlirgfeit bis ins Stlter obliegen fann. ©ine ORutter
fann gar nidjts Sefferes tgun, als 3Jtann unb Sirtber
auf bent gagrrab begleiten, ©egen bie Steicgfucgt, gegen
bie ben grattgöfinnen fo gefägrticge SeibeSfiilte gibt es
fein beffereS unb fein ntiigetofereS fKittet als bas gagr«
rab. gtt geiftiger Segiegung fott bas gagrrab ben SOtut,
bie ©eiftesgegenwart, bas ©eibftbertrauen unb ben Ser«
ftanb ber grauen gu ftärfen im ftanbe fein, ©ine Sab«
fagrerin Wirb batb eine gewiegte ©eograpgitt unb Starten«
ieferin. Sturg, bas gagrrab gat naeg Sr. ©gamponnière
für bie grau alle Sorteile unb feinen eingigen Stacgteit,
auger bag fie bei ben erften ©tubien einige unangenegme
Stugenblicfe gu iiberWittben gat.

Ungezuckerte, gründlich sterilisierte, reine kondensierte
Kuhmilch. Detailpreis 50 Cts. per Büchse.

Man verlange ausdrücklich Romanshorner Milch,
event, wende man sich an die Milchg-esellschaft Bo-
manshorn. [74

Für trockenes, warmes Wetter empfehle als passendes

Schuh

werk:

Zink-Clichés
für Zeitungs- und Illustrationsdruck

liefert gut und billigst [421

TUT. JohnPhoto-Zinkograph-Anstalt
Rorschacherstrasse 103 a, St. Gallen.

Frauen-Lederstiefel,

Frauen-Lasting-
stiefel, Elast., viele
Arten, à Fr. 3.80,
5.50, 6.— bis 9.—.

Frauen-Lastingstiefel,

Elast., mit
Vernis galoschiert,
à Fr. 5.30 u. 7.20.

leichte, mit und ohne Vernis-Spitzen, à Fr. 6.50,
7.— und höher.
von feinem Chevreau, nur für feine Bedürfnisse,
von Fr. 12.50 bis 20.—.
nach dem Fuss geschnitten, breite Zehenspitze,
für empfindliche Füsse, à Fr 7.50, 9.50 bis 12.—.

und 6.—.

-, 9.— bis 15.—.
von Fr. 6.—, 7.—,

Frauen-Halbschuhe von Fr. 3.50, 4.—, 5

„ „ feinere, von Fr. 7.—, 8.—,
braunes und gelbes Leder,
9.—, 10.-, IL- bis 15.-.

„ „ in grauem und braunem Drilch, à Fr. 4.20, 4.50,
5.70 bis 6.30.

Herren - Halbschuhe, Drilch, solid gearbeitet, von Fr. 5.40 bis 6.—

„ „ Leder, à Fr. 8.—, 10.—, 12.—.

„ „ Leder, ganz feine Arten, von Fr. 13.— bis 17.—.

„ „ in braunem Leder verschiedener Nüancen, feine
Artikel, à IL-, 12.—, 15.- bis 16.50.

Espadrilles, Pantoffeln mit Hanfsohlen, in allen Grössen, billigste
Hauspantoffeln. [565

In Kinder- und Töchter-Schuhwaren brillante Auswahl, bis zu den feinsten
Arten, auch mit breiten Zehenspitzen, zu enorm billigen Preisen.

Emil Bischoff, Brühlgassecke 12, St. Gallen.
Telephon. Telephon.

Die Gartenlaube beginnt soeben ein neues Quartal mit

neuester Erzählung

Vater und Sohn".
dt. Wilbrandts

Abonnementspreis der „Gartenlaube" vierteljährlich 1 Mark 75 Pf.

Probenumniern mit dem Anfang dor neuen Wilbrandtschen Erzählung
senden auf Verlangen gratis und franko die meisten Buchhandlungen sowie direkt :

Ernst Keils Nachfolger in Leipzig.

Shampooing

Bay-Rum

ist das b e s t e-Kopfwasser gegen
Haarausfallen und Kahlköpfigkeit
und bringt in kürzester Zeit einen

üppigen Nachwuchs hervor.
Man verlange von jedem Coiffeur

zum Kopfwaschen nur

Shampooing

BayvRum
von

Bergmann & Co.
525] Zürich. (H2337Z)

in reicher Auswahl.
Stets eingehende Neuheiten.

Gg. Scherraus,
Uhrmacher, [388

Neugasse 16 und LinsebQhlstr. 39.

Sorgfältige Ausfuhrung aller Reparaturen.

Freunde
der

Frauen-Muog!
— bevorzugt —

die

iiseiMei rinses

bei jeder [148 |

Gr elegenheit
mit Bezugnahme auf unser Blatt.

Mit einem hochgradigen nervösen Leiden

war ich behaftet, viele Jahre an
starkem Kopfschmerz leidend,
Schlaflosigkeit, hochgradiger Magenschwäche-
Appetitlosigkeit, Gedankenschwäche, in
steter Aufregung und Unruhe, so
dass ich meinem Beruf kaum mehr
nachgehen konnte. Ich kann Herrn
Henri I.ovie, Dresden, Frauenstrasse 14,

nicht genug meine Dankbarkeit aussprechen,

von diesem Leiden Befreiung
gefunden zu haben. (H 14924) [628

Peterswald in Böhmen. August Wolff.

Orell Ffissli, Verlag, Zürich
Die Kranken-Ernährung u.

Krankenküche von A.Drechsler.
Diätischer Ratgeber. Preis 90 Cts.

Schwangerschaft, Gehurt n.
Wochenbett. (H 1599 Z) 75 Cts.

Die Fehlgeburt 75 Cts.
Den Frauen gewidmet von Prof.Dr.

Spöndly, Hebammenlehrer in Zürich.
103 Rezepte Englischer Puddings

und Cakes für die deutsche Kücbe.
Von Anna Rieter. [393

2. Auflage Fr. 1.20.
Vorrätig in allen Buchhandlungen.

J. SCHULTHESS, Schuhmacher
Rennweg 29 ZÜRICH Rennweg 29

Naturgemässe Fussbekleidung für Kinder und Erwachsene
auf Grundlage neuester Forschungen erster Autoritäten.

Specialität: [422
Richtige Beschuhung von Plattfüssen, sowie verdorbener und

strupierter Fusse. — Reitstiefel, Bergschuhe.
Telephon N>'. 1767. Alles nur nach Mass.

St. Gallen Zweite Beilage zu Nr. 27 der Schweizer Frauen-Zeitung. 7. Juli 1895

Schutz den gefiederten Freunden!
Vielleicht werden in dem in solcher Hinsicht

schlecht beleumdeten Italien nicht so viele Vögel
getötet, als in Frankreich; über dessen Sünden

dieser Art bisher wohl wenige Nachrichten bekannt

geworden waren. Augenzeugen teilen aber mit,
daß man das Land von Ost nach West, oder von
Nord nach Süd durchwandern kann, ohne durch den

Gesang eines Vögelchens erfreut zu werden. Zwar
findet man auf dem Lande, ganz wie an vielen
Orten in Deutschland, an vielen Häusern und

Bäumen Nistkasten angebracht, die auch von allen

Meisen- und Finkenarten zum Brüten benutzt werden;

allein diese Fürsorge hat man in Frankreich

nicht um der Vermehrung der Vogelwelt Vorschub

zu leisten, sondern um die jungen Vögel, sobald

sie groß genug sind, bald ausfliegen zu wollen, zu

töten, zu rupfen und zu verspeisen. Kein Wunder

daher, daß die Jnsektenbrnten, deren Vertilgung sonst

durch die gefiederten Sänger in so großem Maßstabe

besorgt wird, immer zunehmen und den Ackerbau

aufs empfindlichste bedrohen.

Wie groß die Zahl der herrlichen kleinen
„Juwelen der Natur", der Kolibris, und anderer schöner

Vögelchen ist, die jährlich für die Putzsucht der

französischen und anderer Damen geopfert werden,

läßt sich nur annähernd bestimmen. Gewiß kommen

wenigstens Huaderttausende derselben aus Amerika
und Afrika auf die europäischen Märkte und die

Vermehrung der sonst durch diese vernichteten,
gefräßigen Insekten hält damit gleichen Schritt. Die
Grausamkeit, ' mit der die Tierchen in Netzen und
Schlingen gefangen werden, in denen sie verhungern,
oder nachdem sie mit gebrochenen Füßen und Flügeln

entkommen sind, elend zu Grunde gehen, ist
himmelschreiend; bestraft sich aber durch die dadurch
bewirkte Zerstörung der Wälder, Feldfrüchte und
Gartenpflanzen. Je ärger man die Vögel
verfolgt, um so schwieriger wird die Ernährung

der Menschen werden, wenn nicht bald
allgemein Abhülfe geschafft wird.

Die Frau und da« Falzrrad.
In der „Nouvelle Revue" hat Dr. Just Champon-

nière das Fahrrad als das beste Mittel zur Regenerierung
der Frau der höheren Stände und dadurch auch

der Männer derselben erklärt. Der Arzt sagt, daß kein
anderer Sport, weder das Turnen, noch das Tcnnisspicl,
noch die Fußwanderung, noch das Reiten, noch das
Schlittschuhlaufen dem weiblichen Körper mehr zusage,
als das Fahrrad. „Die Invasion des Radfahrertunis
in die moderne Gesellschaft," sagt er, „scheint uns
bestimmt zu sein, eine große Rolle zu spielen, wie sie noch
kein System körperlicher Ausbildung je gespielt hat, wie

sie noch nie eine sociale Gewohnheit hervorgerufen hat."
In vier Jahren habe sich in Paris die Zahl der
Radfahrerinnen von einigen seltenen Ausnahmen auf mehrere
Tausend vermehrt und das sei nicht eine Modesachc, die
wieder verschwinden werde. „Diese Mode ist um so

natürlicher," führt Dr. Champonniöre aus, „als die Frauen
besser radfahren als die Männer. Sie werden zwar
den Männern nachstehen, wenn es sich um außerordentliche

Leistungen an Geschwindigkeit und Ausdauer handelt,

zu denen eine Kraft gehört, die nur dem Manne
eigen ist. Aber für die Anmut, für die Leichtigkeit in
den Bewegungen, für die Anpassung und die Regelmäßigkeit

derselben ist die Frau auf dem Fahrrad befähigter
als der Mann. Die notwendige Harmonie in den
Bewegungen macht den Triumph der Frau auf dem Fahrrad

aus. Die Frau radfahrt gut, wie sie gut tanzt.
Indem sie radfahrt, trifft sie die gleichen Bedingungen
an, wie die sind, welche ihre Ueberlegenheit im Tanze
ausmachen." Nach der Ansicht Champonnwres ist das
Fahrrad ein Sport, dem die Frau mit Nutzen und
Annehmlichkeit bis ins Alter obliegen kann. Eine Mutter
kann gar nichts Besseres thun, als Mann und Kinder
auf den: Fahrrad begleiten. Gegen die Bleichsucht, gegen
die den Französinnen so gefährliche Leibesfülle gibt es
kein besseres und kein müheloseres Mittel als das Fahrrad.

In geistiger Beziehung soll das Fahrrad den Mut,
die Geistesgegenwart, das Selbstvertrauen und den
Verstand der Frauen zu stärken im stände sein. Eine
Radfahrerin wird bald eine gewiegte Geographin und Kartenleserin.

Kurz, das Fahrrad hat nach Dr. Champonniöre
für die Frau alle Vorteile und keinen einzigen Nachteil,
außer daß sie bei den ersten Studien einige unangenehme
Augenblicke zu überwinden hat.

I Ai'iìnàlick ài'jiisisi'ts, veine

Xubwilà I « T»< > dlîs.
àn vei'IlMAv ausàrûcklià I>Ii1<?Ir.event, rvenàe inan sieb nn ciie lî.«-

M ìràm, mum Mer mMìe à Mmà

8vliuli

«à

Âà-Clià
für 7oitung8- uncl lllusti'ationsàolt

liefert eut und dilligst >421

nv/r.
?bvt0-^îllb»At'aj)tl-^.D8ta,1t
korntààràilM Mll, 8t. fiàii.

firauon-l.odei'Stiefol,

fitauen-I.a8ting-
stiofol, filast., viele
Arten, à fir. 3.80,
5.50, K.— bis 3.—.

firauen-I.ssting-
stiekel, filast., mit
Vernis galosvbiert,
à fir. 5.30 u. 7.20.

leivtite, mit uncl obne Vernis-8pit?en, à fir. K.50,
7.— und böber.
von seinem Lbevrvau, nur kür keine Bedürfnisse,
von fir. 12.50 bis 20.—.
nsvb dem fiuss gesobnitten, breite 7ekensp!t?e,
für empfindlivbe fiüsse, à fir 7.50, 3.50 bis 12. -.

und k.—.

-, 3.— bis 15.—.
von fir. 8.—, 7.—,

firauen - kkalbsebube von fir. 3.50, 4.—, 5

„ „ feinere, von fir. 7.—, 8.—,

„ „ braune und ge»ie8 l.eder,
3.—, 10.-, II.- bis 15.-.

„ „ in grauem und braunem llrilvb, à fir. 4.20, 4.50,
5.70 bi8 8.30.

kkerren - kkalbsobube, llrilob, 8olid gearbeitet, von fir. 5.40 bi8 8.—

„ „ I.oder, à fir. 8.—, III.—, 12. —

„ „ I.edor, gsn? feine Arten, von fir. 13.— bi8 17.—.

„ „ in braunem I.eder versvbiedener blüanven, keine

Artikel, à 12.—. 15.- bi8 18.50.

fispadrilles, fiantokkeln mit ttanfsoblen, in allen Krössen, billigte ttaus-
pantokkeln. s565

In Kinder- und lövbter-Sebubwaren brillante Auswabl, die ?u den feinsten
Arten, auob mit breiten 7ebenspit?en, ?u enorm billigen preisen.

üwil Làliâ, kriiliIZimeà 12, 8t. (àìlen.
leltplio».

V1« V»rtvnl»al»« beginnt soeben sin neues Quartal init

neuere«' lli^äklungâ/à/kà
ànemenkWst à „SZtlenlsiide" «iàljàiicli l tlà 7S kl.

firobellumnibill mit à tànz à neuen sVillli lliiàlieii tlr/lllilttiw
senden auk Verlangen gratis und franko dis meisten Luobkandluvgsn sowie direkt:

Driistz Xisils ill I^SÎP2ÌA.

8ltÂMP00Ìlf^

Lazk-kuin

ist das b s s t ö.Ropkwasser gegen
Haarausfallen und Rablköptlgkeit
und bringt in kürzester ^eit einen

üppigen Racbwuoks bsrvor.
Nau verlange von jedem lloikkeur

2um Ropkwasobsn nur

KIllllllpooillS

von

Lvrxillkìnii â (!o.
525j /.iiriel,. sli 2337

in rslcber Auswabl.
Stets àgàià llsulieitsii.

LrA. 8vdvrrau8,
llbrmaebsr, s388

llsvgms IS mill linzîdlllilztc. Zg.

Sorgfältige Austilkrung aller Neparaturen.

der

— >»e vor?»Ut
die

>m«à kilm

bei jeder s148 >

< M «ì 1 -, n ^ «» i 1

mit iteüugnabms auk unser LIatt.

Nit einem boobgradigsn nervösen bei-
den war leb bebaktet, viele labre an
starkem Ropkscbmer? leidend, Loblak-
losigkeit, boebgradigsr ülagensebwäobe-
üppetitlosigkeit, Lledanksnsekwäobe, in
steter àkrsgung und Ilnrubs, so
dass icb meinem Lsruk kaum msbr
naebgeben konnte. lob kann Herrn
Ileiiri liliiallàssi! lt,
nicbt genug meine Dankbarkeit ausspre-
eben, von diesem beiden Lekrsiung
gefunden 2U baden. (D 14924) j628

ke!m«älii !» Sölimen. August VVolll.

vne» Ve>»lsg,
Die Xranken-Druäbranx n. Kran-

kenküebe v ou^.Dreebsler. Diä-
tisvber Ratgeber. Drei» 90 llts.

8ebwangersob»tt, blebnrt n. IVo-
vbvnbett. (R1599 75 vts.

Die Vvlilgeburt 75 llts.
Den brauen gewidmet von Rrok.Dr.

üpöndlv, Debammsnlekrsr in 2üriok.
103 lle^epte bngliscber buddings

und (lakes kür die deutsobs Rüobs.
Von àna Rieter. s393

2. àllags br. 1.20.
iloMlg !» Zllsn SvclilisiilllliWii.

1. 8e»UI.Itt^88, 8ekàaà
Rsnnweg 29 X I liI < 11 Rennweg 29

IVaturgsmässe bussbskleidung kür Rinder und brwacbssne
auk Krundlags neuester borsobungsn erster Autoritäten.

Lpecialität: s422

M-. 17d'7. Akkes »ur uarki llckasz.



fWfjtartier — Blätter fit btn fcSueHxfrrn Bret«

-, Franenhemden nnr Fr.1.35 Ms Fr.5.-,
gW" Keine Hausfrau versäume, Muster zu verlangen. Sämtliche Damenwäsche ist Hausindustrie,
363] keine geringe Fabrikware, "•H Katalog umgehend franko und gratis.

Frauennachthemden Fr. 2.96 bis Fr. 7.—, Nachtjacken Fr. 1.80
bis Fr. 5.—, Damenhosen Fr. 1.45 bis Fr. 3.—, Unterröcke Fr. 1.55
bis Fr. 8.—, Kissenanzüge Fr. 1.20 bis Fr. 1.75, Bettüberwürfe
Fr. 3.50 bis Fr. 5.50. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus und Fabrikation

K. A. Fritzsche, Neuhausen-Schaffhausen.

Damen-Loden
Muster franko. i«

H. Scherrer
St. Gallen und München.

Berneralpen-Milchgesellschaft

Stalden, Emmenthal.

Sterilisierte Alpenmilch
Depots in allen grossen Apotheken der Schweiz

oder direkt von Stalden zu beziehen. I

Die Müch stammt aus der besten Gegend des Emmenthales,
von durchaus gesunden Tieren, denen nur Naturfutter verabreicht wird.

Die angewendete Sterilisations-Methode ergibt die vor allen anderen
bei weitem sichersten Resultate.

Als Kindermilch von Müttern und Aerzten aufs höchste geschätzt. |

Zahlreiche Zeugnisse der ersten Kinder- und Frauen-Aerzte.
Export nach überseeischen Ländern.

Die 1 Literflasche 55 Cts.
Die 6 Deciliterflasche 40 Cts.
Die 3 Deciliterflasche 25 Cts. ohne Glas.

Auch vorzüglicher storilisierter Alpen-Rahm.
Verlanget die Bärenmarke (H88Y) [59 1

Haarverjüngungsmilch (Tolii)
gibt ergrauten Haaren die natürliche Farbe und jugendlichen Glanz
wieder, beseitigt Kopfschuppen und verhindert Ausfallen der Haare. ITefoer-
raschender Erfeig. Preis per Flasche franko per Nachnahme Fr. 3.—.

io7] J. B. Rist, Altstätten (Rheintal).

Rationelle Ernährung
durch Jul. Hensels

Hygieinisch. Cacao und Chokoladen
mit Zusatz von Nährstoffen,

ausgezeichnet durch vorzügl. Geschmack, Leichtverdaulichkeit, Wohlbekömm-
lichkeit, hervorr. Nährkraft und Förderung einer gesunden Blutbildung.

Hygleln. Cacao in '/i, Ys und '/* Pfund-Packung Fr. 4.— pr. Pfund.
Hygleln. Chokolade Nr. 1 Fr. 3. —, Nr. 2 Fr. 2.50 per Pfund.
Broschüre über rationelle Ernährung mit ausführlicher Begründung der Vorteile

dieser Fabrikation allen anderen gegenüber wird gratis versandt. (H1429Q) [447
Alleinberechtigte Fabrikanten: Knape A Würk, Eeipzlg.
Generaldepot für die Schweiz : Carl Pfbltz, Basel.

Probesendungen per Post, billigst.

25jähriger Erfolg!
Erste Preise an Ausstellungen. ->#-

Viele ärztliche Zeugnisse und Empfehlungen beweisen die Güte des echten

Dennler Eisenbitter
Interlaken.

Originalflacons à Fr. 2.— in allen Apotheken erhältlieh. [478

A.DINSER z. Pelikan | MÖBEL der Ostschweiz
liefert seine seit 30 Jahren bekannten, streng soliden, reellen

Salons, Wohn-, Schlaf- a. Speisezimmer, ganze Aussteuern extra billig

Qpoopl in dû Sorten Cnjonol mit extra PnlcFppophoii'Oii Re*ciienkartikei
uCOOGI Lager 400-600 ö|JIcJJGI dicken Bläsern 'Ulb ICI dl UGI loll in enortaer Auswahl

alles billigst, mit Garantie. — Franko per Bahn. [288

H. Brupbacher & Sohn, nahnhofstr., Zürich

Heureka-Stoff, weiss,
für Damen-, Herren- und

Kinderwäsche.
Das Eleganteste u. Solideste.

Heureka-Piqué
für Damenkleider,
Jupons, Frisiermäntel eto.

Heureka-Zwirnstoff.
Das Beste fürBetttücber

und Bettwäsche.

Heureka-Stoffe, farbig,
für Damenroben,

Kinderkleidchen, Schürzen, Blousen,
Reise und Staubkleider.

Heureka-Stoff, crème,
für Vorhangstoffe, Kleider,

Schürzen, Broderien
etc.

Farbige Heureka-Stoffe
in crème, türkisch, braun
blau blau gestreift, rot i

gestreift, bordeaux.

Heureka-Stoffe sind
alle gesetzlich geschützt.

Patente
+ 6436 +6437.

Heureka-Stoffe:
Ehrendiplom: London 1894
Goldene Medaille : Zürich
411) 1894. (H 1728 Z)

Man beliebe gefl.
Muster und

Prospekte zu verl.

Kein Mittel
hat so vorzügliche Erfolge aufzuweisen, wie das berühmte

Amerikan. Bleichsuchts-Mittel „Iron".
General-Depot für die Schweiz [276

Rosen-Apotheke Basel, Spalenthorweg 40.
Preis Fr. 2.50 franko durch die ganze Schweiz. (H785Q)

Das Nestlesche Kindermehl wird seit 25 Jahren von den ersten
Autoritäten der ganzen Welt empfohlen und ist das beliebteste und

weit verbreitetste Nahrungsmittel für kleine Kinder und Kranke.

S-Sïït Nestle's Kindermehl ^diplôme.
(Milchpulver).

Medaillen.

Nestle's Kinder-Nahrung
enthält die beste Schweizermilch,

_
Nestle's Kinder-Nahrung

l\
* jü' III ist sehr leicht verdaulich,

[NESTL^m Nestle's Kinder-Nahrung
verhütet Erbrechen und Diarrhoe,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist ein diätetisches Heilmittel,

Nestle's Kinder-Nahrung
erleichtert das Entwöhnen,

Nestle's Kinder-Nahrung
wird von den Kindern sehr gern genommen,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist schnell und leicht zu bereiten. [36 (H1Q)

Nestle's Kinder-Nahrung ist während der heissen Jahreszeit, in der jede Milch
leicht in Gärung übergeht, ein unentbehrliches Nahrungsmittel für kleine Kinder.

Verkauf in Apotheken und Droguen-Handlungen.

Grösste Auswahl
in Laubsäge-Utensilien, -Werkzeugen und schönstem Lsnbsägeholi,
Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert ; ferner Vorlagen und Werkzeuge

für Kerbschnltzerel empfiehlt geneigter Abnahme bestens [389

Lemm-Marty — 4 Multergasse 4 — St. Gallen.

Wer sieh nur einmal
mit Bergmann's Lilienmüch-Seife

gewaschen hat,
wer sich von den Vorzügen dieser Seife, von ihrer Reinheit, ihrer
Milde, ihrem angenehmen Aroma, ihrer Ausgiebigkeit überzeugt hat,
der wird (H1275Z) [336

Bergmann's Lilienmilch-Seife
von Bergmann & Co.,

Dresden Zürich Tetschen a/E.
allen anderen Toilette-Seifen vorziehen.

Erhältlich à 75 Cts. in allen Apotheken, Drognerlen und
Parfümerlehandlungen.

Man achte genau auf die
Schutzmarke :

Zwei Bergmänner;
denn es existieren miserable Nachahmungen.

Schweizer Zrmrrn-Zettung — Vläkier flir den häuslichen Are«

-, ?MààM kr.k.SS diskr.S.
keine Rauskrsu versäume, klustsr au verlangen. Lämtliebe vamenwâsebe ist Lausindustrie,

363) keine geringe Labrikwars. Katalog umgebend kranke und gratis.

krausnuaedtbewden ?r. 2.96 bis ?r.7.—, Lacbtjaeksnkr. 1.80
dis ?r. 5.—, vamendosen kr. 1.45 diskr. 3.—, Lntsrröeks kr. 1.55
dis kr. 8.—, kisssnanaüge kr. 1.26 dis kr. 1.75, Lsttuberwürks
kr. 3.50 bis kr. 5.50. lkîtn soiivoit. »zmsWâzeks-ismiilûiZllz Iirnl lsdriilsîii»!

lî. Leubausen-LekaSbausen.

>
àzier àÂv. ,«

n. îlîiiki'l'kl'
8t. <Zà M Mà.

kefMcheillìlileliWlkàkt
Ltalclen, ^mmentkal.

!isri!iî!ieà tlxeiM
vepok in slieii gkosseil Wtià iler Sclimii

ocise âwskt vorr 2U losalslrsrr. >

vie killed stanunt ans «ter deuten <Z«x«»ck â«« 1.n»ii>ei><Ii»Ie«,
von dnrebaus gesunden liervll, denen nur Xàturkutter vsradreicdt wird.

vie angswsndsts LteriUsations-Netbode ergibt àie vor allen anderen
bei weitem »ivderstvn kesultate.

^Is lilixlvrmllvii von Nüttern null Geraten auks döedsts gesekätat.
/»blrelebe Zeugnisse ller ersten Kinder- und krauvn-^eratv.

kxxort naeb übersesiseden Ländern.
Oi» 1 Lltsrilssobs SS Ots.
vis S vsoilitorklssoko 40 Ots.
Oio 3 Ooollitorflssodo 2S Ots. okns Olos.

iinod voraugliebsr V

Verlanget àie Ititreiiainrli« (L88V) )59

kuarverMuAun^smilà ^!>N)
gibt ergr»»<e» àie iiittörllelie 1»r>»e nà 1»g<i»IIietivii <»>»»«
wieàer, beseitigt kopksebuppen unà vsrdinàsrt àskallen àer Laars. î eker-
rssekeixler Drtslx. Lreis per klaseke franko per Laeknabme 1r. S.—.

107) V. k?ist, /^It8Mivn (kîkeiàl).
lìQliortOllS Ll'Qâttl'tlItA

àurcd àul. Hsrrssls

H^iàisek. Oaeao unà (îkokolaà
mît 2usst? von ^ISîirstokfsn,

ausgeasiebnet àred voraügl. Lssebmaek, Leiektvsrdauliebkeit, VVoklbekömm-
liodkeit, dervorr. Làbrkrakt unà kördsrung einer gesunden ölutbildung.

Hextet». Q»v»«» in '/>, V» unà '/» Lkund-Laekung kr. 4.— pr. Lkund.
tdoliola«!« 51 r. 1 kr. 3. —, 5Ir. 2 kr. 2.50 per Lkund.

krosekllro über rationelle krnakrung mit austiikrliclier kegrllndung àer Vorteile
dieser Fabrikation allen anderen gegenüber wird gratis versandt. (L1429W ^447

ktlleinbersebtigts Fabrikanten: I4o»z»v KVttrli,
k«i»«r»IÄvpot tiir «li« Sel,««!»: t»rl I»Li»1ts,

Lrobssendungsn per kost, billigst.

25jâìirÌAsr Lrkol^!
-G- Lrstv krà an äll88t«IIllUKvll.

Viele äratliebs Zeugnisse und Lmpfsblungen beweisen àie Kilte des eckten

Osnnlsl' ^issndittsl'
l)rjKjnàIgitevli8 à kr. 2.— in àn ^p»tliek«il erd'âltlikd. )478

^ VM8LK ß M0WI.
liefert seine seit 30 ladrsn bekannten, streng soliden, reellen

8àloo8, >Vàn-, 8l!tàk-1. Speisezimmer, Zivils Aussteuern à dillix

?aoool in iü îoriin ?n!onal mil siltrs îlnlekunnnîtnîtnn»vdovl tzgst W-W v^lvjjvl ViîZStli l UId tvl al Uvl ivII in MN»!f àsili
alles billigst, mit Varantis. — franko per Labn. )288

ll. kl'ilpbâlîkkl' à 8lîlin, Sàkà. Äimll
IIviirekà-8tvA. ivei88, lleurekakiqlle

kür Osinsnklsiàer, du-
pors, VrisierwRntel etc.

LellrellàîvirllstoS.
vas Leste kiirLetttüoksr

unà Lstt»ä»ebs.

îleur«liâ-8tv?e, tàrbix, ilelli eliit-8t»?, eràe, karbiZe
^

Ileiirelià 8tv?e siuà

-K«4SS -Ì-S4Z7.

Ilklii'à-Ktà:

41l> 1»»4. <N l?S»2>

lVlan bsliobs ssâ.
klnstor nnâ ?rc>-
svàts an vsrl.

Kein IV^ittSl
bat se voi^llZIiebs iZrkelAs aukxuwsisen, wie lias derüdmte

jlineMsii. KIkiàà-MvI „lkoii".
QSQSraI"IZSpot kür âis Loìiwsis s^276

Rosen-^poàsko Ls-svl, Lpktleliìàorvlsx 40.
?reis ?r. 2.50 kraulce àurâ die ZauM Ledwà. (H785<))

vas >«>« tteneNv Ik li, U vrn, eI, l wird seit 25 àsbren von â«»
ìntorititteu »ler gnnaen Holt « nipraNIen und ist das beliebteste und

weit vsrbrsitststs Ilabrungsmittel kür kleine Kinder und kranke.

Gestik's Xinàl'màl
lliplome.

(iVliiczüxulvsr).
lileilailleii.

blestie's Kinciki'-^alll'ung
sntbält die beste Lcbweiaermileb,

^
^SZtls's Kinliei'-^akl'ung

' ìl, IMW ist sebr leiebt verdaulieb,

^v8tle'8 Kindel--kìlalll-ung
verbätet krdrseben und viarrboe,

^K8ilv'8 Kinder-tiàung
ist ein diätetisebes llsllmittsl,

^eetlv'e Kinder-^aln-ung
srlsiebtsrt das kntwöbnsn,

^eetle'8 Kinder-lìlakrung
wird von den Kindern sebr gern genommen,

^e8t!e'8 Kinder-biakrung
ist sebnell und leiebt au bereiten. )36 (L1(Z)

Gestik's üi«<ier 5sdrilii8 izt «âdreiià àer deizzeu iiàeàt, in àer jeàe Ailed
leiedt in KärunZ öderZekt, ein üueiitkedrliedez àkrlluZziiiittel kür dìàe liiilàer.

VsriLuirk in ^.xxztààsn nnâ vroAiisn-2snâ1iinAsrt.

^-s-W Orössts /^uswskl
in I.»iibsiitg«-I t< iiGtI1«n> Herliaengen und sebönstem lb»iii»»ttx«I»«I»,
Vorlagen auf Lapier und auf Lola litbograpbiert z ferner V«rl»^«n und IVvrlr-
»««x« Kr û«rl»»àntta«r«t empüeblt geneigter ^bnabme bestens )389

— 4 Nulterssasss 4 — Lt. Qallsii.

^Ver siek nur eininul
mit Lsrgmann's Vilisnmllob-Lsiks

ASMULtZksn kut,
wer sieb von den Vorzügen dieser Leite, von ibrer Leiobsit, ibrer
klilde, ibrem angenebmen àroma, ibrer Ausgiebigkeit überaeugt bat,
der wird (L1275 2) )336

ver^wAllll'8 Iiilivllwilà-8eifv
voir Ssr>grrrsrrrr 6c Oo.,

Nrssàvu 2üriOÜ ^stsviieu »/ü.
allen anderen ?olletts-Lsiksn voraiebsn.

krbaltlick à 75 0ts. in allen ^pottiolk«», vro^n«ri«i» und
l'lsrlrwmvrlàsiidlIiiiiA«».

Klan acbte genau suk die
Lebutamarks:

ài kergmAnner;
denn es existieren miserable Laebabmungen.



Jlr ItrJ|y« tfwi
©raits Ire il age

ter

-4#- &0)voti\zc JrauEjt-JÎEtïnng. «*§»-

ffirfdje'mt am «lira Sonntag jsira jflfUmato.

S>i ©alten. Thv*. 7. Suit 18Ô5.

J>tr kleine KJctimn.
(Bilm ißtlte.)

Meat' ift alleg ait? SRctnb unb SBanb. Sluf flinïen ©o|len eilt bic

r®|f SUiutter am frühen borgen fcfion treppauf unb treppab. 3m
förmigen Jgofe fittb Söcfe aufgeteilt unb auf biefe hat man Settern

unb ©taugen gelegt, SDarauf breitete fie nun bie au§ beit ©d)tafgmmcrn
getrageneu fjeberbetten unb bie ÜJiatratjen unb an ber Seine fangen in
sJtei£)' unb ©lieb bic äßodbecfen.

®ie Schlafzimmer finb oödig auggeräumt, bie ©graute unb ©c£)ub»

laben geleert. ®ie Sßrttjfrau Ijantiert mit Sefen unb Surfte unb nidft ein

gerttbjigeS ©cfcEien finbet fief) melfr im Jbaufe.

SKudf Sßerend)eng ©piefimmer ift geleert unb bie puppen unb ©piel=
fachen, in eine groffe Jt'ifte gepaeft, finb oben im §aufe untergebracht
roorbeit, fo baff fie für bie Jeteine nicht erreichbar finb.

ffiie langweilig ift bag für bag Jlinb SJtutter hat feine $eit, mit
ihm ju ptaubern ober ju fpieten unb mo eg £)inftehit im Jbaitfe, ift eg

im 2Beg unb fo geht eg and) itt ben Jpof unb fucbjt bort feine Jîurgmeit.

lieber eine SJtetrahe ift ein groffeg fluch gebreitet, bag hängt big

auf beit Soben. ®ort unter bem fluche gibtg ein oerborgeneg, fcfjattigeë

tptähdicn, too man eingefctjloffen ift, toie in einem ftitlen ©titbchen.

Silber auf einmal ift'g fertig mit ber ©tide — bic SDlatrahe wirb
geflopft. ®ie fchlattfen SDceerro^rftäbe faufen auf bag Sßotfter nieber

unb feber ©dgag entfeffelt baraug eine Sffiotfe oon ©taub.
SSeren^en unter bem fluche ift ganj eingefüllt oom ©taub; eg

muff bie SJlugen fefliefett, roeit fie brennen unb ein SUieffeit ftedt fief ein,
bag in allem Särm fogar bie ftopfenbe SUlutter hört.

Hx ^iêAàDâ
Gratisbeilage

der

-ê- Schweizer Frauen-Zeikung. ê
Erscheint am ersten Kountag jeden Monats.

St. Galten. No. 7. Juli 18ö5.

Die kleine Wäscherin.
(Zum sl3ilde.)

^^Meut' ist alles aus Rand und Band. Ans flinken Sohlen eilt die

--DM Mutter am frühen Morgen schon treppauf und treppab. Im
sonnigen Hofe sind Böcke aufgestellt und auf diese hat man Leitern

und Stangen gelegt. Darauf breitete sie nun die aus den Schlafzimmern
getragenen Federbetten und die Matratzen und an der Leine hängen in
Reih' und Glied die Wolldecken.

Die Schlafzimmer sind völlig ausgeräumt, die Schränke und Schubladen

geleert. Die Putzfrau hantiert mit Besen und Bürste und nicht ein

geruhiges Eckchen findet sich mehr im Hause.

Auch Verenchens Spielzimmer ist geleert und die Puppen und
Spielsachen. in eine große Kiste gepackt, sind oben im Hause untergebracht
worden, so daß sie für die Kleine nicht erreichbar sind.

Wie langweilig ist das für das Kind! Mutter hat keine Zeit, mit
ihm zu plaudern oder zu spielen und wo es hinsteht im Hause, ist es

im Weg und so geht es auch in den Hof und sucht dort seine Kurzweil.
Ueber eine Matratze ist ein großes Tuch gebreitet, das hängt bis

auf den Boden. Dort unter dem Tuche gibts ein verborgenes, schattiges

Plätzchen, wo man eingeschlossen ist, wie in einem stillen Stübchen.

Aber auf einmal ist's fertig mit der Stille — die Matratze wird
geklopft. Die schlanken Meerrohrstäbe sausen auf das Polster nieder

und jeder Schlag entfesselt daraus eine Wolke von Staub.
Verenchen unter dem Tuche ist ganz eingehüllt vom Staub; es

muß die Augen schließen, weil sie brennen und ein Nießen stellt sich ein,
das in allem Lärm sogar die klopfende Mutter hört.
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Mrtnr ÄWclicvtn.
(Srftauut Ijebt fie bag fEucjj uttb ftnbct barunier bag fleine, buntme

i*erend)cn.
„(Si, t»ag macfyft bit ba unten, fieinev Olidjrênuç?" rùft fie; „tBtïtjt
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Die kleine Wäscherin.

Erstaunt hebt sie das Tuch und findet darunter das kleine, dumme

Verenchen.

„Ei, was machst du da unten, kleiner Nichtsnutz?" ruft sie; „willst
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bu gïeidj |ert)orïotnmetx ©ie|, rote bu auéfictjft, bu wirft ïranf werben

ooit biefeut ©taub,"
SJtit weinerlicher SDtiene ïriedjf S5erenc|en tjeroor auS itjrem büßten

Serftecf, wo eS i|r ft> mot)l besagt |atte. 9tun xoeifj baS Äinb wieber

nid;t waS 31t tun — bie Sangeweite ift wieber ba.

„©et)' inS fjaxtS jitr Sina," befiehlt bie SDÎutter, „lafj bid) oott i|r
wafctien uub tainmen, bajf bu ben ©taub wieber wegbetommft, bumme
SJÏauS." Uub 35crenct;cn ge|t,

£>, wie ift bas SBaffer fo tü|t, wie fü|tt SSererxdjeit ftd) erfrifdjt
Stun fie gewafrîjen ift, ge|t fie in beit ©arten, um bort Äur^weit 31t

fuctjeit ; aber bie ©onue brennt |eijj, eS geigt fid) weber SSogel noctj

©djnede, um ber kleinen bie $eit 31t oertreiben. 35rum fdjlenbert fic
au§ bent ©arten weiter |inter bie ©cEjeune, wo beim ©taß ein fleiner
Sruttnen läuft.

35ort fteî)t ein mit Sßaffer gefüllter Buber mit Jßäfdje brin; auf
bem ©oben fanben ftd) ein paar ©djutje unb am ©trauet) jur ©eite

|äitgt bie ©djürje unb bas jtopftud) ber jungen fjauSmagb. 35a gibtS
Strbeit für unfer 33erencf)eit.

©§ fcl)lüpft mit feinen fteinen Stiffen in bie großen ©djtappfcïptïjc
unb binbet fic£) Sopftud) unb ©dji'trgc um, ftreift bie Sterine! gitritd unb
binbet beit 3tocf itt bie §ö|e — fie ift nun eine leibhafte 2Bäfd)erin.

2BaS jetjt baS für ein Skrgnitgcit ift 3)ie fteinen, naeftetx Strme

fteeft fie tief tnS fixate Staffer unb fie panfetjt unb fdiwenft im Bxtber
baS gröffte Stäfdjeftücf, als wäre fie ganj ertra tjiefür angeftettt.

3tn ernfteu (Sifcr |at fie gang oergeffen, baff eS ifjr oerboten ift,
am Srttnnen 3U tjantieren ; fie beuft rxidjt baran, baff baS Staffer naff ift
unb baff fic balb ausfielt, wie eine gefäjrocmmte 3)tauS.

9tic|t lange wirb'S ge|en, fo |at SJiama bie Setten fertig geftopft
unb fie wirb i|r Serendjett fucfjen. Unb wenn eS bann jum 3Sorfd)eitt

fommt, befct)mu|t unb triefenb, fo fömttc eS motjt leidet mögtidj fein, baff
bie Stetten nic|t baS (Sitxgige toären, waS SOiama ttopft.

2öaS meint 3|r, deinen Sefertein?

IBantau'umamu Baitut nnh MnzUt.
©01* Bübroinb raefjl, bie Bunne glfifjf:
©er arme MDanberemtann t]ï müb;
IU)n quält ber ©ur|ï, er afmei jrfjmer
Unb [anftfant fdjretlct er cinljer.
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du gleich hervorkommen! Sieh, wie du aussiehst, du wirst krank werden

von diesem Staub."
Mit weinerlicher Miene kriecht Verenchen hervor aus ihrem kühlen

Versteck, wo es ihr so wohl behagt hatte. Nun weiß das Kind wieder

nicht was zu tun — die Langeweile ist wieder da.

„Geh' ins Haus zur Lina," befiehlt die Mutter, „laß dich von ihr
waschen und kämmen, daß du den Staub wieder wegbekommst, dumme

Maus." Und Verenchen geht.

O, wie ist das Wasser so kühl, wie fühlt Verenchen sich erfrischt!
Nun sie gewaschen ist, geht sie in den Garten, um dort Kurzweil zu
suchen; aber die Sonne brennt heiß, es zeigt sich weder Vogel noch

Schnecke, um der Kleinen die Zeit zu vertreiben. Drum schlendert sie

aus dem Garten weiter hinter die Scheune, wo beim Stall ein kleiner

Brunnen läuft.

Dort steht ein mit Wasser gefüllter Zuber mit Wäsche drin; auf
dem Boden fanden sich ein paar Schuhe und am Strauch zur Seite

hängt die Schürze und das Kopftuch der jungen Hausmagd. Da gibts
Arbeit für unser Verenchen.

Es schlüpft mit seinen kleinen Füßen in die großen Schlappschuhe
und bindet sich Kopftuch und Schürze um, streift die Aermel zurück und
bindet den Rock in die Höhe — sie ist nun eine leibhafte Wäscherin.

Was jetzt das für ein Vergnügen ist! Die kleinen, nackten Arme
steckt sie tief ins kühle Wasser und sie panscht und schwenkt im Zuber
das größte Wäschestück, als wäre sie ganz extra hiefür angestellt.

Im ernsten Eifer hat sie ganz vergessen, daß es ihr verboten ist,

am Brunnen zu hantieren; sie denkt nicht daran, daß das Wasser naß ist

und daß sie bald aussieht, wie eine geschwemmte Maus.

Nicht lange wird's gehen, so hat Mama die Betten fertig geklopft
und sie wird ihr Verenchen suchen. Und wenn es dann zum Vorschein
kommt, beschmutzt und triefend, so könnte es wohl leicht möglich sein, daß
die Betten nicht das Einzige wären, was Mama klopft.

Was meint Ihr, kleinen Leserlein?

Wandersmamr, Baum und Ouelle.
Der Südwind weht, die Sonne glühk:
Der arme Wandersmann ist müd;
Ihn cgiälk der Durst, er atmet schwer
Und langsam schreitet er einher.
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M fäufeü ïjee Baum : „Mt Bufï ijï frijimil,
3u mciitEnt ^djafÏEtt ijï es früljl.
Komm, iag'xs btdj ju füftEm ®raum
ïptEX auf îies îfôoufEg mÉidjEU Slaum,"

3h BueIIe murmelt: „(Es ijï fo
JSuf bEtitEE ^ïirrtE perIi bEr .©dftüEtjj,
Burma, bitdrs btcfj unb roujrlgEmuï
Jidjßpf Jtabuug btr aus ntEtUEt* Stuf,"

3a tagEEÏ jtrfr b£t HDanbxEx glstrfj.
3n JidjaÖEtt fcüfjlt, bas ïfôuris ijï lOEirjj;
3tn ,^rf)mctji ee mm ïmx JHiBUB nnfrijf,
3h munÏEEE JBueIIe ifjn ExfEtfdjt

Hub fEXljjEU jf>£E|£US jÏEÏJÏ EE auf,
Hub EÜjitg uiEÜEE gEljt fein lauf.
(Es klingt fein ïtieb gar feifdj uub Ijeli,
Das geeist bEtt Baum unb riiljmf bsn JÊuell. s-. ©.

Dum taeigsn Spsrlhtg.
Sine ïteine Gträäblung.

(©«.)
2Im nä^ften i£age muffte er baS Bimmer Ritten, benn bie SJjainadjt

mar bem jungen §errn nidjt befonberS gut beïotnmen; er fühlte fic£> nod»

ftänbig erfaltet unb ermattet. ©8 mar ein feltener Sali, ben jungen
Sperrtt oljne Unterbrechung im Bimmer gu fe£>en. @egeit SÜRorgen be8

anberen SEageS jjaitb er auf, um ber §au8apotl)efe ein §läf<|chen mit
tropfen ju entnehmen. 2113 fern S3licl jurällig über ben iQof fdjmeifte,
ftebjt er einen j?ned)t, ber einen ferneren @acf itad) bem ©efinbeljaufe
trägt. „2ßaS treibt ber fdjon, gu fo früher tüRorgenftunbe?" brummt er

halblaut nor fid) §itt ; „ba muff id) boef) ben Snfpeftor nachher einmal

fragen." SDod) f)atte er Htrdh anbere ©inbrüefe biefen SSorfaH batb roieber

nergeffen.
Stach einigen Süagen mar er einer ©inlabitng nach ber @tabt gefolgt

unb hade fid) mehr benn je babei oerfpatet; boc£) ntemanb fümmerte fidj
barum, ba er gemeint mar, gang nach feiner Sequemlichfeit ju leben.
2(18 er am Selbroeg angelangt mar, roo bie SBege fid; freuten, erblidte
er in ber Stahe ein Sßägeldjett, mit einem ©fei befpannt, oon einem arm»
liehen SJtanne geführt, ©r rounbert fid;, i^ier ein frembeS ©efä^rt ju
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Da säuselt dee Baum: „Die Luft ist schwül.

In meinem Schatten ist es kühl.
Komm, lag'ee dich zu süstem Traum
Hier auf des Mooses weichen Flaum."

Die Ouelle murmelt: „Es ist so heiß,
Mls deiner Stirne perlt der Schweiß,
Komm, bücke dich und wohlgemut^
Schöps Labung dir aus meiner Flut."
Da lagert sich der Wandrer gleich.
Der Schatten kühlt, das Moos ist weich;
Den Schweiß er von der Stirne mischt.
Die muntere Ouelle ihn erfrischt.

Und srohen Herzens steht er aus,
Und rüstig weiter geht sein Laus.
Es klingt sein Lied gar srisch und hell,
Das preist den Baum und rühmt den Onell. F. G.

Vom weisten Sperling.
Eine kleine Erzählung.

(Schluß.)

Am nächsten Tage mußte er das Zimmer hüten, denn die Mainacht
war dem jungen Herrn nicht besonders gut bekommen; er fühlte sich

vollständig erkältet und ermattet. Es war ein seltener Fall, den jungen
Herrn ohne Unterbrechung im Zimmer zu sehen. Gegen Morgen des

anderen Tages stand er auf, um der Hausapotheke ein Fläschchen mit
Tropfen zu entnehmen. Als sein Blick zufällig über den Hof schweifte,

sieht er einen Knecht, der einen schweren Sack nach dem Gesindehause

trägt. „Was treibt der schon, zu so früher Morgenstunde?" brummt er

halblaut vor sich hin; „da muß ich doch den Inspektor nachher einmal

fragen." Doch hatte er durch andere Eindrücke diesen Vorfall bald wieder

vergessen.

Nach einigen Tagen war er einer Einladung nach der Stadt gefolgt
und hatte sich mehr denn je dabei verspätet; doch niemand kümmerte sich

darum, da er gewöhnt war, ganz nach seiner Bequemlichkeit zu leben.

Als er am Feldweg angelangt war, wo die Wege sich kreuzten, erblickte

er in der Nähe ein Wägelchen, mit einem Esel bespannt, von einem

ärmlichen Manne geführt. Er wundert sich, hier ein fremdes Gefährt zu



erbliden. „2öaS mag ber ©îann 3« fo fritter ©tunbe l)ier motten?"
benft er. ©abei fdjritt er ben ©romeitabenroeg entlang, flieg aber nidjt
roie fonft bie Freitreppe empor, fonbern ging an ber SJiauer entlang ben

2Birtfct)aftlgebäuben ju. SRoct) mar er nicï)t an ber Pforte angelangt, als
fief) feinen ©tiefen fc|on rätfetfjaftc ©rfdjeinungen boten. 3H,e' ßnccljte

maren bef^äftigt, ben ©agen mit ©äcf'en gu füllen, raäfjrcnbbem ber alte
SDtann im .fîlee fafj unb eine ©atte DJtitct) leerte. ,,©aS geljt Ijier not?"
Ijerrfdjte ber tperr bie ftncdjte an; „roaS foil ba§ bebeutcn, ÏRann? ©aS
treibt ericb) b)ier^er bei 9îact)t unb fftebel? ©ofort folgt iljr mir nad) bem

§of! 3d) bin l)ier £>err unb ©igentiimer; id) mill roiffen, mer eudj eitt

Dtedjt gibt, Ijier etroaS gu oerfaufen!" fcfjrie er bie Änecjjte an. 3u=
groifebjen mar er in ben £>of getreten, Ijatte bie ©locfe gebogen unb bie

tQitnbe alarmiert. ©S roäljrte laum einige SDÎinuten, fo marett Änedjte,
ÜDiägbe, Äutfdjer unb aucE) ber alte 3>ifPeftor am ©lajje. Äeiner muffte
in ber ©eftürjung, mag er tun fottte; boc£) bie ©diutbberoufjten bebten

unb gitterten, ©er alte ^anbetSmann Ijatte aïïeS eingeftanben, ba man
iljm 9iad)fid)t oerfprodjen. ©djon feit 3af)ren ^a'^e er ben ©teuft*
boten ©d)muggelgefd)äfte î)tnter be§ ^nfpebtorS iftüden getrieben, ©eit
ber alte §err geftorben roar, Ijatte' fid) bieg nod) ïeictjter beroerlftettigen
laffen, ba and) ber 3nfpeftor ein alter, fdjroadjer SDtann mar unb ber

junge ©utSljerr nidjt ben rechten ©egriff non ber Führung eines ©itteS

befafj. @S ging fo gu fagen ben ÄrebSgang. 3lber plö£Iidj fiel eS bem

jungen §errn roie ©cfjnppcit oott ben 9(ugen; er fal), mie fe|r Ijier
Strenge nötig mar. ©ofort mürben alle bie ungetreuen ©ienftboten ent»

laffen. ©inige, bie fid) ungejogen benahmen, erhielten roeber Soljn noclj

©adjen, fonbern machten nod) mit ber ifteitpcitfdje nähere Selanntfdjaft.
2ll§ fämtlic^e 9imter roieber mit neuen Seuten befeijt roaren, lief) eS fid)
ber ©utSljerr nidjt nehmen, felbft ben 3nfprftor ju fpielcn. ©r legte

plötslid) eine ganj befonbere ©nergie an ben ©ag, roa§ man früher bei

feinem oergnügungSfücljtigen Seben gar nidjt an iljm geroöljnt gcroefeit mar.

„9eun," fagte eineS ©ageS ber alte ©farrer, als fie fic§ auf bem

Felbe begegneten, „roie fteljt'g mit bem roeifjen ©perling? ©ie gefällt
er innert?" „3a, §od>roürben," entgegnete ber ©utSljerr, „nodj Ijabe
id) leinen gefe^en, obgleich) id) je|t {eben SKorgen bie Ijungrigen ®rau=

löpfe gefüttert £>abe ; ein roeijjer mar aber nidjt babei." „O iljr Äleim
gläubigen!" fagte ber alte §err, „feiig finb, bie ba glauben unb nidjt
feilen! ©iffen ©ie beim nidjt, baff ©ie iljn längft gefeljen Ijaben, als
©ie ben ©ieb entbeeften? ©r mar eS ja, ber ©ie auS bem ©djlummer
roedte unb iljnen gurief : ©ad) auf, roacl) auf, bu SOlcnfdjenlinb — 3e!*/
mein junger Freunb, mirb fid) aïïeS roenben!" ©tit biefen ©orten brftdte
er betu jungen ©temne marm bie §anb, unb barauf trennten fid) Seibe.

erblicken. „Was mag der Mann zu so früher Stunde hier wollen?"
denkt er. Dabei schritt er den Promenadenweg entlang, stieg aber nicht
wie sonst die Freitreppe empor, sondern ging an der Mauer entlang den

Wirtschaftsgebäuden zu. Noch war er nicht an der Pforte angelangt, als
sich seinen Blicken schon rätselhafte Erscheinungen boten. Zwei Knechte

waren beschäftigt, den Wagen mit Säcken zu füllen, währenddem der alte

Mann im Klee saß und eine Satte Milch leerte. „Was geht hier vor?"
herrschte der Herr die Knechte an; „was soll das bedeuten, Mann? Was
treibt euch hierher bei Nacht und Nebel? Sofort folgt ihr mir nach dem

Hof! Ich bin hier Herr und Eigentümer; ich will wissen, wer euch ein

Recht gibt, hier etwas zu verkaufen!" schrie er die Knechte an.
Inzwischen war er in den Hof getreten, hatte die Glocke gezogen und die

Hunde alarmiert. Es währte kaum einige Minuten, so waren Knechte,

Mägde, Kutscher und auch der alte Inspektor am Platze. Keiner wußte
in der Bestürzung, was er tun sollte; doch die Schuldbewußten bebten

und zitterten. Der alte Handelsmann hatte alles eingestanden, da man
ihm Nachsicht versprochen. Schon seit Jahren hatte er mit den Dienstboten

Schmuggelgeschäfte hinter des Inspektors Rücken getrieben. Seit
der alte Herr gestorben war, hatte sich dies noch leichter bewerkstelligen
lassen, da auch der Inspektor ein alter, schwacher Mann war und der

junge Gutsherr nicht den rechten Begriff von der Führung eines Gutes
besaß. Es ging so zu sagen den Krebsgang. Aber plötzlich fiel es dem

jungen Herrn wie Schuppen von den Augen; er sah, wie sehr hier
Strenge nötig war. Sofort wurden alle die ungetreuen Dienstboten
entlassen. Einige, die sich ungezogen benahmen, erhielten weder Lohn noch

Sachen, sondern machten noch mit der Reitpeitsche nähere Bekanntschaft.
Als sämtliche Ämter wieder mit neuen Leuten besetzt waren, ließ es sich

der Gutsherr nicht nehmen, selbst den Inspektor zn spielen. Er legte
plötzlich eine ganz besondere Energie an den Tag, was man früher bei

seinem vergnügungssüchtigen Leben gar nicht an ihm gewöhnt gewesen war.

„Nun," sagte eines Tages der alte Pfarrer, als sie sich auf dem

Felde begegneten, „wie steht's mit dem weißen Sperling? Wie gefällt
er ihnen?" „Ja, Hochwürden," entgegnete der Gutsherr, „noch habe
ich keinen gesehen, obgleich ich jetzt jeden Morgen die hungrigen Grauköpfe

gefüttert habe; ein weißer war aber nicht dabei." „O ihr
Kleingläubigen!" sagte der alte Herr, „selig sind, die da glauben und nicht

sehen! Wissen Sie denn nicht, daß Sie ihn längst gesehen haben, als
Sie den Dieb entdeckten? Er war es ja, der Sie aus dem Schlummer
weckte und ihnen zurief: Wach auf, wach auf, du Menschenkind! — Jetzt,
mein junger Freund, wird sich alles wenden!" Mit diesen Worten drückte

er dem jungen Manne warm die Hand, und darauf trennten sich Beide.
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3eßt mußte bev ©utêperr ba§ ©eßehnniS com meißen Sperling; er ßatte
ben guten, alten §errn nerftanben unb tooßl Begriffen, baß er e§ getuefen,
ber ißm bte. Singen geöffnet ßatte. ©ie mürben fortan bie treueften
gfeitiibe, bte eS je gegeben ßat. —

Unb nun, meine fteineu greunbe, möeßte id) euc£) nod) bitten, baß

t|v audi eine SeÇre aüS meiner ©rpßlung nehmen möget. ©ie |eißt:
„iÜiorgeuftunbc ßat ©olb im SDÎunbe."

Wik IKÄuJ'cRittu
3tt ftiller Hadjt,
IDeittt fein Huge tneßr tnadit,
DteKittbérin ißrett Betten träumen,
Dann fournit ofjite Säumen
Uns feinem fjättspen
(Ein graues Huiitsipeu;
Streift gang feef
Sein Bäscßeu norameg;
Spleppt fein Scljtt>ä113d?c11 ttad; ;

Kennt fein llngemad;;
Bappelt ttttb frappelt,
Krappelt unb fnabbert,
Kafpclt im papier
Batb bort, Balb hier;
lieber bte Dtclcrt trabt's,
Ititb am Seber fpabt's;
Hangt im ItTotibenfpein,
Steigt battu auf's Hifpleirt,
llnb oerfpmäßt es itidgt,
gtt fofiett non beut Stpt;
(Sräbt ins Brot cht Storp;
Haupt uont Specfe nop;
Dann vtept es ant Braten;
p.'iib fießt man bett Spabett,
Den ber fletne IDicßt
pat angeript't.
Soll id) bir raten, DTäusleiu,
Bleib' ftill in beinern päusleitt,
Saß bid; ant Hag ttipt feßen,
Sortft tt'trb btr's fplitnm ergeßcit.
Hm friißen KTorgett

®ßu' alle Sorgen
Seßett bie Ktttbct frifp
Sid; au bett Hifp,
Hrinfett unb effett.
Das niäuslettt trtbeffett
3ft and; ertuadjt
llttb ßat gebapt:
3nt ffeibe liegt tiefer Sdjttee,
llttb ber puttger tut gar meß ;
(Es möcßten bie Kleinen
Hm (Eitbe ttod) meinen,
Scßajf id; nipts 511 beißen,
Dt'iitn geß' irl; auf Keifen. —
So fatn's itt bie Stube.
Der fletufte Bube
IDtrb es guerft gemaßr.
Huf fpringt bte gange Spar,
ITlit Steifen unb Stangen
Den Häfper 311 fangen.
Das gibt ein (Sefprei!
Der Sptß tft babet;
Das mänsleitt gefpmittb
Spliipft unter's Spinb,

'(Erttbecft ba ein Sop
llttb entgeßt »top
§u feinem (Sliitfe
Der ^einbe Hiicfe.
Dop ßat ftp's eine Seßre genommen
Unb ift bei Hag ttipt roieber ge=

fomttten.

Bßrtirtpfilidi.
„SDhitter, maS ift'S für Jßeiter ßeute?" fo fragt ber flehte ©mit

oerfplafett, wenn er am SJîorgett geroeeft toirb. @r ift gu trag bie Singen
aufjumacßen unb felber £)inau§ 31t feßen. SSernimmt er, baß bie ©onne
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Jetzt wußte der Gutsherr das Geheimnis vom weißen Sperling; er hatte
den guten, alten Herrn verstanden und wohl begriffen, daß er es gewesen,

der ihm die. Augen geöffnet hatte. Sie wurden fortan die treuesten

Freunde, die es je gegeben hat. —
Und nun, meine kleinen Freunde, möchte ich euch noch bitten, daß

ihr auch eine Lehre aus meiner Erzählung nehmen möget. Sie heißt:
„Morgenstunde hat Gold im Munde."

Die Mäusejagd.
In stiller Nacht,
Wenn kein Auge mehr wacht,
Die Kinder in ihren Betten träumen,
Dann kommt ohne Säumen
Aus seinem ksäuschen
Ein graues Mäuschen;
Streckt ganz keck

Sein Näschen vornweg;
Schleppt sein Schwänzchen nach;
Kennt kein Ungemach;
Rappelt und krappelt,
Kraxpelt und knabbert,
Raschelt im
Bald dort, bald hier;
Ueber die Dielen trabt's,
Und am Leder schabt's;
Tanzt im Mondenschein,
Steigt dann auf's Tischlein,
Und verschmäht es nicht,
Zu kosten von dein Licht;
Gräbt ins Brot ein Loch;
Nascht von: Specke noch;
Dann riecht es am Braten;
Hrüh sieht man den Schaden,
Den der kleine Wicht
ksat angericht't.
Soll ich dir raten, Mäuslein,
Bleib' still in deinem ksäuslein,
Laß dich am Tag nicht sehen,
Sonst wird dir's schlimm ergehen.
Am frühen Morgen

Ghn' alle Sorgen
Setzen die Kinder frisch
Sich an den Tisch,
Trinken und essen.
Das Mäuslein indessen

Ist auch erwacht
Und hat gedacht:
Hm Heide liegt tiefer Schnee,
Und der Lfunger tut gar weh;
Es möchten die Kleinen
Am Ende noch weinen,
Schaff' ich nichts zu beißen,
Drum geh' ich auf Reisen. —
So kam's in die Stube.
Der kleinste Bube
Wird es zuerst gewahr.
Auf springt die ganze Schar,
Mit Stecken und Stangen
Den Näscher zu fangen.
Das gibt ein Geschrei!
Der Spitz ist dabei;
Das Mäuslein geschwind
Schlüpft unter's Spind,
Entdeckt da ein Loch
Und entgeht noch
Zu seinem Glücke
Der Heinde Tücke.
Doch hat sich's eine Lehre genommen
Und ist bei Tag nicht wieder ge¬

kommen.

Verdrießlich.
„Mutter, was ist's für Wetter heute?" so fragt der kleine Emil

verschlafen, wenn er am Morgen geweckt wird. Er ist zu träg die Augen
aufzumachen und selber hinaus zu sehen. Vernimmt er, daß die Sonne



fcÉjetnt, fo o'dfef er, eg fei gu ptg, ift ber Rimmel bebcdt, fo murrt er,
eg fei nic£)t fdjön, itnb regnet eg, fo ftagt er fiber bie Sîaffe.

£>at er ©ctjule, fo möchte er lieber balfeim fein nub an einem

grciïfalbtag ift ilgm 31t langmeitig. Sefommt er ffileifch 31t SDtittag, fo

murrt er, bag e§ fein Srei ift unb gibt man iïjm Srei, fo fjätte er gern
Steifdj. Sollte er einen Stuggang beforgen für bie Stutter, fo möchte

er lieber bie ©lumen begießen ober in ben SBalb laufen unb fcfjtcft man

i§n fpajicren, fo begehrt er 31t arbeiten.
Siiemalg fie^t man i|n ben gegenmärtigen Stugehblicf fröfflicf) gc*

niegen, er ift immer oerbrieglid). Örurn ^at i^n auch feiner feiner
ffameraben recht lieb ; fie laffen if)n mitgeben, roenn eg nic£)t anberg fein

fann, aber gcfudjt mirb er non feinem.

©millg ©efchroifter, Ogfar, Stofa itnb Äarl bagegen ftnb meiftenS

luftig unb guter Oinge ; fie lachen unb fdje^en burdjeinanber unb mit
beit ©Itern tauften fie frö^tidje Stiebe unb ©egenrebe. ©mil aber tut
feiten mit, cg fd)eint, bag bie grö|licl)feit feiner ©efchroifter i§n nocf) ner=

brieflicher mache.

Heber ©mil'g mürrifcfieg SBefen erfiaunte ber ju Sefudj gefommene
Onfel Sllbcrt unb er fagte, ©mit fei ficffer franf, eine Suftoeranberung
mürbe itjm gut tun.

„3$ mill ben Sßatienten mit mir pint nehmen über bie fferien,"
erflärte er, „mag gittg, er fommt ©ttd) gefitnb nach §aufe."

Unb ©mit reigt mit beut Onfel ab, aber nicht mit ber ©ifenbafm,
mie er fidj'g im ©tiflen gerofinfcljt Ijat ; nein, ber Onfel ift ein flotter
ffuggänger, ber fein Süängel auf bem Stncfen tragt unb ber §eerftrage
fid) nröglichft fern pit.

Stuf ber Steife hatte ©mil nun feine 3eit beim Slufftetjen nad) bem

SBettcr 31t fragen ober fidj'g lange pn unb pr 31t überlegen, ob bieg

ober feneg ipn angenehmer märe, ©in einziger ftrammer Stuf unb er

mug unerbittlich rafd) artg ben fyebern, mit fattem Staffer mirb er ab-

gefdimemmt, um nadj bem fyrühftücf 31t marfeperen.
Sldjt Oage finb fo oerfloffen unb ©mit ffat nodj feinen Stugenblicf

3eit gefunben, oerbrieglich 31t fein, beim er mug immer aufpaffen, bag

er nichts übergeht; ber Onfel nerlangt beglaubige Slufmerffamfeit.

Seim Onfel baheiin ift non Sequemtichfeit erft redft feine Stebc.

3Sn §aug unb grelb unb ©arten roartet eine SJtenge non Strbeit, unb

flinf mug eg gehen, eineg treibt bag anbere unb jebeg mill mit feinen

Seiffungen noran fein, ©mit mirb mitgeriffen, er roeig nicht mie unb

gum Schlug feiner gerieit ift er faum mehr ju erfennen. ©r arbeitet

fo ftramm unb augbauernb, mie bie aitberen, unb mit feinen Settern unb

Sägchen treibt er frßpicpn @pag.

scheint, so ächzt er, es sei zu heiß, ist der Himmel bedeckt, so murrt er,
es sei nicht schön, und regnet es, so klagt er über die Nässe.

Hat er Schule, so möchte er lieber daheim sein und an einem

Freihalbtag ist ihm zu langweilig. Bekommt er Fleisch zu Mittag, so

murrt er, daß es kein Brei ist und gibt man ihm Brei, so hätte er gern
Fleisch. Sollte er einen Ausgang besorgen für die Mutter, so möchte

er lieber die Blumen beziehen oder in den Wald laufen und schickt mau

ihn spazieren, so begehrt er zu arbeiten.
Niemals sieht man ihn den gegenwärtigen Augenblick fröhlich

genießen, er ist immer verdrießlich. Drum hat ihn auch keiner seiner

Kameraden recht lieb; sie lassen ihn mitgehen, wenn es nicht anders sein

kann, aber gesucht wird er von keinem.

Emills Geschwister, Oskar, Rosa und Karl dagegen sind meistens

lustig und guter Dinge; sie lachen und scherzen durcheinander und mit
den Eltern tauschen sie fröhliche Rede und Gegenrede. Emil aber tut
selten mit, es scheint, daß die Fröhlichkeit seiner Geschwister ihn noch

verdrießlicher mache.

Ueber Emil's mürrisches Wesen erstaunte der zu Besuch gekommene
Onkel Albert und er sagte, Emil sei sicher krank, eine Luftveränderung
würde ihm gut tun.

„Ich will den Patienten mit mir heim nehmen über die Ferien,"
erklärte er, „was gilts, er kommt Euch gesund nach Hause."

Und Emil reist mit dem Onkel ab, aber nicht mit der Eisenbahn,
wie er sich's im Stillen gewünscht hat; nein, der Onkel ist ein flotter
Fußgänger, der sein Ränzel auf dem Rücken trägt und der Heerstraße
sich möglichst fern hält.

Auf der Reise hatte Emil nun keine Zeit beim Aufstehen nach dem

Wetter zu fragen oder sich's lange hin und her zu überlegen, ob dies

oder jenes ihm angenehmer wäre. Ein einziger strammer Ruf und er

muß unerbittlich rasch aus den Federn, mit kaltem Wasser wird er

abgeschwemmt, um nach dem Frühstück zu marschieren.
Acht Tage sind so verflossen und Emil hat noch keinen Augenblick

Zeit gefunden, verdrießlich zu sein, denn er muß immer aufpassen, daß

er nichts übersieht; der Onkel verlangt beständige Aufmerksamkeit.

Beim Onkel daheim ist von Bequemlichkeit erst recht keine Rede.

In Haus und Feld und Garten wartet eine Menge von Arbeit, und

flink muß es gehen, eines treibt das andere und jedes will mit seinen

Leistungen voran sein. Emil wird mitgerissen, er weiß nicht wie und

zum Schluß seiner Ferien ist er kaum mehr zu erkennen. Er arbeitet
so stramm und ausdauernd, wie die anderen, und mit seinen Vettern und

Väschen treibt er fröhlichen Spaß.
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©er Önfel lacgelt oergnügt in fid) gtnetn, menit ér ben jungen
Betrautet unb er fcgreibt ©mil's SSatcr: „9iun üornm rtnb gole bir feeineit

jungen, er ift gene[en. Unb wenn er wieber einen iftfltfiaW betommeit
foCfte in fein alteS Uebel, fo gib igit einem [c^arfeit rtnb unerbittltcgeu
äfteifter in bic Segre. SSerbrtegftcfj mirb ber äJlenfdj nur, roenn er feine
Gräfte nicl)t brauet unb feine 3«t wiegt gehörig anroenbet. ©in SSer»

brieflicher ift aucfj ein SOîitfiger unb ein Unbanïbarer; er »erbittert ficf)

unb anbern baS ©ajein."
fpat e§ auch Serbrteglicge unter unfern Keinen SeferXein

©er §agit frigt fcgneder ein SSiertet £>afer als ein Pferb, — 2Bie

fanit baS fein?

©uppe, ©emiife unb Sraten — roie fegreibt man baS mit brei
93uchftabeu

*
2ßic id) bin fo bleib' id),
ffiin ici) jung, fo bleib' idj jung.
©et)' ic| füg, fo bleib' id) füg.
©eg' id) fauer, fo bleib' id) faitcr.

BriufftapUut.
Cßfar Ö in 31 ffit beit fÇerieir alfo tp'illft bu bein Sler*

fprecgen Ratten, fleiner greunb ; baS ift recht, bann wirft bu ltnS and) ein
intereffanteS ©rlebnis erjagten. (Sut, wir warten barauf, id) unb beine SÄit«
teferlein.

©opgic § itt 2ß ®ein freuttblicgeS „©rüg ©ott" itt
SOtanta'S SBrief i)at nticg fegl gefreut, trogbetn eS nur „SBleiftiftfdjrift" ift. gür
®inte fontmft bu nod) immer frülj genug, wenn bit erft einmal in faie rechte
©cgitle gegft unb felber lejeit fannft, was bir,fegt bie SOtama nod) oorlefen
mug. ©rüg mir bie groge ©cgwefter, bie fid) fo Biel SOfüge gibt, bid) fdjretben
ju legren.

Stöbert J in Ol Sure Heine freier ift alfo föftticg ge«
tungen! ®aS freut mid), ©elt, wie gübfcg ij't eS bod), wenn mau fo ganj
ogne frembe tpütfe etwas redjteS fertig bringen fann. $cg bin in ©ebanfen
bei end) gewefen am 22 ften ititb gäbe jur beftimmten ©tunbe ben S3erlaitf beS

programmes öerfolgt. — ffcg gdbe nicgtS bagegen, bag bit baS SSudj nod)
länger in Rauben gaft, aber Pom 2fbfcgreiben würbe icg bir abraten. ®it
mügteft lange Qeit jeben freien Slugenblid batan Wenben, fo bag bu nicht megr.
fpringeit unb fpieleit fönnteft. @S ift beffer, bu bitteft beinen Papa bantm,
bag bu baS 33ud), baS bir nocg oft nügeit fann, in ber fBncgganblung laufen barfft.

SRebaïtiou unb Sßerlag: fjrau ©life § one g g er m ©t. (Satten.
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Der Onkel lächelt vergnügt in sich hinein, wenn èr den Jungen
betrachtet und er schreibt Emil's Vater: „Nun komm und hole dir deinen

Jungen, er ist genesen. Und wenn er wieder einen Rückfäll bekommen

sollte in sein altes Uebel, so gib ihn einem scharfen und unerbittlichen
Meister in die Lehre. Verdrießlich wird der Mensch nur, wenn er seine

Kräfte nicht braucht und seine Zeit nicht gehörig anwendet. Ein
Verdrießlicher ist auch ein Müßiger und ein Undankbarer; er verbittert sich

und andern das Dasein."
Hat es auch Verdrießliche unter unsern kleinen Leserlein?

Rätsel.
Der Hahn frißt schneller ein Viertel Hafer als ein Pferd. — Wie

kann das sein?

Suppe, Gemüse und Braten — wie schreibt man das mit drei
Buchstaben?

»

Wie ich bin so bleib' ich.

Bin ich jung, so bleib' ich jung.
Seh' ich süß, so bleib' ich süß.

Seh' ich sauer, so bleib' ich sauer.

Briefkasten.
Oskar L in A In den Ferien also Nullst du dein

Versprechen halten, kleiner Freund; das ist recht, dann wirst du uns auch ein
interessantes Erlebnis erzählen. Gut, wir warten darauf, ich und deine
Mitleserlein.

Sophie H in W Dein freundliches „Grüß Gott" in
Mama's Brief hat mich sehr gefreut, trotzdem es nur „Bleistiftschrift" ist. Zur
Tinte kommst du noch immer früh genug, wenn du erst einmal in die rechte
Schule gehst und selber lesen kannst, was dir, jetzt die Mama noch vorlesen
muß. Grüß mir die große Schwester, die sich so viel Muhe gibt, dich schreiben

zu lehren.
Robert I in A Eure kleine Feier ist also köstlich

gelungen! Das freut mich. Gelt, wie hübsch ist es doch, wenn man so ganz
ohne fremde Hülfe etwas rechtes fertig bringen kann. Ich bin in Gedanken
bei euch gewesen am 22sten und habe zur bestimmten Stunde den Verlauf des

Programmes verfolgt. — Ich habe nichts dagegen, daß du das Buch noch

länger in Händen hast, aber vom Abschreiben würde ich dir abraten. Du
müßtest lange Zeit jeden freien Augenblick daran wenden, so daß du nicht mehr,
springen und spielen könntest. Es ist besser, du bittest deinen Papa darum,
daß du das Buch, das dir noch oft nützen kann, in der Buchhandlung kaufen darfst.

Redaktion und Verlag: Frau Elise H one g g er in St. Gallen.
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